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SeilageKr. l.
Auszügeaus denKirchenvrdnungen,betreffenddie Säcularisationund

Reformationder Klöster.
(1552, 1602, 1650.)

Kirchenordnung vom Jahre 1852.

Theil II. Von der Visitation.
Die Visitatores sollen auch den Stiften und Klöstern ernstlichbefehlen, daß

sie sich den Pfarrkirchen gleichförmig machenmit Predigen, mit der Communio
und mit andern christlichen Ceremonien, und mit Abthuung der Mißbräuche,
der Opfermeß, der Heiligen Anrufung, Gelübden und Kappen u. s. w. Sollen
auch nicht mit den Horts Canonicis beladen sein.

Und wo in Stiften oder Klöstern noch nicht christlichePredicanten sind,
sollen alsbald solchedahin verordnet werden. Und soll jenen aus den Stiften
oder Klöstern gewisseBesoldung gereichetwerden.

Man soll auch Erkundung haben von den Gütern und Einkommen und

niemand etwas davon zu reißen gestatten. Denn von diesenGütern muß mit

der Zeit den Pfarrkirchen, Studiis und Hospitaln Hülfe geschehen.

Welche Personen außer den Klöstern sein wollen, und sonst ehrlich leben,

im Ehestand oder ledig, denen soll unverboten sein, sichherauszubegeben. Und

so sie ehelich werden, soll jenen aus dem Kloster Hülfe geschehen.

Wo in Jungfrauenklöstern die Domina junge Jungfrauen, zu christlicher

Zucht und Unterweisung, annehmen will, das. mag sie thun, sollen aber

mit Gelübden und Kappen nicht beladen sein. Sondern sollen da lernen lesen,

schreiben, Predigt hören, den Catechismum sprechen, zum täglichen Gebet ge¬

halten werden, mit solcherUnterweisung, daß sie rechtenVerstand der ganzen

christlichen Lehre erlangen, und sich zu rechter Anrufung Gottes und allen

Tugenden gewöhnen. ^
Qn die Möncheklöster soll niemand forthin eingenommenwerden. Denn ob

sie gleich fürgeben, Schulen anzurichten, so haben sie doch nicht tüchtige Per¬

sonendazu. Und müssenviel Ingenia neben einander sein, soll man Sprachen

und Künste lernen. Dieweil aber noch alte Personen in Stiften und Klöstern

sind, sollen sie Unterhaltung haben, und nicht verstoßenwerden, sofern sie sich

den Pfarrkirchen gleichförmig machen, wie gesagt ist.

Viereck, Rechtsverhältnisse.II. Bd, I

A.
552.
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B,
1602.

Theil V. Von Unterhaltung und Schutz der Pastoren u. s. w.
So viel aber Kirchen-Güter unter dieser Herrschaft sind, Stifte, Klöster,

Prebenden, will die Herrschaft dieselbennicht zerreißen lassen, sondern darzu
erhalten, daß nach Gelegenheitder Städte und Dörfer daraus der Universität
und den Kirchen mit gutem Rath Zulage verordnet werden. Denn dieses ist
christlich, und den geschriebenenRechten gemäß, daß diese Gaben, die vor
Zeiten zu Erhaltung der christlichen Aemter gedacht sind, noch zu Erhaltung
christlicherLehre,Kirchen,Schulenund Hospitaln angewandtwerden. Und sollendie
Vifitatores von den Kirchen Anzeigung thun, die fürnehmlich Hülfe bedürfen.

Derhalben ist der Herrschaft Wille und Gemüth, zu dieser Nothdurft die
Stift- und Klostergüter anzuwenden. Denn sie erkennt sichschuldig, denKirchen
Hülfe zu thun, wie im Propheten Esaia Kap. 49 geschriebenstehet: „Die Könige
werden Deine Nährer fein, und die Königinnen Deine Säugammen", das ist:
Die Könige und Fürsten sollen die Kirchen als treue Väter und Nährer schützen
und zum Predigtamt Unterhaltung verordnen, dergleichensollen auch alle Städte
und ehrliche Regiments treulich Förderung und Hülfe darzu thun, als ihre
Säugammen.

Diesem göttlichen Befehl will die Herrschaft durch Gottes Gnade gehorsam
sein, und weil der Spruch von allen Regentenredet, sollen die vom Adel
und die Städte selbstauch zu diesemnützlichenWerke willig sein.

Weiter soll in jeder Stadt, klein oder groß, durch den Rath ein gemeiner
Kasten, das ist, der Kirchen Einkommen und Vorrath also geordnet werden.
NachdemCapellen, Prebenden und Brüderschaftenu s. w. in den Städten von
Alters gewesensind, derselbigenEinkommensoll alles in einengemeinenKasten,
zu der Kirchen Bau, Belohnung der Diaconen und Schulmeister, und zu Ele-
mosynen für die Armen, geschlagenwerden. Und sollen treue Leute zur Ein¬
nahme, Ausgabe, und Rechnunggewählt werden. Ein solcherKasten, so er in
Vorrath kommt, ist ganzer Stadt tröstlich. Darum, obgleichPrivatpersonen in
Städten ein Jus patronatus an etlichenPrebendenhaben, sollensiedennochsolche
Prebendennicht zu sichziehen,und diesengemeinenNutzenverhindern, sodochsolche
Prebendenvon ihren Eltern derKirchezugeeignetgewesen.Wie auchdie Herrschaft
selbst,dieStifte und Klöster nicht zu sichziehen,sondernallein zuHülfe denKirchen,
Studien, Consistorien, Ordination und Visitation, beisammenerhalten will.

Die Kirchenordnung von 1602 (1650) stimmt in dem aus Theil V.
der älteren Ordnung vorstehend abgedrucktenPassus wörtlich mit der Letzteren
überein, im Theil II. aber heißt es:

Was die Stifte und Klöster belanget, dieweil dieselbenhiebevor in der
gemeinenVisitation christlich reformiret sein, und sich jetzo mit Predigen des
reinen göttlichen Worts, Verreichung der heiligen Sacramente, und andern
christlichenCeremonien andern Pfarrkirchen gleichförmig verhalten, lasset man
es auch dabei billig bleiben.»

Den Predicanten, so in Stiften und Klöstern sein, soll aus denenGütern
ihre gewisseBesoldung jährlich gereichetwerden.

In die Jungfrauenklöster, so noch auf dem Lande und in den Städten
vorhanden, und nach der Kirchenordnung reformiret sein, können von der
Domina wohl mehr junge Jungfrauen angenommen werden, zu christlicher
Zucht und Unterweisung, sollen aber mit Gelübden und Kappen nicht beladen
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sein, sondern andere ehrliche schwarze und demüthige Kleidung tragen, und
sollen da lernen lesen, schreiben,Predigt hören, den Catechismum sprechen,zum
täglichen Gebete gehalten werden, mit solcher Unterweisung, daß sie rechten
Verstand der ganzen christlichenLehre erlangen, und sich zu rechter Anrufung
Gottes, und allen Tugenden gewöhnen, darauf denn auch neben der Domina

der Kloster-Prediger fleißige Acht gebensoll.
So auch etlichePersonen hernach wieder aus dem Kloster sein wollen, und

sonst ehrlich leben, im Ehestande oder ledig, denen soll unverboten sein, sich
herauszugeben, und so sie ehelich werden, und unvermögend sein, soll ihnen

aus dem Kloster Hülfe geschehen.

GeilageKr. 2.
Landlagsverhandlungen,betreffenddie Säcularisationund die Refor¬

mationder Klösteraus derZeit von1532 bis 1571.

(Auszüge aus Spalding's Landtagsverhandlungen, Band I. und anderen

Schriften.)
Auf dem Landtage zu Güstrow (1. 25. Juli 1552 beklagte die Land¬

schaft sich darüber, daß das Silberwerk und Kleinodien aus den Klöstern,

Kirchen und Gotteshäusern ohne ihren Rath, Wissen und Willen, unbewußt

wohin und wozu, weggebrachtworden,— sowie auchdarüber, daßdie Prälaten auf

diesemLandtag nicht zugegen,vielmehr zumTheil ihrer Prälaturen entsetztwären.

Der fürstliche Canzler replicirte hieraus (im Einverständniß mit den Land-

räthen):
„Daß die Geistlichkeit zu diesemLandtag nicht verschriebensei, hätte zstr

Ursache, daß sie diejenigen gewesen, die alles Unglück im DeutschenLande an-

richten geholfen und zur Einführung des Interim nicht wenig Methan, wie denn

auch der Bischof zu Suerin, HerzogUlrich, der gemeinenLandschaft Bewilligung

nicht zuwider sei, welchen als Landesfürst, sie als Diener zu diesemLandtag

nicht hätten verschreibenkönnen.
Die aus den Kirchen und Klöstern aufgehobeneKleinodien wären nicht so

viel von Werth, als man meinte, und es sei bekannt, wie die Mönche haus¬

gehalten, indem zu Dobberan und Dargun 20 Kelchevon ihnen verkauft wären,

gleich denn auch die vorigen Inhaber und Besitzerder Klöster selbstUrsachedazu

gegebenhätten, daß selbige eingenommen worden, sie aber zu christlichemmilden

Gebrauch angewendet, und sonderlich zu der Universität Rostock gelegt werden

sollten, als vornehmlich das Kloster Marienehe."
(Spalding Bd. I. S. 6 und 7.)
Landtag zu Güstrow ä. Judica 1555.

Fürstliche LandtagsproPositionen.

II. Da E. E. Landschaft Sie auf der Huldigung und vielen Landtagen

gebeten, Gottes Ehre und Wort zu befördern und zu suchen, Sie'auch geneigt

wären, sie dabei zu schützenund zu handhaben; so suchtenSie der Unterthanen
1*

A.
1552.

B.
1555.
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C.
1555.

Rath, wie die Kirchen und Schulen sollten versorgt werden, und da solches

nicht füglicher, als vermöge der Kirchenordnung durch eine gemeineVisitation,

dazu gottesfürchtige und gelehrte Leute von Adel und Theologen verordnet

würden, geschehenkönnte, so begehrtenSie, ob die christlicheVisitation nicht

im ganzenLande förderlich vorzunehmen, und die vorige Instruction zu ver¬

bessern,und wer dazu zu verordnen sei.
Hl. Sermi. wollten mit Rath der Landschaft ein Consistorium, daß auf

die Kirchen, Schulen und derselbenDiener Achtung haben, und in geistlichen

und Ehe-Sachen Urthel sprechensollte, bestellen, die Universität Rostockmit
gelehrten Leuten versorgen, und denselbenvon den geistlichen Gütern Unter¬
haltung verordnen, auch die Hospitation und Armen davon versehen.
Antwort derLandschaft aus vorsteh ende Propositionen »411. still.

Bäte die Landschaft, daß alle Ketzereienund Secten aus den Stiften,
Klöstern, Städten und Landen abgethan und verwiesen, und an dessenStatt
diereine LehredesEvangelii Inhalts der AugsburgischenConfessiongegstanzetund
erhalten, die Dignitates in den Stiften mit tüchtigen Personen von allen
Ständen wieder besetzet,die Reformation D. Johannis Auri Fabri, so Pie¬
tzevor der Landschaft zugestelletwäre, zur Hand genommen, die Stifte ergänzet
und restauriret, die Visitation ohne jemandes Beschwerungoder Verkürzung an
seinemjure Fatrouatus ins Werk gebracht, und wiederum ein geistlicher Ge¬
richts-Zwang durch ein christlichesConsistorium eingerichtetund geordnet werden
möge, dazu die geistlichenPersonen in allen Fällen, die ihre Jurisdiction be¬
langten, auch in Ehe-SachenZuflucht haben und wo der Gerichts-Zwang zu
schwach,das braehinin seeulare angerufen werden mögte.

Fürstliche Replik.
ad II. et III. Die im Druck publicirte Kirchenordnung sollte der Land¬

schaftzugestelletwerden, Sermi. begehrtenaber, daß sienachVerlesung derselben
anzeigenmögte, ob was darin zu erinnern oder zu verbessernsei, imgleichen
daß die Instruction der Visitation, daran sie in ihrer Antwort nicht gedacht,
auf's neue übersehen, und durch Erinnerung der Landräthe verbessertwerde.
,Die Dignitates wollten Sie gebührlicher Weise christlich versehen, auch das
Consistorium mit christlichen und tüchtigen Personen und sonst allenthalben
ordentlich bestellen. Sie könnten aber denen von Rostockund Wismar nicht
geständigsein, daß selbigendie Visitation zu bestellen und die Diener zu ver¬
ordnen gebühren sollte, sondern dies sei Ihnen als Landes-Herrn zuständig,
sonderlichIhnen das jus xalronatus in allen Kirchen genannter Städte, auch
wegenAdministration und Verwaltung der Stifter Suerin und Ratzeburg die
geistlicheJurisdiction in beidenStädten zustande,auch in selbigen die geistlichen
Güter sehr gemitzbrauchetwürden. Wegen der Universität wären Sie Ihr
voriges Erbieten ins Werk zu setzengeneigt.

Duplik der Landschaft.
ad II. et III. Die Landschaft ließe es bei der aus alle Artikel gegebenen

Antwort beruhen, sowie die beiden Städte, wessensie sich wider das Consisto¬
rium und die Visitation beschweret,sich aus die vorige Antwort bezögen.

(Spalding Bd. I. S. 8, 9, 10, 12.)
’

_
Gravamen 7. der Landschaft, auf ebendiesemLandtage.

Daß die Fürsten die Klöster zu Aemter gemacht, die Klöster-Güter an
Dörfern, Hölzungen, und Diensten, auch Pächten ungebührlicher Weise über
alten Gebrauch eingezogen würden, dergestalt, daß denen von Adel und
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andern Ständen ihre gebührlicheGerechtigkeitum gemeldeteStücke gar entzogen
würden.

Antwort der Landesfürsten.
In denKlöstern oder derselbenGütern wären auf Ihren Befehl niemanden

seineRechteoder Gerechtigkeit eingezogen,wenn aber jemand einige Beschwerden
darthun könnte, wollten Sie, was recht und billig, verfügen.

(Spalding B. I. S. 12 f.)
Gravamen 14. der Landschaft, auf demselbenLandtage. D.

Daß die Jungfrauenklöster noch mit dem Päbstlichen Greuel gefangen und 1555.
eingenommenwären, daher gebetenwürde, selbigezu einer christlichenehrlichen
Reformation zu bringen, sie in ihren Haab und Gütern, auch Herrlichkeiten und
GerechtigkMtenohngekränkt zu lassen, alle Jahre zwei Landräthe der Oerter, in
welchendas Kloster belegen, auch zwei fürstl. Hofräthe zu ordnen, die von den
Kloster-Vogten und Küchen-Meistern und andern Amts-Personen Rechenschaft
nähmen, gebührliches Einsehen, wo es die Roth erforderte, thäten, und von
dem Betragen der Amtleute, und allen Mängeln 8srmis. Nachricht gäben.

Fürstliche Antwort auf dieses Gravamen.
Durch die christlicheVisitation wollten Sie in den Jungfrauen-Klöstern die

unchristlichen und päbstlichenGreuel und Mißbräuche abschaffen, und dagegen
reine Lehre und Ceremonien aufrichten lassen, und nach gehaltener Visitation
mit Rath der Landschaft gute und christlicheVerordnung thun,

(Spalding B. I. S. 13 f.)
Landtag zu Güstrow d. 19. May 1555. E.

Fürstliche Landtags-Proposition. 1555,

I. Sie versicherten, daß Sie geneigt wären, die wahre Religion durch eine
christlicheVisitation zu befördern, die Unterthanen bei dem allein seeligmachen¬
den Göttlichen Wort zu schützen, und die geistlichenGüter in der sämmtlichen
Regierung gehörig mit Rath der Landschaft zu christlichemmilden Gebrauch, zur
Bestellung der Universität, Consistorii, Schulen und Kirchen anzuwenden, auch

die Gerichte ordentlich zu bestellen,damit einem jeden das Recht und die Billig¬

keit forderlich ividerfahren möge.
(Spalding B. I. S. 15.)
Diese Verheißungen nahm die Landschaft mit Dank an. Weiterhin spricht

Letztere von der „erlittenen Veränderung des Prälatenstandes" als von einer

abgemachtenSache (Spalding B. I. S. 17) und seitdemfehlt es an weiteren

Protesten gegen die Aufhebung diesesTheiles der Landstände.
Auf dem am Sonnabend nach Judica 1557 zu Güstrow gehakte- E.

nen Landtage ließen die beiden Herzöge die Visitations-Instruction und die 1557.

Fundation der Universität zu Rostockder Landschaft zustellen,um darüber deren

rathsames Bedenken zu vernehmen. In ihrer desfallsigen Antwort hebt die

Landschaft aller Stände abermals hervor, daß ihr versprochensei, die Kirchen¬

güter zu christlichemGebrauchezu verwenden, jedoch „eines jeden Standes, als

der von Adel und aller Städte juri Patronatus, und andern Herrlichkeit und

Gerechtigkeitohne Schaden und Abbruch". Hiebei protcstirten die Städte Rostock

und Wismar, wie hiebevor, der Visitation und der Universität halber, unter

Bezug auf ihre Privilegien, Freiheiten und Gerechtigkeiten. (Spalding B. I.

S. 21 ff.)
Dieser letzterenProtestation, bei ihren Kirchen, Klöstern und Gotteshäusern

und deren Versetzung unverhindert erhalten zu werden, inhärirte die Stadt
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Rostock denn auch noch auf dem Landtage zu Sternberg ä. 19. August
1557, die Herzögewollten aber von Ihren Principien nicht abstehenund drohten
vielmehr bei ferneremWiderstand mit der Anwendung von Gewalt. (Spalding
B. I. S. 27.)

Später drehte sichder Streit wegen der säcularisirten Kloster- und Stifts¬
güter eigentlichnur noch darum, ob dieselben zu den Reichssteuernmit heran¬
zuziehenseienoder nicht. Daß dieselben„profaniret und zu Kammergütern ge¬
macht", wurde als vollendete Thatsache nicht weiter angefochten. S. z. V.
Spalding B. I. S. 29 und 32. Im Jahre 1571 äußert die Landschaft ge¬
legentlich der landesherrlichenAnsinnungen wegenUebernahme und Abtragung
der Schulden: die Erhaltung der hohen Schule zu Rostockund andere Auf¬
wendungen zu solchen und dergleichen christlichenmilden Sachen seien Ihnen
(den Landessürsten)aus den Klöstern und andern Stiftungen reichlicherstattet.

(Spalding B. I. S. 34.)
6. In dem Dotationsbriefe der Rostock'schen Academie vom I. 1557

15B7-(abgedr. in Franck A. u. N. M. X. S. 53 ff.) heißt es:
Wir Johann Albrecht und Ulrich Gebr. PP.------derhalben

wir auch--eine christl. Visitation ---zu halten verordnet (haben), gottes-
sürchtige Predicanten, Seelsorger, Kirchen und Schulen zu bestellen, denselben
von den Kirchengütern in Städten und Dörfern: (davon wir nichts in
unfern Nutz anwenden oder durch andere verrücken lassen wollen)
ehrliche nothdürftige Unterhaltung zu vermachen und alles, was übrig, zu
Hospitalien, für die Armen, auch Studien für Junggesellen, so zum Studiren
geschickt,zu ordnen.

Weil wir denn befinden, daß zu den Feldklöstern in unfern Landen (da
wir denn auch die Abgötterei und Gotteslästerung abgeschassthaben) unstatt¬
lich jährlich Aufheben gehörig und wir nicht allein zu unfern Zeiten die
wahre Religion gerechterhalten, sondern auch auf unsereNachkommenvererben
und denselbenjunge Leute, so in Gottesfurcht auferzogen und des göttlichen
Wortes und guter freier Künste wohl erfahren, nach uns lassenwollen, welches
aber nicht füglicher und besserdenn durch Aufrichtung hoher und anderer
Schulen (geschehenkann, darinnen pp.).--

So haben wir demnachaus wohlbedachtemMuthe, mit Rathe unserer
lieben getreuen Unterthanen aller Stände unsere Universität Rostock
mit gewissemewigenEinkommen von neuem zu dotiren und zu versorgen--
--uns entschlossen,und ordnen demnach--von unserer Feldklöster
Einkommen unsererUniversität Rostock3509 Fl. jährlich gewisserAufhebung,
nämlich

1500 Fl. so unsere Klöster Dobberan, Marienehe und Neukloster
jährl. ausderSülze zuLünneburg und imLande zuPommern aufzuhebengehabt,und

500 Fl. von gewissenwiederkäufl. Summen------; die hinter¬
stelligen

1500 Fl. jährl. Aufhebens wollen wir unserer Universität Rostockaus
unfern gewissenjährl. Pächten und Zinsen, so zu unfern Klöstern Dobberan
und Marienehe gehörig,---anweisen lassenu. s. w.-----

H. Nach v. Flotow (Vortrag über die Rechtedes eingeb. und recipirten Adels
1561. in Meckl. 1789) erklärten sich die Landstände im Jahre 1561 zur Abtragung des

gebliebenenFürst!. Schuldrestes vvn 868181 Fl. bereit.
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„Damit Höchst Sie wegen des enervirten Zustandes Ihrer Kammer
nicht aus Noth alle gewesenengeistlichenGüter an solcheziehen, sondern
noch einige derselbennach der Intention der Mundatorum Aonsratim
geistlich und in sxoeis zur Erhaltung der alten adligen Fami¬
lien conservirt bleiben mögten."

Jene Schuld wurde demnächstauch durch eine allgemeine, auf alle Landes-
unterthanen ohne Ausnahme gelegte Steuer aufgebracht, und wurde dagegen
von den Fürsten den Landständen ein Revers über die Erhaltung ihrer Privi¬
legien ausgestellt, es enthält aber dieserRevers (Franck A. u. N. M. X. 92)
von denKlöstern und geistlichenGütern überhaupt keinWort, mithin auch keine
Zusicherungdes Inhaltes, daß dieselbenzur Erhaltung der alten adligen Familien
conservirt werden sollten.

Aus dem Landtags-Protocolle von 1570 führt derselbev. Flotow 1570.
a. a. O. ferner folgende ständischeBitte (mit völlig unverständlichemSchluß¬

sätze)an:
„So, bitten wir unterthäniglich, E F. Gn. dasselbe(Kl. Dobbertin)

neben den zween von F. E. Gn. bewilligten Klöstern, wie in anderen be¬
nachbartenFürstenthum und Landen zu unser armen Kinder und Freunde
Nothdurft und Unterhaltung mit-vollkömmlicher Verwaltung gnädiglich
übergebenwollen, — so sein wir erbötig, die Vorsehung zu thun, daß
die Gebere und sonst gottesfürchtig christlichund ehrbarliche Leben nicht
weniger als bis daher geschehen,erhalten werde (sie!).

Von dem Landtage zu Güstrow de 1563 erzählt de Beehr (Rer. Nselll.

p. 784 ff.) unter Bezugnahme auf die Landtagsacten (von welchen er jedoch

gesteht, daß sie ihm nur sehr verstümmelt zu Händen gekommenund trotz aller

Mühe vollständig nicht auszufinden gewesenseien), daß die Stände die Herzöge

daran erinnert hätten, daß Sie ihnen versprochenhätten, die drei Klöster Dobb.,

Ribnitz und Malchow herauszugeben (reddituros). Aber jene Ueberweisung

(restitutio) sei von Tage zu Tage verschobenworden. Diese Klöster wären

auf das härteste durch Einquartierungen und ihre Bauern durch allerlei Dienste

mitgenommen, so daß die Nonnen kaum ihren Unterhalt davon übrig behalten

hätten. Ueber das Kloster Ribnitz maaße die Aebtissin Ursula sich volle Eigen¬

thumsrechte an und, was Malchow beträfe, so hätte die Familie v. Flotow

ihren Proceß wegen der xlena advocatia über das Kloster bei'm Reichskammer¬

gericht gewonnen. Stände könnten sich deshalb auch von der Uebergabedieser

drei Klöster fast gar keinen Nutzen versprechen, wenn die Herzoge nicht dafür

dieKlöster Neukloster und Jvenacksubstituiren wollten. Auch die übrigen Stifte,

Capitel und Commenden seien den Herzogen und der Ritterschaft bisher sehr

nützlich gewesen,jetzt aber sei letztere auch dieserVortheile beraubt und dadurch

gezwungen, ihre Söhne gleichsamauf die Schlachtbankzu schickenoder in Nvth

und Elend umkommen zu sehen. Die Ritterschaft bitte daher, diese Stifte,

Canonicate und Commenden wieder herzustellen u. s. w.
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BeilageNr. 3.
Auszugausdemsog.Ruppin'schenMachtspruchvomJahre 1356.

(Gerdes' Urkundensammlung S.'198.)

Soviel die Klöster anlanget, soll, zu mehrer Pflanzung freundl. brüderl.

Willens, Herzog Johann Albrecht die Klöster Rehna. Zarrentin für sich, und

HerzogUlrich das Kloster Dargun auch für sich allein und zu voraus behalten.
Darnach sollen die folgenden drei Klöster, nämlich: das Neu-Kloster, Jvenack
und Dobbertin für die Jungfrauen beider Stände gelassenwerden.

Und nachdem im obgemeldetenWismarschenVertrage versehen, daß die
Bestellung und Unterhaltung des Consistorii und Schulen von den Nutzungen
und Einkünften der Geistl. Güter des Herzogthums Mecklenburg auch ge¬
schehensoll, und darauf auch Unsere freundl. liebe Vettern in dieserHandlung
zu solcherUnterhaltung jährlich vierthalb tausend Gulden gewilliget; so sollen
beide Ihr. Lbd. mit Rathe Ihr. Lbd. Land - Räthe solche vierthalb tausend
Gulden auf etliche gewissegeistl. Rente und Güter verwidmen, und die alsdann
zu der Universität, Consistorio. und Schulen schlagen und austheilen, auch
eine sonderliche Person verordnen und dazu vereiden, die die obgemeldete
Summe vierthalb tausend Gulden jährlich einnehmen, und an die Oerter,
dahin sie verordnet, distribuiren, auch deshalbenUnsere Vettern jährlich Rech¬
nung thun.

Was hierüber für andere mehr Klöster und Comptereyen vorhanden, die
sollen mit allen ihren Zubehörungen, durch die hiebevorige im Ruppin'schen
Vertrage verordnete Land - Räthe, zum längsten zwischenhier und Michaelis,
-gleich von einander getheilet, und beiden unfern Vettern einem jeden sein
Theil davon, von den andern ungehindert, eingeantwortet und zugestellet
werden, auch mittler Zeit das eingeworbeneKorn und aller Haus- und Vor¬
rath, so in den Klöstern und Comptereyen vorhanden, unverrückt bei einander
bleiben, und ob sichUnsere Vettern, nach beschehenerTheilung der Klöster und
Comptereyen der Wahl nicht könnten vergleichen, sollen Jhro Lbd. derohalben
durch das Loos entschiedenwerden. Doch soll die Compterey Mirau in diese
Theilung, bis dieselbeverlediget, nicht mit eingezogenwerden.

Ob auch etwas von den Häusern, Klöstern und Comptereyen verpfändet
oder veräußert wäre, dasselbesoll durch die Landschaft von den bewilligten
Steuern gefrehet, und zu den Häusern, Klöstern und Comptereyen, dazu es
gehöret, wiederum gebrachtwerden.
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BeilageNr.
LandtagsverhandlungenundUrkunden,betreffenddie Abtretungder
drei Landesklösteran dieLandstände,aus denJahren 1372 bis 1599.

Landtag zu Güstrow d. 22. Januar 1572.

Gravamen 4. der Landschaft.
Wann Sermi. von den Jungfrauenklöstern Dobbertin, Ribnitz und Malchow

Sich viele Gerechtigkeiten, Ablager, Dienste und dergleichenzu referviren ge-
williget, aber die Klöster Ribnitz und Malchow, und sonderlichMalchow wegen
derFlotowen entstandenenGerechtigkeitmit Beschwerungbereits beladen wären,
so bäte sie, wiederholt an derselben beiden Klöster Stelle ihr Jvenack und
Neukloster zu übergeben; wenn solchesaber nicht zu erhalten, und dann 8ermi.
alle andern Klöster und Stifte für Ihr Fürst!. Cammergut eingezogen, so bäte
sie, gedachtedrei Klöster Dobbertin, Ribnitz und Malchow ohne einigesReservat,
pleno jure für ihre Kinder, Freundinnen und Nachkommenzu übergeben, und
was 8errni Sich vorzubehalten bedacht, gnädiglich nachzulassen,dergestalt, daß
sie und das Kloster die Provisoren zu nominiren, anzunehmen,und aus erheb¬
lichen Ursachen zu erlauben, 8enni. selbige aber zur Zeit der Annehmung zu
confirmiren hätten, selbige auch ihr und dem Kloster sonderlich vereidet, Rechen¬
schaft thun, und von ihr und dem Kloster quitiret werden sollten.

(Spalding B. I. S. 41.)
Die fürstliche Resolution auf diesesGravamen erfolgte erst auf dem

folgenden Landtage zu Güstrow d. 25. März 1572 und lautete dahin:
Obwohl Sie nicht unbillig Bedenkentrügen, einiger Gerechtigkeit, so Sie

auf die drei Jungfrauenklöster, Dobbertin, Ribnitz und Malchow von Alters
.her je und allewege gehabt, zu entbehren, so wollten Sie Sich doch E. E.
Landschaft zu gnädigen Gefallen und Ehren, und damit den Jungfrauen in
solchen Klöstern desto weniger Abkürzung an ihrer Unterhaltung widerfahre,
so weit überwinden und hiemit erklärt haben, daß Sie den Auftritt und Atzung
Ihrer Fürstl. Diener und Gesindes, desgleichendie Beleitung fremder Herr¬
schaftenin und auf genannten drei Klöstern, und die Fuhrdienste auf derselben
Untersassen oder Bauersleuten gänzlich schwinden lassen, und hiemit abge-
schasfthaben wollten, jedoch vorbehältlich Ihres alt hergebrachtenjährlichen 14-
tägigen Ablagers, so das Kloster Dobbertin hinführo, wie bisher geschehen
Ihnen ins Hoflager, oder in welchesAmt Sie es jedes Jahr begehrenwürden,
mit seiner eigenenFuhr liefern solle, desgleichenauch der Hasen-JägerAblager,
welcheSie hiemit zur Verhütung desMißbrauchs und Ueberflussesalso gemäßigt
haben wollten, daß es des Jahrs nur 14 Tage einem jeden Herrn 5 Jäger-
Pferde und 7 Personen futtern, jeden Herrn mit. Essenund Trinken versorgen,
und 2 Drbt. Rocken, nämlich auf 10 Koppel Hunde und 4 Stück Winde jedem
Herrn reichen sollte, dagegen8erini. wenn Sie ohnumgänglicherNothfälle halber
im Kloster Tage-Leistung halten müßten (welches doch, so viel immer möglich,
unterbleiben solle,) Ihre eigeneAusrichtung dahin zu verschaffenwissenwollten;
es sollten aber auch die von Adel eben so wohl sich des Auftritts und Zehrens
in solchenKlöstern gänzlich äußern, und sichenthalten, auf den Klöster-Feldern

A.
1572

15.
1572
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z» jagen, oder der Jagd halber mit dem Verwalter, Probst oder Amtmann
Geding zu machen, oder ihre Hunde in die Klöster oder deren Güter zu legen,
oder auch ihre Tageleistungenoder anderer Geschäfte Verrichtung unter dem
Schein des Besuchsihrer Freundinnen anzusetzen.

Daß 8enni. von den jährlichen Rechnungen der Klöster Einnahme und
Ausgabe sich gänzlich sollten ausschließenlassen, sei Ihnen aus allerhand
Ursachenicht allein bedenklich,sondern auch unthunlich, daher Sie es bei Ihrer
vorigen Erklärung bewendenließen.

(Spalding B. I. ©..55 f.)
Replik der Landschaft (auf demselbenLandtage).
Die Landschaft bedankesich unterthänig für die gnädige Erklärung wegen

Uebergebungder Jungfrauenklöster Dobbertin, Ribnitz und Malchow. Wenn
8erini. Sich gleichwohl aber etlicheGerechtigkeitreservirten, und vorbehielten,
so würde solchesbei jedem Kloster zu specificiren sein.

Weil aber in specie Sermi. im Kloster Dobbertin Sich das^Ablager reser¬
virten, welches eine gewisseMasse und Anzahl jeder Stücke haben sollte, und
ins Fürst!. Hoslager von dem Kloster geschicktwürde, so müßte sie im Fall
8enni. ihrer Bitte und Hoffnung nach-solches fallen zu lassen nicht geneigt
wären, darunter nachgeben,daß Ihnen solchesalsdenn verbleibe.

Was die andern Gerechtigkeitenbeträfe, soSie Sich darüber vorzubehalten

und auszuziehen bedachtwären, sonderlich die Hasen-Jäger mit Futter und
Mahl zu versorgen, so müßte sie, weil leicht andere Unordnungen dabei ein-
reitzenkönnten, und es demKloster beschwerlichfiele, solchesnachzugebenbitten,
sonderlichweil 8enrü. alle andern Stifte und Klöster vor Sich inn« behielten.

Nicht weniger müßte sie bitten, die Klöster damit zu verschonen, daß Zu¬
sammenkünfteoder Handlungen darinnen beschiedenwürden, indem 8srmi. ohne
das sonst Statt und Raum genug hätten.

Sie verhoffe auch, 8erwi. würden ihrer vorigen Bitte nach friedlich damit
sein, daß sie einen Provisor, Probst oder Amtmann benennen, welcher von
Ihnen zu confirmiren wäre, und daß von demselbenjährlich die Rechenschaft

seiner Administration so wohl von 8ermorum. Zugeordneten, als derLandschaft
Verordnten zu empfangen, und was erobert, in der Klöster Besserunganzu¬

wenden wäre.
Weil auch, so viel das Jungfrauenkloster zuMalchow beträfe, die Flotowen

zum Stuer durch ihre Vormünder bei der Landschaft sich bedinglich Vorbehalten,

was sie an dasselbedurch Urthel und Recht und beständigenGebrauch und

Besitz erhalten, nicht zu verlassen,so mögten8emi. mit selbigengewisseAbhand¬

lung ihrer verhafteten angemaßtenGerechtigkeitmachenlassen,damit das Kloster

sowohl als die Flotowen stets gewiß sein mögten, was ein jeder zu gebrauchen

Fug habe.
Wann auch zwischendem Kloster Ribnitz und dem Fürstl. Amte daselbstan

Grenzen und sonst Irrung und Unrichtigkeiten borstehen sollten, so bäte sie,

daß 8srmi. selbige in bestimmter Zeit durch dazu sonderlichDeputirte forderlich
richtig machen lassen, und alsdann dies Kloster sowohl als die andern Jung¬
srauenklöster pleno jure et dispositione ihr gnädiglich übergeben, und zum
förderlichstendie Zeit benennenund ansetzenmögten, wann sie an solcheKlöster
zuvor und jetzt gehörter maßen wirklich angewiesen, und ihr selbige zur Ver¬
waltung übergebenwerden sollten.

(Spalding B. I. S. 73 f.)
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Auf dem Landtage zu Sternberg d. 4. Juni 1572 erging hierauf ^
folgende weitere fürstliche Resolution: 1572.

Obwohl Sermis. nicht unbillig bedenklichsei, Ihre uralte auf dem Kloster
Dobbertin hergebrachteGerechtigkeitverkürzenund schmälernzu lassen,sowollten
Sie doch aus besondernGnaden die vorbehaltene vierzehntägige Fütterung der
5 Jäger-Klepper auf 2'/2 Drbt. Haber, und 10 Fl. auf 7 Personen Kostgeld,
und 2 Drbt. Rockenauf 10 Koppel Hunde und 4 Stricke-Winde gemäßiget
haben, welchesdas Kloster einem jeden von Ihnen hinführ entweder an Korn
oderGeld zu leisten schuldig sein sollte: desgleichenwollten Sie auchdas Kloster
mit Tageleistungund Zusammenkünften, so je bisweilen dahinein gelegetworden,
in Zukunft verschonen.

Den übrigen Inhalt diesesArtikels liehen Sie nochmals bei jüngst gegebener
Erklärung, nämlich daß der Kloster-Vorsteher oder Amtmann den E. E. Land¬
schaft benennen würde, von Ihnen bestätigt, auchIhnen so wohl als der Land¬
schaft von seiner Verwaltung alle Jahr Rechnung thun, und was entübrigt
würde, zu der Klöster Nutzen und Besserungangelegt werden sollte.

Auf der Flotowen zuStuer Bedingung, daßsie,was sieam Klosterzu Malchow
gerichtlich erhalten, und sonst durch beständigenverjährten Gebrauchhergebracht,
nicht verlassenwollten, hätten Sie bereits den 3. Juli gegenSuerin bestimmt
und angesetzet, auf welchen die Kloster-Jungfrauen nebst ihrem zugeordneten
Beistand, so wie die Flotowen vor Ihnen oder Ihren Land- und Hof-Räthen
erscheinen,und über alle GebrechenVerhör, Erkundigung, Unterhandlung, billige
Weisung und endlichenAbschiedgewarten sollten.

Mit dem Kloster Ribnitz es zu halten, wären Sie gnädiglich bedachtund
erbötig.

Sobald sich auch E. E. Landschaft gegen 8srmi. richtig erklärt haben
würde, was sie der angesonnenenSteuer und Hülfe halber gegenSie zu thun
Willens sei, sollte in Benennung einer gewissenunverlängten Zeit zu wirklicher
Anweisung der zugesagtenKloster-Einräumung Ihres Theils kein Mangel noch
Verzug gespüret werden.

(Spalding B. I. S. 87.) E
Antwort der Landschaft (auf demselbenLandtage).

Anlangend die gesuchteUebergebungund Heimstellungder Klöster Dobbertin,
Malchow und Ribnitz, und in sxecis zuvörderst das Kloster Dobbertin, wobei
8ermi. in Ihrer Resolution über das Herbst-Ablager, oder von dem Ablager
der Hasen-Jäger Sich noch mehrere Stücke Vorbehalten wollen, so bemerkesie
aus dem Schreiben der Kloster-Jungfrauen zu Dobbertin, daß 8orini. drei
unterschiedlicheAblager gehabt haben sollten, nämlich das Herbst-Ablager, wo¬
zu ein gewissesan Gelden, Korn, Ochsen,Speck, Fischen rc. zum Fürstl. Hof¬
lager geschicketworden, ferner ein Ablager, dessensich die Fürstl. Jäger
gebrauchten, und endlich ein Ablager dessen, so 8ermi. von den Bauersleuten
desKlosterszuDobbertin empfangen; weil aberdieKloster-Jungfrauen zu erkennen
gegeben,daß, wenn sie mit solchenschwerenAblagern belegt bleiben und künftig
mehr Kinder in das Kloster eingenommenwerden sollten, sie an ihrem Unter¬
halt Mangel leiden würden, so bäte sie, dem Kloster als milden Sachen solche

Ablager sowohl auf dem Kloster, als auf desselbenBauern gnädiglich fallen zu

lassen,oder wenn 8enni. dazu nicht zu bewegen,daß Sich ein jeder von Ihnen

an 32 Fl. 11 kr. an Gelde, 5 Drbt. Rocken,12 Drbt. Gersten, 60 Drbt. Habern,

und 2 Ochsenbegnügen lasse, das Uebrige aber nachzugeben,und da nunmehr
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die Handlung wegen des Klosters Dobbertin ihre Richtigkeit empfangen, so bäte
sie, Personen und Zeit zur Einräumung und Anweisung solchenKlosters an die
Landschaftzu verordnen und anzusetzen.

WegenMalchow und Ribnitz ließe sie sichSermorum Meinung dankbarlichst
gefallen, und bäte, daß denselbenforderlich nachgekommenwerde.

(Spalding 33. I. S. 100.)
Als die Landschaft sichnun auch endlich zu der empfangenen Geldhülse

bereit erklärt hatte, wiewohl nur unter mehreren Bedingungen, wie namentlich,
daß dazu ohne alle Exemption alle und jedeStände und Unterthanen, die fürst¬
lichen Cammergüter, die Comptureien, Stifte, Klöster u. s. !v., auch die Städte
Rostockund Wismar mit herangezogenwurden, und nachdemauch die Landes¬
herren dieseBedingungen acceptirt und den gefordertenRevers, sowie die Asse-
curation wegender Abstellung der sonstigenBeschwerdenauszustellenverheißen
hatten, bat die Landschaft (L. T. zu Sternberg d. 2. Juli 1572), die Asse-
curation nunmehr auszustellen und Sich zu erklären, zu welcher Zeit ihre
Provisores oder Jnspectores der An- und Einweisung der Jungferklöster
gewärtig sein sollten (Spalding B. I. S. 104 f. und S- 108, auchS. 112 f.)

Hieran schließtsich die
Fürstliche Assecuratiou vom 2. Juli 1572,

welchein dem die Klöster betreffendenAbschnitte folgendermaaßen lautet:

Zum Vierten überweisen Wir Unserer Landschaft die drei Jungfrauen¬
klöster Dobbertin, Ribnitz und Malchow dergestalt, daß sie zu christlicher ehr¬
barer Auferziehung der inländischenJungfrauen, so sichdarin zu begebenLust
hätten, angewandt und gebrauchtwerden und die LandschaftMacht haben soll,
einen Amtmann, Vorsteher oder Verwalter, doch vermittelst Unserer Confir-
mation und Bestätigung, darin zu setzen, und aus erheblichenUrsachenwieder
zu enturlauben, welcher sämmtlichenUns und etlichen, so die Landschaft ver¬
ordnet, nämlich Georg Below zu Kargow, Dietrich Plessezu Züloiv, Claus von
Oldenburg zu Gremmelin und Johann Cramon zu Wuserin, von seiner Haus¬
haltung jährlich Rechnungthun, und, was an Einkommen ersparet und erübrigt
wird, dem Kloster zum besten angewendet, dagegenauch die Jungfrauen nach
Unserer gefaßten Reformation leben und wandeln, und durch die Landschaft
eine gewisseOrdnung der Haushaltung, auf Unsere Ratification, gemachtund
darin gehalten werden soll. Es soll aber die HochgeboreneFürstin, Fräulein
Ursula, Herzogin zu Mecklenburgre. und Aebtissin zu Ribnitz, Unsere freundliche
liebe Vetterche, an vollkommener Regierung, Administrirung, Bestellung und
Genießung gemeldtesKloster Ribnitz, die Zeit Ihrer L. Lebens, dadurch in nichts
gehindert, keineJungfrau auch ohneIhrer L. Vorwissen und Bewilligung hinein
begeben, sondern alles in vorigem Stande (ohne daß sich die Jungfrauen,
Unserer neuen Klosterordnung, gleich den andern gemäß verhalten sollen) bei
Ihrer L. Leben gelassenwerden. Wann aber genanntes Fräulein, die jetzige
Aebtissin, nach Gottes Willen verstürbe, so soll dies Kloster Ribnitz, in aller
Maaß, wie Dobbertin, an eine ehrbare Landschaft und derselbigenVerordnung
kommen,daran Wir sie auch nicht hindern sollen rmd wollen. Wir wollen auch
aus sondernGnaden, um Unserer getreuenLandschaft Bitte willen, das Kloster
Dobbertin, Ribnitz und Malchow mit Tageleistungen, so je bisweilen hiebevor
darin gehalten worden, desgleichenmit dem Auftritt und Atzung, Uns und
Unserer Diener und Gesindes, und dann derselbigenZugehörige Untersassenund
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Bauersleute mit allen Fuß- und Fahrdiensten, fürneinlich auch mit den vier-
zehntägigenHasenjägern-Ablagern,soWir von Altersher im Kloster gehabt,hinfüro
verschonen, und Uns derselbigen hiemit begeben haben, jedoch vorbehaltlich
Unseres Herbstablagers im Kloster Dobbertin und des alten Jägersablagers, so
Wir auf des Klosters Bauersleuten, von Unfern Vor-Eltern hergebracht, wie
Wir dann auf die alten wohlhergebrachtenAblager in beiden Klöstern Ribnitz
und Malchow gleichergestaltUns Vorbehalten.

In dem danebenausgestellten

Fürstl. Revers vom 4. Juli 1572
(welcherindessennach dem weiter unten Folgenden denStänden erst im Januar
1573 übergebenzu sein scheint) heißt es:

Wir von G G. u. s. w, bekennenhiermit für Uns, UnsereErben und nach-
kommendeHerzoge zu Mecklenburg. Nachdem Unsere lieben getreuen
Unterthanen aller Stände, auf Unser vielfältiges gnädiges Begehren und
Anregen, sich aus unterthäniger Zuneigung, Treue und Liebe so sie gegenUns,
als ihre Erbherrn und Landesfürsten tragen, und daßWir ihnen, die drei zu¬
gesagtenKlöster Dobbertin, Ribnitz und Malchow, mit mehrer Befreiung und
Erlassung derer hiebevor darauf hastendenBeschwerungeneingeräumet und
übergeben, auch etlichen allgemeinen und sonderbarenBeschwerungenzum Theil
abgeholfen und nochmals den übrigen, noch so nicht abgeholfen, gnädiglich und
förderlich abhelfen wollen, solchesauch von Uns ihnen assecuriret, oder ver¬
sichert, und daß auch diejenigen vom Adel und Städten in Unserer Landschaft
gesessen,so sür Uns sich in Bürgschaft gelassen,oderUns ihr Geld fürgestrecket,
entfreiet und bezahlt werden sollen, dochunschädlichund unverfänglich Unsers
zuvor ihnen gegebenenRevers, sich freiwillig ohne alle Pflicht und Schuld da¬
hin bewegenlassen, daß sie zu Abhelfung Unserer obliegendenSchulden unter-
thänig bewilligt, zugesagtund versprochen,Viermalhundert tausendGulden jetzt
gangbarer Münze zu erlegen und Unsere wahrhaftige richtige und ausgezahlte
Schulden---abzutragen, —--. Daß Wir demnachwie zuvor, in der
Erbhuldigung, auch Annehmung der vorigen Schuldner geschehen,denen vom
Adel und Städten gnädiglich zugesagt, sie bei allen ihren habendenPrivilegien,
Freiheiten und Gerechtigkeit (die sie von Unfern löblichenVorfahren denHerzogen
von Mecklenburg erworben, geruhiglich und ivohlhergebracht haben) insonderheit
die vom Adel, die sonsten mit ihren ritterlichen Gütern ein freier Stand ist
und sein soll, bleiben lassen; auch dabei, desgleichen bei der wahren Religion
der AugsburgischenConfession,und bei Fried und Recht gnädiglich schützenund
handhaben, — — — ’-----------wollen, mit diesem
Anhänge und gnädiger Zusage, daß dieseder Landschaft jetzt abermals geleistete
freiwillige Hülfe ihnen und allen ihren Nachkommendaran und also an ihren
Privilegien, Freiheiten, Gewohnheiten und von Uns habendenRevers — — —
----1-----ganz unschädlichund unnachtheilig seinsoll; siesollen
auchsolcheund dergleichenBeschwerungenauf sichzu nehmenund Hülfe zu leisten
hinführo nicht schuldig noch verpflichtet sein, sondern allerwege bei ihren alten
Privilegien und Freiheiten, und der alten gewöhnlicheneinfächtigen Landbeden
(wenn in künftigen Zeiten ein fürstlich Fräulein ausgegebenund ausgesteuert
wurde, daß sie auch und nicht anders dann auf vorhergehendefreie und gut¬
willige Bewilligung, und sonsten nicht zu leisten sollen schuldig sein) gelassen
und weiter Unsere oderUnserer Erben und nachkommendenHerzogen zu Mecklen-
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bürg, Schulden anzunehmenund zu bezahlen nicht schuldig sein, und damit in

keinemWeg mit Nichtenbeschwertwerden.

Auf dem Landtage zu Sternberg d. 23. Decbr. 1572 replicirten die

I. Landesherrn den Ständen Folgendes:
1572. Sermi. hätten zu Ueberweisung und Einräumung der drei Jungfrauen¬

klöster Dobbertin, Ribnitz und Malchow den 15. October angesetzet,woran G.

Below zu Kargow und Lic. H. Sheben von 8srmorum. wegen zu Dobbertin

einkommen, und vermöge der auf vorigem Landtagen geschehenenAbrede und
Zusage auf Instruction und Befehl, so ihnen zugestelletwerden sollte, dies
Kloster, und hernach von Stund an die beiden Klöster Ribnitz und Malchow
denen, so von E. E. Landschaft dazu verordnet werden mögten, die dann auch
gewiß und beharrlich dabei bleiben, und mit gemeldetenbeidenFürstl. Rathen
von einem Ort zum andern vorrückenmühten, einräumen und abtreten sollten

sSpalding B. I. S. 118 f.)

R. Instruction für die fürstl. Commissarin vom 7. October 1572.
1572.Wiggers Geschichteder LandesklösterS. 90 ff. Anm. 3.)

Erstlich nachdem Wir Unserer unterthänigen Landschaft auf gehaltenem
Landtage zu Sternberg unter Anderem gnädiglich zugesagtund versprochen,ihr
auch Unsere schriftlicheAssecuration darüber zugestellt haben, Ihnen die drei
obgemeldetenJungfrauenklöster, damit darin die inländischenJungfrauen, sosich
darin zu begebenLust haben, christlichund ehrbarlich auferzogenwerdenmögen,
abzutreten und zu überweisen; so sollen demselbenzufolge gemeldeteUnsere
Räthe auf den fünfzehnten Tag des Monats October zu Dobbertin einkommen
und folgends das Kloster daselbstmit allen Zubehörungen, Dörfern, Gütern
und Gerechtigkeitenden Verordneten von der Landschaft Unsertwegen abtreten
und einweisen, also und dergestalt, daß die Landschaft vollkommen Macht und
Gewalt haben soll, allda einen Amtmann, Vorsteher oder Verwalter, doch ver¬
mittelst Unserer Confirmation und Bestätigung, zu ordnen und zu setzenund
aus erheblichenUrsachenwiederum zu entsetzenund zu enturlauben, welcheruns
sämmtlich neben den ehrbaren Unseren lieben getreueuGeorg Below zu Kargow,
Dietrich Plesse zu Zülow, Claus von Oldenburg zu Gremmelin und Johann
Cramon zu Wuserin von seiner Haushaltung jährlich Rechnungthun und was
an Einkommen erspart und erübrigt wird, dem Kloster zum Besten angewendet,
dagegendie Jungfrauen nach Unserer gefastenReformation, die Unsere Räthe
den Jungfrauen übergeben, zustellenund einbinden sollen, leben und wandeln,
auch danebenüber eine gewisseOeconomie und Ordnung der Haushaltung auf
UnsereRatification und Beliebung sich vergleichensollen.

Wann nun solches alles zu Dobbertin verrichtet, sollen UnsereRäthe von
dannen nach Malchow und danach gegenRibnitz ziehen und an beiden Orten
gleichergestaltder Landschaft Verordneten die Anweisung dochmit nachfolgender
Maße und Bescheidenheitthun, als zu Malchow denFlotowen in ihren Rechten,
so sie durch Urtheil und Rechten am Kaiserl. Cammergerichte erstanden, un¬
schädlich, und daß die hochgeboreneFürstin, Unsere freundliche liebe Muhme
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Fräulein Ursula, Herzogin zu Mecklenburg und Aebtissin zu Ribnitz, die Zeit
ihrer Liebden Lebens die vollkommene Regierung, Administrirung, Bestellung
und Genießung des Klosters Ribnitz behalten und daran nichts gehindert, auch
ohneIhrer LiebdenVorwissen und Bewilligung keineJungfrau darin genommen,
sondern alles im vorigen Stande (außer daß die Jungfrauen Unserer neuen
Klosterordnung gleich anderen sich gemäß verhalten sollen) bei Ihrer Liebden
Lebengelassenwerden; nach derselbenAbsterbendas Kloster in alle Maße wie
Dobbertin an eine ehrbare Landschaft und ihre Verordnung kommen soll, alles
vermöge und Inhalts Unserer hiebevor gegebenenErklärung und Assecuration.
Und ob Wir auch wohl, um der Landschaft Vorbitte willen, in erwähnter Asse¬
curation die Klöster Dobbertin, Ribnitz und Malchow mit Tageleistungen, so
hiebevor bisweilen darin gehalten worden, desgleichenmit dem Austritt und
Atzung Uns, Unserer Diener und Gesindes, und die derselbigenZubehörungen,
Untersassenund Bauersleute mit allen Fuß- und Fuhrdienstenzu verschonenzuge¬
sagt und Uns dessenbegebenhaben: so ist dochausdrücklichim Kloster Dobbertin
Unser Herbstablager urtV das alte Jägerablager von des Klosters Bauersleuten,
und gleichergestalt in beiden Klöstern Ribnitz und Malchow die alten wohlher¬
gebrachten Ablager ausdrücklich ausgenommen und Uns Vorbehalten worden,
welches auch Unsere Räthe in der Anweisung an jedemOrte deutlich ausnehmen
und Vorbehalten und darüber auch, daß die Klöster zu solchemchristlichenWerke
und nicht anders gebraucht werden sollen, von der Landschaft einen gezwei-
fachten versiegelten Revers fordern, zu sichnehmen und Uns zubringen sollen.
In dem allen erstatten Unsere Räthe also Unseren zuverlässigenWillen und
Meinung. Actum unter Unseren aufgedrucktenSekreten, den 7. October 1572.

Contributionsedict d. d. Sternberg den 1. November 1572.
(Nach dem Abdruck als Beilage Nr. 37 zu demWerke„FeststehenderGrund

der Steuerfreiheit" PP. 1742.)
Von Gottes Gnaden Johans Albrecht und Ulrich Gebrüder, Hertzogen zu

Mecklenburg, *c. rc. Ehrsame, liebe Getreue. Wir fügen euchhiemit gnädiglich
zu wissen, nachdemunsereGemeineLandschaft, zu Abtragung unserer obliegenden
Beschwerung, ein benante Summa Geldes uns zu erlegen, unterthaniglich
bewilliget und angenommen, daß Wir auf itzt gehaltenen Landtage allhier zum
Sternberg, Uns mit derselben einhellig verglichen, was für Personen von
Unfern Unterthanen und Verwandten, so in unfern Fürstenthum und Landen
wohnen und gesessenseyn, mit denHülffen und Steuren beleget werden und was
ein jeder, nach seines Standes Gebühr und Gelegenheit, von seinen Gütern,
desgleichen auf was Mittel und Wege und Zeit ein jeder besteuertund beleget
werden solle, damit die bewilligte angenommeneSumma also desto schleuniger
und besserzusammengebrachtwerde. Nemlich und also, daß alle Geistliche
Stiffte, Klöster und Comptereyen, neben denen vom Adel, Bürger¬
meister, Rathmannen, Bürgern, Bauern sammt allen Professorn,
Fürstlichen Räthen, Diener, Superintententen, Pastorn, Schul¬
dienern, so seßhaft sein, und ihre Nahrung, gleichandern Bürgern in Städten,
treiben auch die Bauren Erb- und Pacht-Müller in Städten, Dörffern und
auf dem Lande, Schäffer, Schäffer-Knechte und Hirten, in diese Con-
tribution der Steuren und Hilfen, solange die angenommeneSumma unabgelegt
ist, mit eingezogen, auch die Häuser und Wohnungen, so auf den Kirchhöfen
und andern Orten gelegen, und bisher frei gewesen, hinfür nicht eximiret und
frei gelassenwerden und sein sollen. Und sollen die vom Adel neben denWitt-
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frauen, soihre Leibgedings-Güterinne haben,oder derselbenVerwalter, auchin-und

ausländische Geistliche Stiffts-Personen und Fürsteher, von einem

jeden Mispel hartes Saat-Korns, als Weitzen, Roggen, Gersten und Erbsen,

Parchimer Maaß, jährlich, und itzo mit der harten und weichendieseszweiund-

siebenzigstenJahres eingeerndter Saat anzufahcn, einen Gulden, und von

stehendenharten Korn-Pächtern einen halben Gulden vom Mispel, und dann

der ZehendePfenning von den Geld-Pächten, durch diejenige, so dieselbehaben

und empfahen,es sei ihr Erb oder Pfand in- oder außerhalb Landes, entrichtet

werden: aber» die Bürger und Inwohner in den Land-Städten sollen

bei der alten doppelten Landbethe bleiben, und von einem jeden Mispel

Maltz, so gemahlenund verbrauet wird, Parchimer Maaß, darnach alle die

andern kleinere Maaß gerichtet werden sollen, dreh Gulden zur Ziese entrichten

und dann die Bauren nach Husen-Zahl, sambt den Schmieden, Lein¬
webern, Schneidern und Krügern ausf den Dörstern, die gebührliche
Landbete, wie von Alters, und die Erb-Müller, die sitzenin Städten,
Dörstern, oder aufs dem Lande, von jedem Hundert Gulden ihrer Haab und
Güter zweenGulden, die Pachtmüller ein jeder von einem Haupt seines
eigenen Rindviehes zween Schilling, so auch neben ihnen die Schäffer,
Schäffer-Knechte und Hirten, von einem alten und jährigen Schaaff,

Ziegen oder Schwein, einen ßl. Lübischgeben.----—
(Es folgen nun verschiedeneBestimmungen, hauptsächlichüber die Termine,

den Ort und das Verfahren bei Einhebung der Steuern, die zur Einhebung
verordneten Personen u. dgl. m. — und schließt sodann das Edict wie weiter

folgt.)
Demnach, und damit diesermit Gemeiner Landschafst getroffenen

beliebten und bewilligten, Verordnung von allen UnserenUnterthanen
hohes und niedriges, Geistlichs und Weltlichs Standes, mit Erlegung
eines jeglichen Gebühr, Hülste und Urtheil, Folgen geschehe,auch von den
verordneten Einnehmern aller Kreyßen, und dann von Unfern Ambtleuten und
Küchenmeistern, mit Einforderung und Ueberanfwortung der Steuren und
Hülsten auff jede obbestimmteZeit und benante Legestadt, ohne einige Säum-
niß oder Verhinderung, dero keins beh Uns dißfalls statthaben, noch jemanden
fürtragen und entschuldigensoll, unterthänig getreulich und gehorsamlichnach-
gelebetwerde, als haben Wir diesen Unfern und Gemeiner Landschafft
Beschluß in Druck ausgehen,und euchzufertigen lassen,damit ihr einige Un-
wißenheit hierüber nicht fürzuwenden habet. Befehlen euch daraus hiemit
gnädig und ernstlich, daß ihr bei denen Pflichten, damit ihr Uns verwandt,
auch Vermehdung obgesetzterunachläßiger Straffe, euchmit Erlegung neuer
Gebühr von den vorigen Restanten, da bey euchnoch einige hinterstellig wären,
auchitzogewilligten Hülsten, undSteuren, auf angezeigteZeit und Mahlstatt, gehor¬
sam und ungesäumt erzeiget und verhaltet. Wie dann imgleichen auch die
deputirten Ober- und Unter-Einnehmer und UnsereAmbtleute und Küchenmeister,
mit Einsamblung, Zusammenbringung und Ueberantwortung derselbigenihres
theils auchthun, und dieser Unser und gemeiner Landschafft Ordnung
und Satzung in allen Puncten und Articuln getreulich nachzusetzensich er¬
innern werden. Das wollen Wir um die getreuen und gehorsamenin allen
Gnaden zu erkennen, aber wider die ungetreuen, ungehorsamen,säumigen und
nachlässigenmit obgedräuter ernster Straffe zu verfahren in kein Vergessen
stellen. Darnach ihr euch und ein jeder zu richten, und vor Schaden und
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Nachtheil zu hüten wird wissen. Und geschiehtdaran Unser gänzlicherzuverläßiger
und endlicherWill und Meynung. Datum zum Sterneberg den 1. Novembris
Anno LXXII.

Landtag zu Güstrow 7. Januar 1573. M.
Fürstliche Landtags-Propositionen. 1573.

II. Den Revers sammt der Dispositions-Notul, und Anweisung derKlöster
wären Sermi. wirklich zu vollziehen erböthig, und sei solchesbisher darum nicht
geschehen,daß Ihnen allerlei Verhinderung vorgesallen, und Sie dahin gesehen,
daß Sie auch des Ihrigen gewiß sein wollten, weil Sie aber nicht zweifelten,
daß E. E. Landschaft sich nunmehr willfährig bezeigenwürde, so übergäben
Sie hiermit den geforderten Revers.

So viel die Disposition beträfe, hätten Herzog Ulrich selbige besiegeltund
unterschrieben, aber Herzog Johann Albrecht sei durch Schwachheit daran ver¬
hindert, und sie hätten als Diener denselbendarum nicht ersuchenkönnen, doch
solle es morgen oder bei einer andern Gelegenheit geschehen,wenn 8errni.
besseraufsein würden.

Zur wirklichenEinräumung der Jungferklöster wollten 8ermi. den 26. dieses
Monats bestimmt haben.

Antwort der Landschaft.
Daß 8enni. ihr die drei bewilligte Klöster der Abrede nach einzuräumen,

und damit den 26. jetzigenMonats zu Dobbertin den Anfang zu machen er-
bötig wären, dafür sei sie unterthänig dankbar, bäte aber, Inhalts voriger
Notul die Instruction unverändert zu lassen,damit zu solcherZeit keinMißver¬
stand einfallen möge, auch die von ihr zu Provisoren und Verwaltern der Klöster
verordnete und benanntePersonen zu solcherZeit, um der Einräumung gewärtig

zu sein, zu erfordern.
(Spalding B. I. S. 121 f.)
Revers der Ständischen Provisoren (nach de Leebr äs Ueb. ^

Mecklenburg, p. 804.)
Wir, Dietrich v. Plenen zu Zülow, Klaus v. Oldenburg zu Gremmelin und

Johann Linstow zu Bellin Erbherrn, zur Zeit der MecklenburgischenStände

Provisoren für das Jungfrauenkloster in Dobbertin, bekennenin Auftrag der

gedachtenStände und machen in ihrem, unserem und unserer Nachkommen

Namen bekannt, da die Durchl. und hochgeb.Fürsten und Herrn H. Joh.

Albrecht und H. Ulrich Gebr. Herz, zu Mecklenb.rc. auf Bitten der Stände das

gedachteKloster Dobbertin zur Auferziehung (ad alendas) einländischerJung¬
frauen, welchesichdarein zu begebenLust hätten, gnädig bestimmt haben, ge¬

mäß dem Assecurationsreverse,und dafür gesorgt haben, daß uns als Bevoll¬
mächtigten aller Stände (communi' omnium Ordinum nomine) dasselbedurch

ihre Räthe, Namens unseres gnädigstenFürsten und Herrn Joh. Albrecht durch

Hubert Syben, der RechteLieentiaten, und Namens unseres gnädigstenFürsten

und Herrn Ulrich durch den edlen und gestrengenGeorg Below zu Kargow

übergebenund angewiesen(tradendum et consignandum) werde, wie denn auch

wir das gedachteKloster mit allem Zubehör Namens aller Stände und in ihrer

Vollmacht realiter in Besitz genommen und empfangen haben (occupaverimus

et acceptaverimus) und im gemeinsamenNamen aller Stände zu ihrem Nutzen

haben und haben werden (ad eorum commodum eorumque nomine habeamus

et habituri simus), Ihre Fürst!. Gnaden aber in demgedachtenKloster Dobbertin

sich ausdrücklichbedungen und Vorbehalten haben das Herbstablager und das

Viereck, Rechtsverhältnisse,n. Sb. 2



18

alte von den Bauern zu leistendeJägerablager, und daß gedachtesKloster allein
jenem frommen Zweckegewidmet und in unserm wie im gemeinsamenNamen
aller Stände aufbehalten bleiben solle: so wollen wir und unsere Nachfolger,
welcheim öffentlichenAufträge aller Stände jenes Kloster administriren werden,
dafür sorgen, daß jene von I. F. Gn. ausbedungenenAblager durch dieHaupt¬
leute und Verwalter, vulgo Küchenmeister,zu rechter und bestimmter Zeit ge¬
leistet und gegebenwerden, und wollen das gedachteKloster nicht zu einem
anderenZwecke uns anmaßen, als wozu es von I. §• Gn. und allen
Ständen förmlich gewidmet und geweiht (rite dicatum et conservatum)
ist. Alles getreulich und ohne Gefährde und haben wir für uns und im Auf¬
träge aller Stände diesemunsere gewöhnlichenrc. Siegel beigesetzt.Geschehenre.

0. Landtag zu Sternberg d. 10. Juni 1589.
1589. Gravamina der Ritterschaft.

5. Da die regierendenLandesfürsten anno 1572 der Landschaftdie Klöster
Dobbertin, Malchow und Ribnitz eingeräumet und abgetreten, und darin nichts
über die alten Ablager Vorbehalten worden, das Kloster Ribnitz aber nach tödt-
licheni Abgang der durchlauchtigstenFürstin Ursula, Aebtissin daselbst,erlediget,
und der Landschaft bisher nicht abgetreten und eingeantwortet sei, auch die
Klöster Dobbertin und Malchow wiederum mit den erlassenenFuhr- und Fuß¬
diensten aufs neue beschwertund angegriffen würden, so bäte die Landschaft,
daß ihr das Kloster Ribnitz nebst der Abnutzung, so ohne Zweifel der Land¬
schaft zum Besten beigelegt Ware, zum förderlichsten eingeantwortet, und die
Klöster Dobbertin und Malchow hinführo nicht mehr angegriffen und beschweret
würden, auch den I. von der Lüh, D. Bevernest zum Provisor des Klosters
Ribnitz, und bei dem Kloster Dobbertin I. Below statt des Bülow zu con-
firmiren.

(Spalding, B. I. S. 163.)
Landtag zu Sternberg d. 1. October 1589.

Fürstliche Resolution auf obiges Gravamen.
ad. 5. Sie wüßten sichzu bescheiden,daß die Klöster Dobbertin und Mal¬

chow vermöge der Assecuration de 1572 E. E. Landschaft zu dem Ende abge¬
treten und eingeräumt worden, daß einländischeJungfrauen, so sich darin be¬
geben wollten, christlich und ehrbarlich darin erzogenund unterhalten werden
sollten, wie aber demselbennachgelebetsei, und was insonderheit bei demKloster
Malchow für Unordnung und Verwendung der Kloster-Güter sich befunden, da¬
rüber auch Mord und Todtschlag zwischenAdels-Personen sichzugetragen, be- .
dürfe keines weitläuftigen Berichts. Sie wüßten Sich auch nicht weniger der
Zusage wegen des Klosters Ribnitz, daß solcheszu gleichemEnde der unter-
thänigen Landschaft nach Absterben der Herzogin Ursula eingeräumet werden
sollte, zu erinnern; da Sie aber befunden, daß der Jungfrauen nicht so gar
viele sich zum Kloster begäben, sondern noch eine gute Anzahl mehr in den
andern beidenKlöstern wohl untergebracht und unterhalten werden könnte, so
glaubten Sie auch noch zur Zeit nicht so groß nöthig zu sein, daß man wegen
Abtretung des Klosters Ribnitz so hart in Sie dränge, denn obwohl hiebevor
von Einigen vorgegeben werden wollen, als wenn man bedachtwäre, eine
Particular-Schule für junge Knaben darin anzurichten, so bedürfe es doch
dessennicht, sintemahlen ohne das Schulen genug vorhanden wären, darauf Sie
einen nicht geringen Theil der geistlichenGüter gewandt. Und weil überdies
E. E. Landschaft bewußt, in was für Beschwerungund Schulden Sie steckten
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so könnten auchmittlerweile, daß gedachtebeideKlöster besetzetwären, die ge¬
ringen Einkünfte des Klosters Ribnitz nicht allein zur Unterhaltung der darin
noch vorhandenen Kloster-Personen, sondern anch zur Abtragung Ihrer Be¬
schwerungenund Schulden mit angewendetwerden, welchesE. E. Landschaft
sich hoffentlich nicht zuwider sein lassenwürde, jedoch daß dadurch der einmahl
gegebenenAssecurationnichts benommenwerde, sondern selbigein ihren Würden
kräftig und beständig bliebe. Daß Sie aber gedachte beideKlöster mit Fuhr-
dienstenoder sonstmehr, denn Sie zu den Sich vorbehaltenen Ablagern befugt
beschwerethaben sollten, dessenwüßten Sie Sich nicht zu erinnern, wollten auch
nicht hoffen, daß einiger Amtmann darüber zu klagen Fug oder Ursachegehabt,
wenn es aber gleichwohl geschehen,mögte Ihnen solchesnahmkundig gemacht
werden, damit Sie Sich darauf mit gebührender Antwort vernehmen lassen
mögten. (Spalding B. I. S. 170 f.)

Antwort der Landschaft.
Was Sermi. wegen der Klöster Ribnitz, Dobbertin und Malchow resolviret,

wüßte E. E. Landschaft mit Nichten anzunehmen,sondern ließe es nochmals bei
ihrem vorigen Gesuchbewenden,mit der Erinnerung, daß 8srmt. die Assecura¬
tion, der in etlichen Punkten, vornehmlich die drei Klöster belangend, nicht ge-
lebet würde, gnädigst in Acht nehmen wollten, indem insonderheit die Bauern
auf dieser Seite Malchow zwischenWahren und Güstrow, so dem Kloster zu¬
ständig, dermaßen mit Diensten beschweretwürden, daß die Bauern demKloster
nicht dienen wollten, und überdies würde E. E. Landschaft berichtet, daß Her¬
zogsUlrich Jäger auf deSKlosters Dobbertin Feldern nach I. von der Lüh Ab-
sterbenzu jagen, und die Bauern, für die Netzezu stehen,zu zwingen, sichunter¬
standen haben sollten. (Spalding B. I. S. 178.)

In der hierauf auf dem Landtage zu Güstrow d. 27. November 1589.
erfolgten weiteren sürstl. Resolution heißt es:

Betreffend das Kloster Ribnitz, würde Ihre zuvor gegebeneResolution,
wenn solcherecht angesehenund erwogen würde, also nicht angenommenwerden
können, als wären Sie nicht gemeinet,die einmal ausgegebeneAssecuration in
Acht zu nehmen, sondern wenn die gesuchteHülfe nur gewilliget, wollten Sie
Sich gegenE. L»Dndschaft mit gnädiger Antwort vernehmen lassen.

(Spalding B. l. S. 184.)
Hierauf wiederholte die Landschaft ihre vorige Bitte um die wirkliche Ein¬

antwortung des Klosters in Gemäßheit der schon bei Lebzeiten der Fürstin
Ursula geschehenenEinweisung (Spalding Bd. I. S. 192.) und auchdie Fürsten
verhießen sodann abermals die wirkliche Ausführung der Assecuration, nur mit
Vorbehalt ihrer Reservate und des Herzogs Johann sonderbarer Gerechtigkeit
und Forderung an demHoseFreudenberg (Spalding ebendas.S. 200.) Darauf
erfolgte die

Fernere Antwort der Landschaft:
Die gnädige Erklärung wegen des Klosters Ribnitz nähme sie mit Dank

an, und bäte, daß Sermi. den allgemeinen Landschaft von Ritterschaft
und Städten verordnete Provisoren, denD. Bevernest,D. von der Lühe, und
D. Bassewitzdaran, wie auch an solchenKlosters Abnutzungen verweisen, und
selbige zu Provisoren bestätigen wollten. Da E. E. Landschaft nicht wüßte,
was es für eine Gelegenheitmit dem Hofe Frendenberg hätte, so bäte sie, daß
Herzog Johann Sich, so viel die angezogeneGerechtigkeit beträfe, darauf in

2*
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P.
1590.

Gnaden erklären mögte, damit sie sichdarnach zu richten habenmöge. (Spal

ding B. I. S. 204.)
Landtag zu Güstrow d. 20. Januar 1590.

Fürstliche Resolution ad Gravamen 5.
Was aber das Kloster Ribnitz beträfe, ließen Sie es nochmals bei voriger

Resolution beruhen, es sollten auch die vorgeschlagenenPersonen zu Provisoren

von Ihnen bestätigetund gebührlich angewiesenwerden, jedoch Ihrer daran

habendenJagd und dazu gehörigen Ablägern und anderer Gerechtigkeit vorbe¬

hältlich.
Weil auch Ihr, Herzogs Johann, Herr Vater p. m. den Hof Freudenberg

von der Fürstin Ursula, gewesenenAebtissin des Klosters Ribnitz, p. m., und
dem Convent daselbst vor vielen Jahren unter dem Beding erkaufet, daß ge¬
dachteFürstin diesenHof Zeit Ihres Lebens inne behalten sollte, das Kaufgeld
aber den Klosterjungfern zum Bestenund zu deren Unterhaltung bei der Stadt
Rostockbeleget und ausgethan worden, davon sie auch von Zeit des Kaufs
jährlich die Zinsen empfangenhätten, und noch einnähmen, fo hätte sichE. E.
Landschaft solchenHofes nunmehr nicht weiter anzumaßen.

Wenn auch künftig bei diesemKloster Ribnitz mit Anrichtung einer Knaben¬
schuleoder sonst einige Veränderung mit Ihrem Vorwissen und Consensvorge¬
nommen werden sollte, wollten Sie Sich auf allen Fall Ihre daran habende
Landesfürstliche Hoheit und andere dazu gehörige Gerechtigkeit, die sich nach
Gelegenheit der Veränderung ereignen möchte, ausdrücklich hiemit Vorbehalten
haben. (Spalding B. I. S. 208.)

Antwort der Landschaft:
Da das Kloster Ribnitz der ganzen Landschaft von Ritterschaft und

Städten gleich als Dobbertin in der fürstlichen Assecuration abgetreten sei,
so hätte sie gehoffet, daß, da das Fräulein p. m. schoneinige Jahre tobt ge¬
wesen,solcheseingeantwortet sein würde, daher sie bäte, solchessammt aller
daher empfangenenund aufgenommenenAbnutzung wirklich einräumen, und die
von der ganzen Landschaft von Ritterschaft und Städten vorgeschlagenen
und von Sermis. bewilligten Provisoren daran erweisen zu lassen. Den Hof
Freudenberg anlangend, hielte dieLandschaft dafür, daß demFräulein nicht ge¬
bühret hätte, selbigen ohne Vorwissen der Landschaft zchverändern. (Spal-
ding ebend.S. 211.)

Weitere Fürstl. Resolution:
Wegen des Klosters Ribnitz zweifelten Sie nicht, daß E. E. Landschaft sich

an dem, wozu Sie Sich zuvor erboten, genügenlassen,und der Abnutzung oder
auch des Hofes Freudenberg halber keine weitere Disputation erregen werde
(Spalding ebend.S. 212).

Antwort der Landschaft:
Betreffend die Klöster Ribnitz und Malchow, so wollten die Unterthanen in

Ansehung Ribnitz wegen der Abnutzung seit der Fräulein Tode mit Sermis.
weiter nicht disputiren, und solche, wiewohl sie dazu befugt gewesen, fallen
lassen: was aber den Hof Freudenberg anlangte, so müßten sie, woferne der¬
selbevor der Zeit, ehedie Landschaft an das Kloster gewiesen,verkaufet wäre,
solchesgeschehenlassen, im Fall es aber seit der Zeit geschehen,so vertrauete
sie, daß HerzogJohann denselbenwieder abtreten, und Ihr Geld wieder nehmen
würden, so wie sie noch bäte, daß 8ermi. vorbenannten Provisoren einen E.
Rath der Stadt Rostock im Namen allgemeiner Städte hinzu ver-
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ordnen, und selbigesammt und sonders förderlichst an das Kloster Ribnitz
verweisen, und solchesihr gänzlich abtreten und einantworten lassenmögten.

(Spalding B. I. S. 214.)
Landtag zu Güstrow d. 3. März 1590.

Fürstliche Landtags-Propositionen:
Insonderheit wollten Sie
V. Sich hiermit erkläret haben, geschehenzu lassen, daß den.zuvor vorge¬

schlagenenProvisoren des Klosters Ribnitz C. E. Rath Ihrer Stadt Rostockad-
jungiret werdenmöge; und damit E. E. Landschaft aus dem angezeigtenZweifel
wegendes Hofes Freudenberg käme, wollten Sie derselbennicht Verhalten, daß
der darüber getroffene Contract anno 70, und also 2 Jahre vor geschehener
Anweisung aufgerichtet wäre, wie mit der darüber verfaßten Verschreibungzu
erweisensei, daher denn dieser Punkt auch seine richtige Maße hätte. (Spal¬
ding B. I. S. 216).

Antwort der Landschaft:
ad.. V. Da Sermi. das Kloster Ribnitz neben andern Klöstern der ganzen

Landschaft abgetreten, so bäte dieLandschaft, die vorgeschlagenenund gnädig¬
lich verwilligten Provisoren förderlichst zu verschreiben, und an solchesKloster
zu weisen, auch den jetzigenVerwalter abzuschaffen, und ihm zu befehlen, daß
er nicht allein seiner Verwaltung halber Rechenschaftthue, sondern auch Re¬
gister übergäbeund daß alles, was demKloster zugehörig, gebührlich inventiret
werden möge. (Spalding B. I. S. 221.)

Hierauf erklärten die Landesherr» Sich nochmals erbötig, des Klosters
Ribnitz halber mit der gesuchtenAnweisung voriger Erklärung nachzukommen.

(Spalding B. I. S. 223).
Trotz dieser Verheißung sah sich die Landschaft noch im Jahre 1595

(Landtag zu Steruberg d. 12. März) genöthigt, abermals zu bitten: den
von der Landschaft vorgeschlagenenund durch Sermum. (Herzog Ulrich) bewil¬
ligten Provisoren das Kloster Ribnitz abzutreten uud einzuantworten (Spal¬
ding B. I. S. 237.)

Die Antwort der Landschaft auf die fürstl. Propositionen des Landtags
zu Sternberg d. 13. Map 1596 findet sich nicht bei demLandtagsprotocoll),
in der fürstl. Replik auf dieseAntwort aber heißt es:

Da Sie Sich niemals geweigert, das Kloster Ribnitz bewilligter maßen und
mit dem Vorbehalt, wie aus vorigen Landtagsac^enzu befinden, der Landschaft
einzuräumen, so wollten Sie Sich nochmals darin, wenn Sie von den sämmt-
lichen Provisoren darum ersuchetwürden, gnädiglich zu bezeigenwissen, jedoch
vorbehältlich obberührter Reservaten, und daß, wenn sichszutrüge, daß künftig
eine Fürstl. Person aus dem Hause MecklenburgSich darin begebenwürde.
Selbige Ihren gebührendenUnterhalt, wie das nächst abgestorbeneFräulein
x. m. darin gehabt, auch haben möge, worin E. E. Landschaft vorfallender
Gelegenheit nach sichder billigen Gebühr zu bezeigenwissenwürde. (Spal¬
ding B. I. S> 241.)

Auf die erneuerte Bitte der Landschaftum Abtretung des Klosters Ribnitz
sammt dessenZubehörungen (Spalding B. I. S- 247.) erhielt dieselbeauf dem
Landtage zu Sternberg d. 15. Juni 1598 von Seiten des Herzogs Ulrich
folgende Resolution:

Sie wüßten sichwohl zu erinnern, wozu Sie Sich wegen des Klosters Rib¬
nitz gegenE. E. Landschaft zu unterschiedlichenMalen erkläret und erboten, und

Q.
1595.

K.
1596.

8.
1598.
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T.
1599.

ü.
1599.

A.
1572.

so wie Sie Sich niemals verweigert, dies Kloster jedoch roservatis roser-
vandis E. E. Landschaft oder den verordnetenProvisoren einzuräumen, sowären
Sie nochmals gewärtig, daß die jetzigenProvisoren Ihnen namkundig gemacht
würden, darauf denn derEinweisung halber billige Verordnung geschehensollte.
Sie wären aber auchder Zuversicht, daßE. E. Landschaftdie gnädigeErinnerung
so Sie den 14. May 1596 wegen einer Fürstl. Person aus dem Hause Mecklen¬
burg gethan, nicht ganz und gar hintan setzen, sondern selbige vielmehr auf
zutragendeFälle gebührlich Statt finden lassenwürde.

(Spalding B. I. S. 250.)
Demnächst erscheint aus dem Landtage zu Güstrow d. 8. März 1599,

als Gravamen 4. der Landschaft wiederum die Bitte: daß die Abtretung des
Klosters Ribnitz der letzten Verabscheidungnach erfolgen möge (Spalding
B I. S. 256), — worauf aber HerzogUlrich resolvirt:

Hievon sei der Mangel bei denjenigen, welche deswegenAnforderung zu
thun schuldig gewesen. Sie wären nochmals erbötig, das KlosterRibnitz derge¬
stalt, wie Sie Sich auf nächstemLandtag erklärt, abzutreten, wobei Sie den
Provisoren anbefohlen haben wollten, daß bei der Administration der Kloster¬
güter aller Mißbrauch abgeschaffet, die Güter recht und gebührlich verwaltet,
und durch unnöthige und unbillige Zehrungen so sichbisweilen auf etlicheTage
erstreckten,nicht beschwertwerden mögten. (Spalding S. 260.)

Die Landstände nahmen dieses gnädige Erbieten mit gebührender Dank¬
sagung an (Spalding S. 262.),

Landtag zu Güstrow d. 17^October 1599.
Gravamen 1. der Landschaft:

Daß den verordneten Provisoren desKlosters Ribnitz nunmehro ein eigent¬
licher und gewisserTag bestimmet werden mögte, woran das Kloster wirklich
eingeantwortet und abgetreten werden solle. (Spalding S. 267.)

Fürstliche Resolution:
Sie wollten Sich mit den Provisoren einer gewissenZeit, wenn die Ein¬

antwortung ins Werk gerichtet werden könnte, auf ihr ferneres Anhalten ver¬
gleichen,hienebenaber Ihre vormalige Erinnerung wegen einer Fürstl. Person,
die sichetwa künftig in dies Kloster begebenmögte, wiederholet und Sich auch
andern mehrern nöthigen Vorbehalts nicht begebenhaben. (Spalding S. 269.)

BeilageNr. 5.
AuszügebetreffenddenStreit mit demKlosterzumst.Kreuzwegen

desSprenherSeesre.

Landtag zu Güstrow d. 25. März 1572.
Neue Gravamina der Landschaft.

18. Die Priorin und ganzer Convent des Jungfrauenklosters zum heil.
Kreuz zu Rostockhätten angeschlosseneBittschrift übergeben. Wenn nun die
Sacheso beschaffen,wie sie berichteten, daß ihnen um deswillen, weil Lsrini.
mit Ihren Unterthanen von Rostock wegen des juris Patronatus irrig wären
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das ihre entzogenund aufgehobenwerden sollte, so hoffte und bäte sie, daß die
Klosterjungfern bei ihrem habendenBesitz und Brauch, bis daß sie ordentlicher
Weisedaraus entsetzet,billig gelassenwürden. (Spalding B. I. S. 82).

Landtag zu Sternberg tl. 4. Juni 1572.
Fürstliche Resolution.

ad 18. Mit dem eingezogenenSprentzer See, abgepfändeter Wade, und
arrestirten Gütern, deren sichdie Klosterjungsrauen zum heil. Kreuz in, Rostock
überSie (Herzog Ulrich) beschwerten,hätte es die Bewandniß: Als verschiedene

Jahre E. E. Landschaft die Fürstl. Schulden abzutragen angenommen, und der

Amtmann zu Suan die damals bewilligte Landbeedevon den aus solchem
Kloster in seinemAmt Gesessenensowohl als von den Amts-Unterthanen ge¬

fordert, hätten sie selbige auf das Haus Suan zu überantworten sichgeweigert,

und sichdamit entschuldiget,daß sie selbigedem Probst des Klosters znzustellen

Befehl hätten, und als der Amtmann darauf die Priorin des Klosters um die

UrsachesolchenVerbots durch seinenKüchenmeisterbesprechenlassen, hatte sie

ihm zur Antwort gegeben, er sollte den Rath daselbstdarum ansprechen, von

welchem er bescheidetwerden würde, worauf die Unterthanen solcheLandbeede

demProbst und nicht demAmtmann, wie sie hiebevor zu thun schuldiggewesen,

entrichtet. Nachdemman nun aus der Sache Erkundigung die Nachricht ge¬

habt, daß solchesauf Anstiftung, Geheiß und Befehl des Raths zu Rostock,

welche der Kloster Bauern Landbeedean sich nehmen, und in ihren Nutzen

wenden wollen, hergeflossen,und die Klosterjungfrauen sie durch solchesVor¬

nehmen Ihrer, als des Landesfürsten und Obrigkeit, insonderheit aber Ihrer

(HerzogsUlrich) wegen des Stifts Suerin an das Kloster habendenJurisdic¬

tion und patrocinio zu entziehen, und des Klosters Gerechtigkeitdem Rath zu

RostockzuzuwendenVorhabens gewesen, hätten Sie zur Erhaltung Ihrer an

das Kloster habendenLandesfürstlichen Obrigkeit, Rechteund Gerechtigkeit,und

um die Klosterjungsrauen dadurch zum schuldigenGehorsamzu weisen, ihnen

den Sprentzer See einziehenlassen müssen, und obzwar selbigenachmals dem

Amtmann solcheLandbeeden auf das Haus Suan entrichten lassen, so wären

doch die Klosterjungfrauen sonst auf ihrer gefaßten und vom Rath zu Rostock

ihnen eingebildetenWiderspenstigkeitbis auf heute geblieben, und hätten ihren

geordnetenProbst aus eigenerMacht seinesvon Ihnen empfangenenAmts ent¬

setzet, und einen andern an dessenStelle, Ihres ernstenVerbots ohngeachtet,

gesetzet, und vermeinten, den Rath zu Rostockallein für ihre Obrigkeit und

Patronen zu erkennen, Sie aber solchenRechts und Gerechtigkeitäs facto zu

entsetzen, daher Sie ihnen auch den Sprentzer See nicht allein wiederum an-

halten, sondern auch, als sie denselbenmit Gewalt hätten fischenlassen, die

Wade abpsänden, und den im Amte Suan gesessenenKlosterunterthanen die

Pachte arrestiren und verbieten lassen, welchesSie auch so lange, als sie auf

solcher Rebellion und Ungehorsam beruheten, und bevor sie sich bei Ihnen

wegen der thätlichen EntsetzungIhres geordnetenProbstes ausgesöhnt, zu re-

stituiren nicht gewilliget, auch nicht schuldigwären; Wennsie aber umkehren,

von ihrem Ungehorsam abstehen, Sie für ihre Obrigkeit und Patron erkennen,

halten und ehren, ihren eigenmächtiggewählten Probst wieder abschaffen,und des

Klosters gute Verwaltung demjenigen, denSie dazu zu ernennenWillens wären,

auftragen, sichauchmit Ihnen wegen der EntsetzungIhres Probstes vertragen

würden, wollten Sie Sich unverweislich gegensie zu Verhalten wissen, und weil

hieran der ganzenLandschaftmitgelegen, so versähenSie Sich zu derselben,sie

8.
1572.
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würde mit solchemErbieten friedlich sein, und die Klosterjungfrauen zum schul¬
digen Gehorsam weisen. (Spalding B. I. S. 98 ff)

6. Deputationstag zu Wismar cl. 12. Juni 1610.
l610' Unerledigte Gravamina der Ritterschaft.

ad. 2. Auch würden Serni. ersuchet,daß das Armen-Kloster in der Stadt
Rostock,zum heil. Kreuz, wegen der eingezogenenDörfer und Sprentzer Sees
dermaleinstmögte gnädig erhöret, und darin verabschiedetwerden, weil schon
bei Herzogs Ulrich Zeiten, und nachgehendsvielfältige gnädige Zusagen und
Vertröstungen deshalb geschehen;daher das vielfältige Suchen Hieselbstrepe-
tiret würde. (Spalding B. I. S. 391.)

v. Landtag zu Sternberg d. 26. Juni 1610.
610. Fürstliche Resolution.

ad. 2. Betreffend die Anforderung des Klosters zum heil. Kreuz in Ihrer
Stadt Rostockwollten Sie Ihre Räthe H. Reventlow zu Ziesendorff, G. Moltken
zu Toitenwinkel, und A. Hein Professor zu Rostockzu Ihren Commisfarin ver¬
ordnet, und selbigen, sicheiner fordersamen gelegenenZusammenkunft zu ver¬
gleichen, Ihre GüstrowscheBeamte und des Klosters Probst vor sich zu be¬
scheiden,selbige gegeneinander nothdürftig zu hören, wie es mit der geklagten
Einziehung der Dörfer und Sprentzer Sees allenthalben bewandt sei, fleißige
Erkundigung anzustellen, und Ihnen davon ausführliche Relation nebst ihrem
Bedenken, zu Ihrer fernern Verordnung einzuschicken,hiemit committiret und
befohlen haben.

(Spalding B. I. S. 408.)
Antwort der Ritterschaft.

ad. 2. Daß 8srwi. der E. Land- und Ritterschaft für das Kloster zum
heil. Kreuz zu Rostockgethanen Jntercession so weit geruhet, daß Sie zur Er¬
kundigung der Sache Ihre vornehmen Landräthe und Professoren verordnet,
solchessei nicht allein Gott gefällig, sondern auch rühmlich und die E. Ritter¬
schaft es zu verschuldenerbötig; Wenn nun zwar die E. Ritterschaft nicht zwei¬
felte, daß Lormi. nach Befindung der Sachen Beschaffenheitdie Billigkeit an¬
ordnen, die geistlichenGüter, wohin sie ex pia devotione vermacht wären, hin¬
wieder fließen lassen, und das arme Kloster bei seinen geringen Einkünften
schützenwürden, so bäte sie doch,daß 8ermi. da das Kloster mit Ihnen wegen
kündbaren Unvermögens einigen Proceß nicht vermögte, aus diesenund andern
bewegendenUrsachenzu mehrerer und schleunigerVerabscheidungund Erörterung
der Sache der Herren CommissarienRelation, so bald selbige einkommenwürde
auf eine unverdächtigeUniversität um Erholung eines rechtlichenSpruchs ver¬
schicken,und was darauf erkannt, wirklich exequiren würden. (Spalding
B. I. S. 413.)

Fürstliche Resolution.
ad 2. Mit der Commission des Klosters zum heil. Kreuz sollte ehestens

verfahren, und Mittel und Wege darin angeordnet werden, daß sichdas Kloster
oder dessenprovisors« mit Fug nicht zu beklagenhaben sollten. (Spalding
ebend.S. 417.)

Landtag zu Güstrow d. 30. October 1610.
Die Landschaft gravaminirt:

Es hätte die Domina und Convent des Klosters zuRostockan 8srrno8. und
dieRitter- und Landschaft suppliciret und geschrieben,daß ihre Sache schonvor
diesemder Gebühr nach cognosciret sei, und selbige nur noch zur gnädigen
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Resolution stünde, ihre geistlichenForderungen aber sehr privilegiret, und sine
strepitu judicii zur Richtigkeit zu bringen wären, und solchesjetzo vor endlicher
geschehenerLandtheilung am füglichstengeschehenkönnte, sonderlichweil Sermi.

deshalb keinenAbgang, vielmehr Gottes reichen Seegen empfinden würden, so

würden Sie solchearme Wahslein, wozu sie befugt wären, kommen lassen.
Hierauf wird resolvirt: ,
Wegen des Jungfernklosters zum heil. Kreuz in Rostock, bliebe es bei der

angeordnetenCommission,so fordersamst verrichtet werden sollte. sSPalding

B. I. S. 455.)
Im Varenholtzer Th-eilungsvertrag vom 9. Juli 1611. (Klüver

III. 2. S. 18 ff.) heißt es sub Nro. 63:
Jnmaatzen denn mit denProvisoren desKlosters zum heil. Kreuz gleichfalls

gehandeltund das Kloster von wegen des Sprentzer Sees und andern dazu ge¬
hörigen Gütern abgefunden und etwa 600 oder zum höchsten1000 Fl. gegeben

und da das Kloster solche? über Zuversicht nicht annehmen wollte, dieselbe

Sache zu ordentlichemRechteverweiset werden soll.
Aehnlich heißt es auch noch in dem brüderlichen Erbvertrag vom igzi.

3. März 1621 (Klüver III. 2. S. 60 ff.):
Und wollen Wir mit den Provisoren (des Klosters zum heil. Kreuz) wegen

des Sprentzer Sees und andern dazu gehörigen Gütern Handlung pflegen und

ihnen etwa 600 oder zum höchsten1000 Fl. geben, und da dies Kloster solches

über Zuversicht nicht annehmen wollte, die Sache zum ordentlichen Rechte

verweisen.
In der Transactio super divisione causarum communium facta 1626.

auno 1626 (Klüver a, a. O. S. 116 ff.) bleibt die Sache wider Rostockwegen

desKlosters zumheil. Kreuz deinGüstrow'schenTheile ausschließlichzu befördern

und auszuüben.

LeilageAr. 6.
Auszüge,betreffenddasKlosterzumh. Kreuz,aus denJahren1373,

1584, 1611,1621.

Erbvertrag mit Rostock vom Jahre 1573. A.
Dieweil dann auch ferner etliche wichtige Mißverständeund Irrungen, die

diesmal in der Güte nicht vertragen werden können, zwischenI. F. G. und
der Stadt Rostock schweben, als von wegen der beiden Klöster zum
heiligen Kreuz und zu St. Johannis und derselbigen Iuris Patrona-
tus sammt anderer anhängigen Gerechtigkeit:desgleichen-------

Damit nun aller solcher streitigen Punkte halber der ganzeVertrag in den

übrigen verglichenenArtikeln nicht stutziggemachtund nachsovielfältigen versuch¬
ten Unterhandlungen auch zu dieser Zeit, sowohl als in vorigen Traktaten an¬
gewandten getreuen, wohlmeintlichen, äußerstenFleiß, Mühe und Arbeit, nicht
abermals ohne Frucht zergehenmögte: als sind demnachmit I. F. G. und
derselbigen unterthänigen Stadt Rostock gutem Wissen und Willen die oban-
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geregten unvertragenen unterschiedlichenArtikel zu einem schleunigenAustrage,
desDatum stehetGüstrow den erstenNovembris dieseslaufenden TausendFünf¬
hundert drei und siebenzigstenJahrs, verfasset worden, wie solchesder Inhalt
derselbigenVeranlassungnachmehrer Länge ausweiset und mit sich bringet.

B. Erbvertrag vom Jahre 1584.
31. Ferner soll das Kloster zum Heil. Kreuz zu christlicher Aufer¬

ziehung und Unterhaltung einländischer Jungfrauen vom Adel
und Bürgerkinder und zu nirgends anders gebraucht werden.

32. Und soll die Wahl und Nomination des Klosterprobsts hinführo
bei den Conventualen und Bürgermeistern zu Rostock;

33. Die Confirmation des erwählten Klosterprobsts bei dem regieren¬
den Landesfürsten sein,

34. Und die Visitation des Klosters, und die jährliche Ausnehmung
der Klosterrechnung vor obgemeldetenvier Deputirten des fürstlichen
Consistorii und des Raths geschehen.

35. Wenn aber das Kloster und der Probst von wegen ihrer Land¬
güter zu besprechen,soll der Kläger jetzt gemeldetes Kloster, inmassenauch
zuvor in diesemFall geschehen,vor den regierendenLandessürsten in prima
Instantia vornehmen und beklagen.

36. Würde aber der Probst, auch das Kloster, actione Personali oder
auch derer Güter halber, so innerhalb der Stadt Rostockoder auf dem
RostockischenStadtfelde gelegen, zu belangen sein, so sollen sie in der ersten
Instanz vor dem oberwähntenRathe belanget werden, und die Appellation nicht
nach Lübeck,sondern an das fürstliche Hofgericht immediate ergehen.)37. SonstabersollderProbstdiebürgerlicheundpeinlicheJurisdiction,
wie solches hergebracht, aus dem Klosterhofe und in des Klosters Land¬
gütern, von jedermänniglichen ungehindert allein behalten. Jedochmit dieser
Bescheidenheit,da die Probstehenvon seinenUrtheilen oder gegebenenBescheiden,
in bürgerlichen Sachen appelliren wollten, daß sie dasselbeohne Mittel an die
Landesfürsten zu thun schuldigsein sollen.

89. In Criminalsachen aber soll die Execution wie von Alters bei dem
Rathe bleiben.

0. In dem Varenholtzer Theilungsvertrage vom 9. Juli 1611
(Klüver III. 2. S. 18) heißt es sub Nro. 21:

Mit dem Kloster zum h. Kreuz in Rostock soll es nach Besage des
anno 1584 aufgerichteten Güstrow'schenErbvertrags gehalten und von
einem jedenTheil einequalificirte Person zumVisitator verordnet werden,

und in dem Brüderlichen Erbvertrage ä. ck.Güstrow den 3. März 1621
(Klüver a. a. O. S. 60 ff.):

Ebenermaaßensollen auch die Jungfrauklöster--------

und zum h. Kreuz in Rostockgemein bleiben und soll es mit demKloster
zum h. Kreuz in Rostock nach Besag des anno 1564 aufgerichteten
Güstrow'schenErbvertrages gehalten und von einem jeden Theile eine
qualificirte Person zum Visitator verordnet werden.
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SeilageNr. 7.
Landtagsverhandlungen,betreffenddie Klosterordnung,aus den

Jahren1372,1606,1610,1634,1633,1637.

Landtag zu Güstrow d. 22. Januar 1572.
In dem Gravamen 4. der Landschaft heißt es.
Was die Cerergonien,Habit, Wandel und andereOrdnung beträfe, darnach

sichdie Jungfrauen in den Klöstern richten und verhalten sollten, so sei die
Landschaft zwar dankbar dafür, daß 8enni. solchemit Rath der Theologen
fassenzu lassenWillens wären, bäte aber, ihr selbige vorher zu verlesen zu
geben,ob sie in ihrer Einfalt nichts befindenmögte, so zu erinnern dienstlichsei.

(Spalding B. I. S. 41.)
Hierauf enthielt die auf dem Landtage zu Güstrow den 25. März 1572 er-

theilte fürstl. Resolution keine Antwort und ebensowenigwird der obige
Antrag von der Landschaft wiederholt in derenErinnerungen über die fürstlichen
Resolutionen. Dagegen kommen aus dem

Landtage zu Sternberg ci. 4. Juni 1572
folgende landesfürstliche Propositionen vor:

III. Wann auchLerini. zuvor Vertröstuug gethan,einegewisseKlosterord¬
nung, wie die Klosterjungfern christlich erzogen und erhalten werden sollten,

verfassen zu lassen, so hätten Sie durch ihre vornehmstenTheologen in der

Universität zu Rostockselbige verfertigen lassen, daher Sie begehrten, selbige

forderlich zu lesen, und Ihnen ihre Bedenken alsbald oder auf's förderlichste

einzubringen, und weil Sie in Eile solche nicht abschreibenlassenmögen, dies

Exemplar Ihnen wiederum zuzustellen.

IV. Weil auch nöthig, daß eine gewisseOeconomia und richtige Ordnung

gemacht werde, wie dieKlostergüter und Einkommen anzuivenden,zu gebrauchen

und zu erhalten wären, daß nichts davon unnützlichumkommeoder verschwendet

werde, so begehrten Sie, daß E. E. Landschaft darauf zu gedenkenhabe, damit

die Klostergüter zum Gedeihen der Klöster und Landschaft angewendctwürden.

(Spalding B. I. S. 85 f.)
Antwort der Landschaft.

ad, III. et IV. Die Landschaft wäre unterthänig dankbar, daß Sermi. eine
gewisseKlosterordnung verfassen, und ihr solchezustellenlassen; weil aber dem

Fürstl. Begehren nach auf diesmal in solcherEile von ihr nicht vollkommen be-
rathschlaget werden können, auch überdies für gut angesehenwerden, darüber

der Klosterjungfern Bericht und Bedenkenzu hören, so schlössesie selbige zwar

hiebei wieder an, bäte aber, fordersamst eine Abschrift derselbenfertigen und

solche dem Hauptmann zu Dobbertin zuschickenzu lassen, um davon mit den

Jungfern im Kloster zu reden, deren Bedenkenzu hören, und der Landschaft

einzubringen. Damit nun unverlängt solcheOrdnung ins Werk gestellet, auch

sonst 8ermorum. Begehren nach von der Oeoouomia und Haushaltung der

Klosterjungfrauen gerathschlaget,und solcherArtikul zu seinerEndschaft gebracht

werde, so hätte sie den zur Revision der Polizeiordnung Berordneten Befehl zu-

gestellet, solcheKlöster- und Oeconomie-Ordnung, wenn sie von den Jungfern

A.
1572.

B.
1572.
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C.
1606.

D.
1607.

E.
1610.

F.
1610.

G.
1634.

im Kloster Dobbertin Bericht empfangen hätten, mit Sermis. und Ihren Ver-
ordneten unterthänig zu vergleichen.

(S Palding B. I. S. 103 f.)
Landtag zu Sternberg d. 25. Juni 1606.

Gemeine Beschwerungen des Wendischen Kreises.
6. Da der von Sermis. den Jungfrauen vorgeschriebenenOrdnung, auch

von demHauptmann der gemachtenOrdnung der Haushaltung nicht nachgelebet
würde, so bäte E. E. Landschaft, die ernsteVerordnung zu thun, daß selbige
hinführo stricte von den Jungfrauen und Hauptmann gehaltenwerde. (Spal-
ding B. I. S. 294.)

In einer Supplication der Provisoren und des Hauptmanns
des Klosters Dobbertin an die Landesherren d. ä. 22. April 1607
heißt es:

Sie könnten nicht umhin, zu berichten, daß die bisherige Klosterordnung
fast dermaßen in Abnehmen gerathen, daß nicht allein die Jungfern mit vielen
Ausfuhren, üppigen Kleidungen und andern sichnicht danachrichteten, sondern
die Amtspersonen, als Domina und Priorin, fast wenig, ja gar kein Gehör
und Furcht mehr bei ihrer vielen hätten; und ob sie sich zwar vor diesemmit
Fleiß darum bemühet, sich der alten Klosterordnung gemäß zu verhalten, sie
ihnen selbigeauch unterschiedlichvorgelesen, so wäre dochsolchesvergeblichge¬
wesen; daher es wohl die Rothdurft erfordern wollte, daß von 8ermo. und
E. E. Landschaft gewissePersonen verordnet würden, welchedie Klosterordnung
revidirten, und eine Ordnung entwürfen, wie es hinführo im Kloster gehalten
werden sollte. (Spalding B I. S. 316 not. a.)

Landtag zu Sternberg c>.26. Juni 1610.
Wiederholte gemeine Gravamina der Ritter- und Landschaft.
Obzwar nicht ohne, daß die Klosterdisciplin ziemlich laxa, und eine Zeit

her dergestalt nicht fortgesetzetworden, wie es sich wohl geziemet hätte, so
hielten dochdie Landständedafür, daß kein geringer Mangel und unordentliches
Leben daher verursachet sei, daß die Klosterordnung nicht publiciret wäre,
daher sie nochmals höchstenFleißes bäten, daß es förderlichst geschehenmögte,
damit die Provisoren darüber destoeifriger halten könnten, und dem Unwesen
wider ihren Willen also nicht zusehenmüßten. (Spalding B. I. S. 419.)

Fürstliche Resolution:
Sie wollten Anordnung thun, daß die Klosterordnungen ehestenspublicirt

würden. (Spalding B. I. S. 421.)
Den Verhandlungen des Landtages zu Güstrow <1.30. October 1610 liegt

an ein Memorial der Landstände an Sermum, d. 6. Rovbr., worin sie
bitten, daß, da die E. Landschaft und die Provisoren der Klöster Ribnitz,
Dobbertin und Malchow vor diesembei HerzogCarl p. m. wegen einer gewissen
KlosterordnungAnsuchung gethan, die Provisoren auch eine Ordnung zu Papier
gebracht, und um deren Publication gebeten, auch darauf jüngsthin auf dem
Landtag zu Sternberg d. 24 Juni Vertröstung geschehen,solchesaber bis jetzt
unterblieben sei, 8enni. fordersamst dieseOrdnung revidiren, und durch gewisse
dazu Deputirte publiciren, und darüber Fürstl. halten mögten. (Spalding
B. I. S. 468.)

Landtag zu Sternberg d. 9. September 1634.
Repetirte Gravamina der Ritter- und Landschaft.

ad. 2. Es würde der vielen bei Kirchen und Schulen, Klöstern, Armen-
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und Gotteshäusern eingerissenen,und täglich sich mehrenden Mängel halber
hochnöthig, christlichund löblich zu sein befunden, daß die vertrösteteAnstellung
deren Visitation, Inhalts der Reversalen, ehesterMöglichkeit zu Werk gerichtet
würde, und 8erwi., wo möglich, des Behufs, jetzo einer gewissenZeit allhier
in loco Sich vereinigten. (SPalding B. II. S. 272.)

Fernere Gravamina der Ritter- und Landschaft.
19. Sie bäte, daß es wegen der Klöster bei der Assecuration ä. 1572 aller¬

dings gelassen,und die dagegen,so wie gegendie Klosterordnung eingerissenen
Mißbräuche abgeschafft, und des Behufs jetzo sofort gewisseVisitatoren mit
völliger Instruction, auf der Klöster Unkosten, verordnet werden, und es hin-
führo mit Bestellung der Klosterhauptleute bei dem Buchstabender Assecuration
verbleibenmöge. (SPalding B. II. S. 277.)

Fürstliche Resolution.
ad 2. Die angeregteVisitation der Kirchen, Schulen, Klöster, Oeconomehen

und Armenhäuser erachtetenSie für löblich, christlich, und hochnöthig, Sie
würden selbige auch schonvorlängst zu Werk gerichtet haben, wenn Sie nicht
durch so vielfältige kündbare iinxedimenta, bei diesengefährlichenund beschwer¬
lichen Zeiten, wider Ihren Willen daran behindert wären, Sie wollten aber
nunmehr dies heilsameWerk mit dem allerersten, nach Inhalt der brüderlichen
Erbverträge, der Reversalen, und Kirchenordnungen fortsetzenund befördern,
wie denn damit bereits ein guter Anfang gemacht wäre. (SPalding B. II.
S. 294.)

ad 19. Wegen der Klöster ließen Sie es, außerhalb der Veränderung, so
mit Ribnitz vorgegangen, bei dem anno 1572 gegebenenAssecurationsrevers be¬
wenden, und wollten darauf bedachtsein, daß wegen der Haushaltung Rechnung
ausgenommen,der Klosterordnung gelebet,und darüber eine Visitation zur Hand
genommenwürde. (SPalding B. II. S. 311.)

Am 7. October revidirten die Landräthe die Klosterordnung de anno 1610.
(SPalding B. II. S. 308.)

Landtag zu Güstrow d. 22. Juli 1635.
Gravamina der Ritter- und Landschaft.

ad 19. Damit den bei den Klöstern eingerissenenMißbräuchen destobesser
vorgebauet, und wie selbigezur wahren Gottesfurcht fundiret wären, also auch
selbigedarin fortgepflanzet werden möge, so bäte Ritter- und Landschaft, daß
die jüngst übergebeneKlosterordnung vom 8ermis. bestätigt und vollzogen aus-
gefolget, und es im übrigen sonstmit den Klöstern Inhalts des Assecurations-
Reversesde anno 1572 allerdings gehaltenwürde. (SPalding B. II. S. 340.)

Fürstliche Resolution.
ad 19. Es sollten gewissePersonen zur Revidirung der Klosterordnung

verordnet, und die eingeschlichenenalrasns, nach Möglichkeit, eingestelletwerden.
(SPalding B. II. S. 349.)

Replik der Ritter- und Landschaft.
ad 19. Sie bäte, daß die Klosterordnung vollzogen ausgefolget werden

mögte, weil sonstbei denKlöstern keine vorhanden, und viele almsuseinschlichen.
(SPalding B. II. S. 353.)

Weitere fürstliche Resolution.
ad 19. Es hätte vermöge ihrer Erklärung, so fordersamstzu Werk gerichtet

werden sollte, seineRichtigkeit.
(SPalding B. II. S. 357.)

8.
1635.
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I.
1637.

Abermalige Erwiderung der Ritter- und Landschaft,
ad 19. Sie bäte, ihr die Klosterordnung, wenn sie vollzogen, auszuhän¬

digen. (Spalding B. II. S. 358)
Landtag zu Sternberg d. 18. April 1637.

Repetirte Gravaniina der Ritter- und Landschaft,
ad. 19. Sie bäte, die damals (9. Septbr. 1634) zur Confirmation über¬

gebeneKlosterordnung zu vollziehen, und den Klosterleuten aufzugeben, sich

darnachzu richten. (Spalding B. II. S. 364.)
Fürstliche Resolution.

ad 19. Sie wollten die Klosterordnung in den ehestenTagen revidiren,

und nach jetziger Zeit Beschaffenheit, und erheischenderNothdurft, gebührend
einrichten lassen, selbige vollziehen, und confirmiren, und E. E. Ritter- und
Landschaft ausantworten lassen. (Spalding B II. S. 379.)

SeilageKr. 8.
Auszugaus der Klosterordnungvon 1872.

(Rudloff Versucheiner richtigen Auslegung und Anwendung desHauptschlusses
der außerordentlichen Reichsdeputation zu Regensburg vom 25. Febr. 1803,

§. 35, 36. Zweiter Theil. Beilage XX. — Wiggers Geschichteder Landes¬
klöster S. 94 ff.)

Der Durchl. Hochgeb. Fürsten und Herrn H. Hans Albrechten und H.
Ulrichen Gebr. Herz, zu Mecklenb.u. s. w.

Reformation und Ordnung der Jungfrauenklöster.
Wie es darin mit christl. Lehr, Gebrauch des hochwürdig. Sacraments,

täglichen Gesängenund andern christlichenUebungensoll gehalten werden.
Vorrede.-------------------

I. Ursprung und ersteForm der Klöster.
Und sind sonderlichdie alten Mannesklöstererstlichnichts anders als Schulen

gewesen, darin unter der Zucht und Lehre eines gelarten Mannes, den man
ein Abt, d. h. Vater, genannt hat, junge Knaben und andern in christl. Lehr
und andern guten Künsten unterweiset und auferzogen------sind
mit welchenhernach die Aemter in der KirchenGottes und weltlichen Regierung,

nach dem ein jeder von Gott begabet und berufen, bestelletworden sind:--

Als aber die alten Stift und Klöster, von dieser Arbeit, der Erhaltung
und Ausbreitung christlicher Lehr und Studien willen, reichlichmit vielen und
großen Gütern begabt und mächtig worden, und endlich gangen ist, wie
Lernllardus klagt:

Religio peperit divitias et iilia devoravit matrem, daß beide,Domherrn
und Mönche in Klöstern, die heil. Schrift zu profitiren und zu predigen und
andern zu lehren, untüchtig und allein faule Wänste rmd müssigeJunkern
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worden, hat die hohe unvermeidlicheNoth christlicheFürsten und Regentenge¬
drungen, daß sie Universitäten oder hoheSchulen anrichten und stiften mutzten,
darin die Studia christlicherLehr, der weltlichen Rechten,----:--
in Ihren Landen erhalten und ausgebreitet und tüchtige Personen zum Predigt¬
amt und vielfältigem Dienst der weltlichen Regierung mochtendarin zugerichtet
und gründlich unterwiesen werden; — derhalben auch die Durchl. Hochgeb.
Fürsten und Herrn H. Johann Albr. und H. Ulrich Herz, zu Meckl.---
----- in I. F. G. Landen---die Universität in I. F. G. Stadt
Rostock--— wiederum von neuem aufgerichtet----und zu noth-
dürftiger und ehrlicher Unterhaltung derselben etlicher I. F. G. vornehmster
MannesklösterDobberan und Marienehe (die sonst der Kirchen Gottes nichts
dienten) Geldpächte und Sultzhebungen, auch etlicher anderer Klöster wieder¬
käufliche Summen gnädiglich und mildiglich verordnet und zu ewigen Zeiten
dabei zu lassen fürstlich zugesagtund verpflichtet haben.

Von den Jungfrauenklöstern.
Dieweil auch I. F. G. getreue und gehorsameLandschaft,zu öfteren malen

unterthäniglich angesuchtund gebeten, datz die Jungfrauenklöster zu Hospitalen
armer gebrechlicher Jungfrauen vom Adel, auch zu christlicher Auf¬
erziehung und Unterweisung junger Jungfrauen, gemeiner Land¬
schaft zu gut, von I. F. G. gnädiglich bei allen ihren Gerechtigkeiten
und Einkommen gelassen, geschützet und erhalten würden. Als
wollen I. F. G., dieweil sie in dieser Reformation, vornehmlich Gottes Ehre
und Erhaltung reiner Lehre, und rechtenGottesdienstes, und der Unterthanen
Heil und Wohlfahrt, und nicht der Klöster Güter oder eigenen Nutz
suchen: solcher von I. F. G. Landschaft begehrte Jungfrauenklöster
bei ihren Gütern und von Alters her gewöhnlicher Administration
derselbigen, auch forthin gnädiglich erhalten, schützen und hand¬
haben. Jedoch, daß solcheJungfrauenklöster, von allen päpstlichen Jrr-
thümern, Mißbräuchen, Abgöttereien und gotteslästerischen Ge¬
sängen und abergläubischen Ceremonien, nach Gotteswort gereinigt
und entsreiet, und mit wahrhaftiger christlicherLehr, und rechtenin Gottes-
Wort gegründeten Gottesdiensten und nützlichen gottgefälligen christlichenCere¬
monien und exercitiis, nach der erstenForm und Stiftung der christlichenJung¬
frauenklöster geordnet, angerichtet und gehalten werden.

Erste Form der Jungsrauenklöster.
Denn anfänglich die Jungfrauenklöster nichts anders, als christliche

Schulen und Zuchthäuser der Jungfrauen gewesen,darin sie unter der
Lehre und Zucht einer gottesfürchtigen und verständigenDomina, zu wahrer
Erkenntniß und Furcht Gottes, zu täglichemGebet, zu Gehorsam,Zucht, Mäßig¬
keit, Demuth und allerlei Arbeit, so in der Haushaltung mit Kochen,Nähen,
Spinnen, Kinder zu Gottesfurcht und guten Sitten zu gewöhnen,nöthig, treu¬
lich und fleißig unterrichtet und auferzogensind, damit sie nachmals gleicher¬
gestalt auch Kinder lehren, und aufziehenkönnten, wie sie durchGottes Gnade
gelehret und in der Zucht gehalten worden. Und dieweil keinechristlicheUnter¬
weisung und Zucht bestehenkann, wo nicht Gehorsamist, habendie Jungfrauen
so erstlich in die Klöster genommen, der Domina oder Aebtissin, diese drei
Gelübde thun müssen: daß sie so lang sie im Kloster lebten, der Domina mit
willigem demüthigem Herzen und allem äußerlichen Thun und Lassen ge¬
horsam sein, keusch und züchtig, mit Herzen, Worten und Werken und
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äußerlichenGeberdensich erzeigen,und alle Pracht und Ueberfluß an Speise
und Kleidung willig fahren lassen, und ob sie schon Fürstinnen, oder
sonst hohen Standes wären, mit des Klosters Armuth, geringer Speise

und Kleidung, gleich den andern Jungfrauen für lieb und gut nehmen

wollten.

Sträfliche Mißbräuche in den Jungfrauenklöstern.

II. Reformation der Jungfrauenklöster.
Derhalben auch die Durchl. und Hochgeb.Fürsten und Herrn, Herr Johann

Albrecht und Herr Ulrich Gebr. Herz, zu M. rc. nachdemI. F. G. in Ihrem
von Gott befohlenenfürstlichen Amt sichschuldigerkennen,in I. F. G. Regie¬
rung vor allen Dingen Gottes des Allmächtigen Ehre und sein göttliches allein
selig machendesWort und die reine wahre christlicheReligion, I. F. G. lieben
getreuen Unterthanen zu Heil und Seligkeit, in I. F. G. Fürstenthümern und
Landen, Kirchen, Schulen und Klöstern zu befördern und zu erhalten: haben

I. F. G. vor der Zeit in I. F- G. Jungfrauenklöstern Dobbertin, Ribnitz,
Malchow und andern eine christlicheReformation vorgenommenund die-
selbige durch etliche gottesfürchtige gelehrte, erfahrne dazu verordnete Männer
mit allem Fleiß und Treue besichtigenund visitiren, und eine christlicheOrd¬
nung, wie esmit christlicherLehre,gottseligenGesängenundGottesdienstdarin sollte
gehalten werden, kürzlich fassen, und den Klosterjungfrauen zum Theil
zustellen lassen. Sind auch nochmals des christlichen fürstlichen Vorhabens
und endlicherMeinung, daß I. F. G. die Jungfrauen und andern Per¬
sonen, so dieser Zeit in I. F G. Jungfrauenklöstern sind, und forthin mit

I. F. G. Vorwissen und Bewilligung darin möchten genommenwerden,
gnädiglich und mildiglich unterhalten, und mit aller Nothdurft ver¬
sorgen wollen: Jedoch also und mit diesemBescheid,daßsie sichvorgemelde¬
ter I. F. G. christlichenOrdnung und Befehl, welcheI. F. G. neulich übersehen,
erwogenund mit vorgehabtem etlicher I. F. G. vornehmen Landstände
und Theologen Rath verbessert und vermehrt haben, gemäß und
gehorsam verhalten.------------------

III. Ordnung des täglich en Gottesdienstes in den Jung¬
frauenklöstern.

IV. Schul-Ordnung-in den Jungfrauenklöstern.
Zum Vierten, dieweil die Jungfrauenklöster anfangs vornehmlich darum

gestiftet und mit reichen Einkommen begabt sind, daß Gott und der christlichen
Gemeindedarin gedienet, und daß es Zuchthäuser oder gottselige Schu¬
len wären, darin christlicher Leute Töchter und Jungfrauen in wahrer Er-
kenntniß und Anrufung Gottes zu aller Zucht und Ehrbarkeit, und nöthiger
Hausarbeit auferzogen und unterwiesen, und arme gebrechlicheJungfrauen
von Adel und andere, so zum Ehestand nicht tüchtig, oder sonstendurch
sonderlicheGaben Gottes im Stande der Jungfrauschaft gedächtenzu bleiben,
in Klöster als in Hospitalen ihre Unterhaltung hätten; als ordnen und
befehlendie Durchl. Hochgeb.Fürsten und Herrn, Herr Johann Albrecht und
Herr Ulrich Gebr. Herz, zu M. rc., daß in einem jeden Jungfrauenkloster eine
Meidlein-Schule angerichtet werde, also daß die Domina eine gewisseAnzahl
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junger Jungfrauen vom Adel und andere annehmen und eine bestimmte
Anzahl Jahre darin auferziehenund entweder selbst oder durch anderegeschickte,
züchtige und fleißige Matronas oder alte Jungfrauen lehren und unterrichten
soll lassen,also daß sie da lernen lesen,schreiben,Predigt hören, den Catechis-
mum sprechen,nähen, spinnen, knütten, weben, wirken, mit den Ziffern und
Pfennigen rechnenjc. und zum täglichen Gebet gehalten werden, mit solcher
Unterweisung, daß sie rechtenVerstand der ganzen christlichenLehre erlangen,
und sichzu rechter Anrufung Gottes und allen Tugenden gewöhnen.

V. Von der Klosterzucht.
Zum Fünften, damit nun solchechristlicheUebungenund ZuchtschulenGott

zu Ehren und dem ganzen Lande, sonderlich aber denen vom Adel
zu Nutz und Trost, als desto bequemer, besser und langwieriger in den
Jungfrauenklöstern mögen gehalten und gehandhabt werden, ist

1) vonnöthen, daß eine gottesfürchtige, verständige Domina den andern
Jungfrauen in jedem Kloster vorgesetztwerde,

2) daß die Kloster-Jungfrauen der Domina gehorsamseien.

3) -----------:-----------
4) daß des Klosters Prediger alle Wochen auf's wenigste einmal im

Kloster zusehe,wie es mit demGottesdienst, Schulen und sonstzugehe:—

5) daß der Superintendent desselbigenOrts alle halbe Jahr das Kloster
visitire, und wie dieser Ordnung allenthalben nachgelebetwerde, fleißig
erkundige;

6) daß eine gewisse Anzahl Jungfrauen in die Klöster genommen,
welcher jegliche nach ihrem Vermögen zu Unterhaltung des
Klosters auch etwas Geld mit hinein bringen, welches, so
sie im Kloster bleiben und sterben würde, alles bei dem Kloster
bleiben, und wenn sie sich wieder heraus begebe, zum Theil
ihr wiederum erstattet sollte werden,

7) wann über die bestimmte Anzahl Etliche vom Adel oder Andere
ihre Kinder darin wollten zu Gottesfurcht, Zucht und nöthiger Lehre und
Hausarbeit unterweisen und aufziehen lassen, die sollen jährlich dem
Kloster für den Tisch und Unterhaltung eine billige Summe
Geld, bis etliche herauskommen, entrichten.

VI. Von Kloster-Gelübden.

und welche (Jungfrauen) sich mit ihrer Landesfürsten Vorwissen und
ihrer Freundschaft Bewilligung in die Ehe begeben, denen soll nach
Ermessung desjenigen, das sie in's Kloster gebracht, zu ihrerAus-

steuer ziemliche Hülfe geschehen.-------------

Beschluß.
Zum Letzten, was der Kloster Güter und Einkommen und dersel-

bigen Administration, item: die Küchenordnung, was und wie viel man

jedes Tages speisen, und ob man einer jeden Jungfrau besonders anrichten,

oder einen ganzen Tisch voll aus einem Faß speisen, item: von

Viere ck,Rechtsverhältnisse.17.Bd. 3
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Unterhaltung und Lohn ber Diener, und, in Summa, was die ganzeHaus-
haltung anlanget, da werden der Klbster Hauptlente ncben dcn Domi¬

na dus und andern der Haushaltung Verstiindigen gebuhrliche Ordnung zu
machen ivissen, welche, vb sie dieser Reformation mit einzuverlei-
ben, in unserer gnadigen Herrn und Landesfiirsten Bedenken billig
gestellet wird.

LeìlageNr. 9.
Der Durchl. Hochgeb.Fursten und Herrn H. Adolph Friedrich und H. Hans

Albrecht Gebr. H. z. re. revidirte Ordnung der JungfrauenklosterDobbertin,
Ribnitz und Malchow wie es darin mit dem Gottesdienst, und andern christ-
lichen Uebungen und sonsteninsgemein von den Conventualen und andern ein-
gehorigenKlosterpersonensoli gehalten werden.

Wiewoll anfenglich die Jungfrauen-Klöster von den Vorfahren darumb ge¬
stiftet, daß die Persohnen, so darinn sichzu begebenVorhabens, aller weltlichen
Händel sichgentzlichbegeben,ein Gottseliges, stilles und eingezogeneszüchtiges
Leben führen, für die gemeineChristenheit, die Kayserl. Maytt., alle christliche
Potentaten, Chur-Fürsten und sonderlichdie Obrigkeiten, unter welchesSchutz
und Schirm ein jedes belegen,wie denn auch alle Land-Stände, mit Fleiß und
Ernste beten, und also des Gottesdienstesalleine sichbefleißigensollen; dahero
auch und in Betrachtung solchervon anfangs wohlgemeinter ChristlichenUcbung

I. I- F- 3- ®* G. löbliche Vorfahren, nicht allein nachresormirtcr Religion, die
ClösterDobbertin, RibbnitzundMalchow, in ihrem Esse gelassen, sondernauch
Deroselbigen unterthänigen Ritter- und Landschaft in solchem Gebrauch
dieselbige zu behalten, abgetreten, und aus Dero Mittel gewissePersohnen
zu Provisoren, welche die Clvster.und Deroselben disciplin in Acht hetten, zu
verordnen, in Gnaden bewilliget und zugelassen;So sind dochnun etzlicheJahr
hero in ermclten Clöstern allerleh Misbräuche und Unordnungen, so wohl im
Gottesdienst mit unfleißigen Bethen und Gehör göttliches Wortes, als sonsten
auch im Leben, Kleidung und andern Leichtfertigkeiten erspühret worden. Dero-
wegen die Roth erfürdert, nach beschriebeneOrdnung darnach die Clöster-Jung-
frauen, zusambt Ihrem Gesindlein, auch deroselbenUastoras und Seelsorger sich
zu richten haben sollen, zu vorfassen und Ihnen sürzustellen.

I) Erstlich, sollen ermelte Clöster allezeit versorget sehn mit gottseligen,
christlichen, friedliebenden, und an Lehr und Leben unstraffbahren Predigern,
welcheden Jungfrauen und Eloster-Gesinde Gottes Wort lauter und rein, wie
es in den dreh Haupt-Symbolis, Apostolico, Athanasiano und Niceno, in der
Augspurgischen,Anno 1530. Kahser Carol demFünften übergebenenConfession,
den SchmalkaldischenArticuln, im Concordien-Bucheund Or. Martini Lutheri
Schrifften ercleret ist, predigen und außlegen, und daß wöchentlich, ohne die
Festtage, drehmahl, alß des Sonntags, umb acht Vormittage, desselbenTages,
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«mb Ein Uhr Nachmittags, und in der Wochendes Mittwochens, Donnerstages
oder Frehtages.

Dieser Prediger soll auch den Closter-Jungfrauen und erwachsenenKindern
und Clostergesindleindas hochwürdigeSacrament des wahren Leibes und Bluts
Jesu Christi, unter beyderGestalt, nach der Einsetzungdes Herrn, öffentlich in
der Kirchen, auch besondersin ihren Krankheiten im Closter, verreichen, sie in
ihrer Beicht und ausserhalb derselben, offt zu aller Gottseligkeit, Zucht und
Erbarkeit vermahnen, und unterweisen, und was mehr zu seinemAmpt, mit
trösten, Straffen, die Kranken zu besuchenund sonstgehöret, mit allem getrewen
Fleiß borrichten.

3) Zum andern sollen die Persohnen in der Versamblung des Closters,
sambt den Kindern so darin genommenivorden, nicht allein zu der Zeit, wann
gepredigt wirdt, fleißig und nnaußbleiblich zur Kirchen gehen,Gottes Wort mit
Fleisse anhören, die Predigt und allen Ceremonien außwarten, undt in der
Lehr undt Unterricht Ihren getrewen Seelsorgern gebührliche Folge leisten,
Sondern auch die andern Tage beydeMorgendts und zur Vesperzeitzu Chor
gehen, in solchemChorgehen die Mantel, Kragen undt andere Kleidungen, so
hierzu verordnet werden sollen, tragen, undt nach der Ordnung, wie Sie in's
Kloster kommen, stehen, Gott dem Herrn mit lesen, singen, Bethen, Danken
und Loben, dienen, undt dabei aller Leichtfertigkeit in Gesprächund Gebehrden
sich enthalten, undt wann derGottesdienst in der Kirchenverrichtet ist, alsdann
in vorgedachterOrdnung züchtig wieder herauß gehen, und eine jede an ihren
ohrt sichvorfügen.

3) Zum dritten, soll allezeit eine Gottesfürchtige, düchtige, friedliebende,
vorstendigeund wohlerfahreneJungfraw, die etwas von Jahren odersonstdazu
qualisicirt ist, und Gotteswort und gute Sitten lieb hat, zu einer Domina
oder Priorin durch ordentliche Wahl, so auff vorhergehendesGebeth,
von den Jungfrawen und jedes Closters Provisorn auf I. I. Fl.
Fl. G. G. ratification in der Furcht Gottes geschehensoll, den andern
Jungfrawen fürgesetzet,undt in beydenClöstern, Dobbertin und Malchow (weil
daselbstdie Versammblungen grösser alß zu Nibbnitz) denselbendurch gleiche
Wahl eine unter-Priorin zugcordnet werden, auff daß durch dieselbe
alß Haubter und Regenntinen, das Regiment im Closter ordentlich und richtig
geführet undt fleißige auffsicht auf die andern Jungfrawen, damit Sie thun,
was Ihnen gebühret geschehenmöge, welcheDominam und Priorin alle Per¬
sohnendes Convents, zusambt den Kindern, so Sie bch sichhaben, und ihren
Mägden, alß ihre liebe Obrigkeit, ehren, lieben und Werth halten und ihnen
allen schuldigen undt gebührlichenGehorsani und folge leisten und beweisen
sollen. Und da cs sich auch begebe,das man doch nicht wil hoffen, es auch
Clostcr-Jungsrawen übel anstehenwürde, daß eine oder mehr Persohnendes
Convents unter sichmißvorstendig würden, So sollen Dieselbe solcheMißvor¬
stände der Domina und Priorin, Sie zu entscheiden,beschcidentlichfürbringen,
und werden alßdann Dieselbe für sich, oder da es der SachenWichtigkeit er¬
fordern würde, mit Zuziehung der Provisoren darin, waS recht und billig ist,
beschaffen,daran sich eine jede begnügenlassen, und alles ergerlichengezenkes
und unlusts, beh willkührlicher Straffe enthalten solle.

4) Für's Vierte, wann es sichbegebe,daß eine, oder mehr Jungfrawen
kranckund bettlegerig würden, oder daß Sie nothwendigeAmbtsgeschäfftezu
verrichten hetten, So sollen dieselbenachZeit und Gelegenheit,auf ermeßigung

3*
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der Dominae, welcher solchesbeweißlichfürbracht, und Sie vorhin umb Er-
laubung ersuchtwerdensoll, mit demKirch- und Chor-gehenübersehen,und da es
die Noth erfürdert, der Krancken eine oder zwo der andern Jungfrawen zur
Pflege und auffsicht die Zeit über zugeordnet werden; Trüge es sich aber auch
zu, daß einer Jungfrawen Vater, Mutter, Schtvester oder Bruder oder andere
Blutfreunde ankehmen, und mit derselbenin Ehll, also, daß Sie den Tagt
über nicht bleiben könnten, zu reden hetten, und der Gottesdienst darunter ein¬
siele, So soll desfalß die Jungfraw nicht Macht haben für sich Selbsten aussen
zu bleiben, Sondern der Dominae oder Priorin die Umbstände desselbenberich¬
ten, die dann in dem ihre Bescheidenheit,erforderten Noturfft nach, werden zu
gebrauchenwissen. Wo aber die Eltern oder Brüder und Schivesternden tagk
über verbleibenwürden, sosollen die Jungfrawen sichdes Gottesdiensteskeines-
weges entziehen,denn Sie, nachVerrichtung desselbenzu solchemGespräch,Zeit
genug übrig haben.

6) Zum Fünfsten, wann es Essenszeitist, sollen sichdie Jungfrawen im
Closter Dobbertin, ohne Behinderung, kündbare Schwachheitausgenommen,ein-
trägtiglich zu Tisch verfügen, für und nach essensfleißig bethen, darnach züchtig
undt nach ihrer ordnung zu Tischesitzen, sich über wehrender Mahlzeit aller
Leichtfertigkeit an Worten und Gebehrdenenthalten, der Leserin fleißig zuhören,
undt wann aufgehobenund Gott Danck gesagt,alßdann eine jede sich an ihren
ohrt wiederumb verfügen; In den andern behdenClöstern aber, als zu Ribbnitz
und Malchow, da jede Jungfraw ihre sonderlicheKüchenund Haushaltung hat,
Sollen Sie auch ihre gewisseStunde zum Essen, alß des Mittags umb zehn,
und des Abends umb fünffe halten, damit dardurch in denselbenClöstern keine
Unordnung verursacht werde, wie denn dieselbenJungfrawen auch undt Ihr
Gesindesichbeh dem Tische aller Zucht, und Erbarkeit undt sonderlichdes Ge-
beths und Dancksagunggebrauchensollen.

6) Zum Sechsten sol eine jede Jungfraw, zu bestimbterZeit, nemblich
auf den Abend halbe Wegeneune, aufs dem Schlaffhause sehn, darauf stille
seien, und den Alten keine Unruhe machen, undt auf den Glockenschlagneune
sich keine mehr im Creutzgange, Steinethor oder sonsten an andern örtern
spühren oder finden lassen, und soll die Domina undt Priorin darauf achtung
geben, daß sowohl die Jungfrawen alß Megde und Lehrkinder sich dahin ver¬
füget und zum Schlaffen geleget, undt zu solchemSchlaffhause den Schlüssel
haben, und auf den Glocken-Schlagkneun dasselbigeverschließen;Da aber auß
Muthwillen oderUngehorsambjemand solcheStunde verseumenoder gantz auß-
bleiben undt sichdieser ordnungk nicht gemeßVorhalten, und aufs der Dominae
und Priorin Erinnern und Vermahnen, von solchemUngehohrsamb nicht ab¬
stehenwürde, dieselbesollen ohn alle Schew von der Domina und Priorin, den
Provisorn nahmkündig gemacht, dagegenalßdann gebührlicher Ernst gebrauchet
undt vorgenommen werden soll.

7) Desgleichenzum Siebenten, sol auchdas Closterthor und alle Pforten
sonderlichaber die Wasser-Pforten im Closter Dobbertin, alle Abend zu rechter
Zeit, alß des Sommers umb acht und des Winters umb sechsvorschlossen,
sonderlich aber die Schiebe und Closterthor den gantzenTagk verschlossenge¬
halten, und auch das Sprachfenster also vermachtwerden, daß dadurch niemand
auß- oder einkommenkann, und sollen die Domina und Priorin die Schlüssel
zur Schiebenund Thor und auch zu andern Pforten, damit das Jungfrawen-
Closter verschlossenwirdt, in ihrer Verwahrung haben, und beyderleh, sowohl
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als alle andernPforten, wie obgedacht,woll verschlossengehalten werden. Da
Sie aber solcheSchlüssel zu Zeiten andern Persohnen vertrauen und zustellen
würden, die sollen niemandt, ohne ihr Vorwissen und außdrücklicheBewilligung
auß- oder einlassen:Und dafern die Jungfrawen das Thor und Schiebennicht
verschlossenhalten, undt also allerleh Gesindlein ins Closter hinein schleichen
würde, soll es außwendig vom Probstehen-Hoffe,vom Haubtmann oder Küchen¬
meister verschlossenwerden, undt deine so viel bequemer nachzukommen, sol
Verordnung geschehen,daß auf einmahl so viel Holtz zu des Klosters Notursft
geführet werdensoll, daß eine Zeit lang mit demselbenzuzulangen, und denen,
so Deputat-Holtz und Torfs bekommen, es auch auf gewisseZeit verschaffet
werden, damit das Thor nicht alle Tage und Stunden, wegen der Pawren, so
im Closter zu thun haben, offen stehendürffe.

8) Zum Achten, wann einer Closter- Jungfrawen Vater, Mutter, leibl.
Brüder, Vater- und Mutter-Brüder, oder Vormünder, beide vom Adel und
Bürger, dieselbenJungfrawen zu sprechen, oder auch,vornehme ehrlicheLeute
das Closter zu besehen,begehrten, anlangeten; Soll von denselbenkeiner alß-
bald eingelassen, Sondern solchs vorher der Dominae oder Priorin angezeigt
werden, und mit derselbenund des Hauptmanns oder in dessenAbwesen, des
KüchenmeistersVorwissen und Bewilligung, die Einlassung solcherPersohnen
geschehen,derselbenDiener aber an Knechtenund Jungen, soll keiner mit ein¬
gelassen,sondernvor der Schiebenzurückgehalten werden.

Denjenigen, so das Closter besehenwollen, sol die Domina ein pahr Per¬
sohnenzuordnen, die Sie herumb führen.

Wollen Sie auch Jemand von den Jungfrawen sprechen, der sol es an¬
gemeldetwerden, und sol dieselbemit ihnen in das Steuenthor gehen, und die
Unterredung daselbst vorrichten, wann es aber Essenszeit, so kann man ge¬
schehenlassen, daß dieselben im Closter bleiben, undt von der Jungfrawen
eigenenDeputat, wie bishero geschehen,gespeisetwerden mögen. Jedoch daß
die Mannspersonen nicht lenzer als einen Tagk daselbstverharren, undt alle
Wege aufm Abend »mb acht Uhr sich gestrackswieder aus dem Closter nach
ihrem Losammenternoder Herberge begeben,und im Closter keineswegslenzer
verharren sollen. Jmmaffen dann auch die Domina und Priorin, daß solches
geschehenmöge, steiff und fest darüber halten sollen.

Da aber über Zuversicht, demselbenkeineFolge geleistetwürde, sol es beh
der alten Ordnung (nemblich daß keineManns-Person ins Closter hinfüro soll
gelassenwerden, Sondern daß dieselbensürm Sprachfenster ihre Gewerbever¬
richten sollen) nachmals bleiben und darüber steif und fest gehalten werden.

Frawen und Jungfrawen aber sol es frey und zu DerosclbeneigenWillen
und Gefallen stehen, ob Sie im Closter bleiben, daselbst essenund schlaffen
wollen.

Wann aber fremde Leute im Closter sein, sol derhalben die Schiebe oder
Thor nicht offen gelassen,sondern wiederumb gestracks,bis zu derselbenwieder
Ausgehen, verschlossenwerden, damit allerleh Gesindlein vom Hoffe und sonsten
nicht hin- und wieder alle Oerter und Winkel durchlausfenmögen.

Was aber anderegemeineLeute an Pauren oderdesClostersHaußt-Gesindte
anlanget, so Jemands im Closter sprechenwollen, dieselbensollen vor der
Schieben bleiben, und sol derjenige, so Sie sprechenwollen, angezeigtwerden,
die sollen zu ihm vor das Sprachfenster gehen,und allda die Unterredung bald
verrichtet werden.
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9) Zum Neunden, wann jemand int Closter an ihre Freunde oder sonst
nothwendig zu schreibenhat, die sol solchesSelbst thun, oder die nicht schreiben
kan, eine andere im Kloster, die es kan, darzu bitten, und keineSwegesdem
Küchenmeister,Organisten oder Küchschreiberdaselbst, wie biShero geschehen,
darzu gebrauchen,mit denselbensowohl als andern Gesinde des Closter-Hoffes
sichauch für der Schieben alles unnöthigen Gesprächs gantz >md gar eussern
und sichenthalten.

10) Zum Zehenden, sehnd jeder Jungfrawen des Jahrs zwey Fuhren
bewilliget, aber es sol gleichwohl keiner über VierzehenTage außzubleibennicht
erlaubet und zugelassenwerden, da aber eine oder mehr über bestimbteZeit,
ungehorsamblichund sürsetzlichaussenbleibenwürde, dieselbesollen durch eines
Jahres Reisen verlustig sehn.

So sollen auch die Ambts-Untcrthanen, wann denselbennach Gelegenheit
eines jeden Closters, die Jungfern zu führen befohlen wird, dazu sie sonstnicht
gebunden,nicht lenzer alß eine oder zwo Nacht mit ihnen autzzubleibenschuldig!
sein, Sondern wann Sie zum lengstenzwo Nacht mit Ihnen außgewesen,ohne
lenger verharren, gestrackswieder zurückfahren; Es sol aber keinerJungfrawen,
ohne vorhergehendeErlaubniß undt Bewilligung der Dominae, Priorin, Haupt-
mann, oder Küchenmeisters,außzufahren, frch stehen,auch denselbenden Ohrt,
wohin Sie ivollen, und autz was UrsachenSie außreisen, nahmkundig machen;
würde es sichauch begeben,daß eine Jungfraw über die erlaubte Reisen, noth¬
wendig, welchesSie zuforderst gebührlich bescheinigensoll, sichetwa zu ihren
Eltern oder Gefreundten begebenmüsse, kann derselbenmit Wissenund Willen
der Dominae, Priorin, Provisorn undt Haubtmanns, auch zum drittenmal
autzzureisenvergönnet werden; Würde aber eine Jungfraw sich übernehmen,
ohne Erlaubnis, die dritte oder mehr Reisen fürzunehmen, So soll dieselbesich
damit des Closters verlustig gemachtund darin keineswegeswiederum recipiret
werden; Sonsten sol dieser Ordnung die Domina und Priorin sowoll alß die
andern Jungfern durchaus zu gelebcn, und sich derselbengemeß zu Verhalten,
schuldigseyn

11) Zum Eilften, Nachdemmahlenauch befunden, daß die Closter-Jung-
sern mit der Kleidung! undt mit dem grossenKragen grosseUeppigkeit treiben,
und gleichivohl nicht unbillig, daß ein Unterscheidtzwischengeistlichenund welt¬
lichen Jungfrawen gehalten werde, So sollen die Closter-Jungfrawen schwartze
schlechteGewandt-Röcke,Mantel, Zopen mit keinenSammitschnören oder sonsten
womit besetzet,und schlechteKragen, ohne einiges Knüppels oder andern auh-
neien, lvie dann auch keinePerlen oder Gold am Halse oder an Armen tragen,
Sollen auch solcherKleidung nicht allein innerhalb Closters, besonder»auch,
wann Sie zu ihren Freunden und an andere Oerter verreisen, ausserhalb
Klosters sichzu gebrauchenschuldig seyn, undt sichkeiner andern Kleidung unter¬
fangen.

12) Zum Zwölften, sollen alle Kloster-Mägde den Kloster-Jungfrawen
sambt und sonderlich alle schuldigenEhren-Dienste und Gehorsamberzeigenundt
beweisen, auch alles Abschleppensautz Küchen und Kellern vor Ihre Freunde
oder andere, Item des leichtfertigen vielen Gesprächsmit dem Hoffgesindefür
der Schieben, oder andern Thor gäntzlich eussernund enthalten, wie Ihnen
auch das Auslausfen, so sie bei Abendzeiten aus dein Kloster-Hofe und anders
wo gehabt haben, bei Verlaubniß ihres Dienstes und andern ernsten Straff,
hiemit austrücklichverbotten seyn soll.
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13) Zum Drehzehenden. Nachdemob hochgemeldteI. I. F. F. G. G.
geehrte Vorfahren, deroselbengehorsambenRitter- und Landschasft, zuvor ob¬
gedachteKlöster abgetretten, undt darauf einem jeden Kloster, auß deren Mittel
gewisseProvisores verordnet, confirmiret und bestetiget:

So sollendieDomina Priorin und gantzesConvent, jedesClosters ihre Pro¬
visoren, alß die ihnen fürgesetzteVorsteher, an statt der löblichen Ritter- und
Landschaft, erkennen,ehren und achten, Ihnen in allen billigen Sachen gehor-
samb leisten, auch die verordnete Haubtleute, Küchmeister und andere Amt-
Diener für guth halten, denselben,oder auch andern desKlosters Dienern und
Unterthanen, ausserClosters zu heissenundt zu gebiethensichnicht unterstehe».
Sondern allein an dem Regiment, welches ihnen im Kloster über die Jung-
frawen, Megde und Kinder anbefohlen ist, begnügenlassen.

Da sie aber bey dem Kloster und Verwaltung derselbenGüter einige Un¬
richtigkeit verspüren würden, Sol ihnen solchesden Provisoren, oder auch nach
gestaltenSachen, I. I. F. F. G. G. zu gebührenderVerordnung anzumelden
unbenommensehn.

14) Weil dann auch zum Vierzehenden befundenwirdt, daß bey dem
Kloster Malchow die Höltzung sehr abnimbt, also daß zu befahren, wofern mit
der übermäßigenFeurung keineenderung gemachtwerden sollte, daß in wenig
Jahren die Höltzungengar verödet und verwüstet werden möchten, So ist vor
hochnöthig angesehenund verordnet worden; daß einer jedenKloster-Jungfrawen
daselbst zwantzig Fuder Holtzes oder so des Ohrts Torfs zu finden sein wird,
SechszehnFuder Torfs und zwölff Fuder Holtzes zur Feurung aufs Jahr ge¬
reichet und gegebenwerden sollen, undt da auch in Dobbertin Torfs zu finden
und an Feurung eine Erspahrung geschehenkönnte, so sol solchesden Provi¬
soren selbigesKlosters auch in acht zu haben obliegen.

15) Zum Funfzehenden, weil befunden, daß die Jungfrawen im Kloster
Dobbertin, über die 40. Deputat-Schweine, so sie jährlich vom Ampt in die
Küchen bekommen, noch andere Schweine (welches bey Jochim von der Lühen
Zeiten nicht ist gebreuchlichgewesen,)halten, und dessengleichenvon den Kloster-
Jungfrawen zu Malchow auch geschicht,undt dahero in behdenKlöstern ein
grewlicher Stank und allerley Ungesundheit verursachet wirdt, zu welcher
Schweinen Behueff sie den Seh und Kley den Bawhöfen, so zu den Klöstern
belegen,entziehen,So sol dem Jungfrawen hiemit befohlen sehn, die Schweine
aus dem Kloster gantz weg- und abzuschaffen.

16) Fürs Sechtzehende, Nachdemsichbefunden, daß sonderlichin diesen
beschlverlichenthewren Jahren, in beyden Klöstern Dobbertin und Malchow,
ein übermeßigesan Bier undt Brod aufgangen, So sollen nach dieserZeit in
bemelten beyden Klöstern einer jeden Dominae zwey Drömbt Rocken, jeder
Unter-Priorin achtzehenScheffel, einer jederJungfraw ein Drömbt, wie dann
auch den 15 Conversenund Schieben-Frawen im Kloster Dobbertin, und der
Frawen, so im Kloster Malchow das Kloster schleußt, einer jeden 9 Scheffel
Rogken, zum jährlichen Deputat gegebenwerden, welchenRoggendieKüchmeister
ihnen mahlen und zu ihrer Gelegenheitzu Brodte verbacken,und dann auchjeder
Domina alle vier Wochen, zwey Tonnen Bier, eine halbe Tonne schwachBier,
der Unter-Priorin anderthalb Tonnen Bier, eine halbeTonne schwachBier, den
andern Jungfrawen eine Tonnne Bier, und eine halbe Tonne schwachBier,
und den 15. Conwersen und Kloster-Schliessern einer jeden eine halbe Tonne
schwachBier auf jedevier Wochenverreichenlassensollen,und sollensiesambtund
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sonders mit solchenRogken und Bier sicheinig und allein begnügenlassen,undt
darüber nicht mehr von den Ambtleuten fordern, noch dieselbeihnen mehr zu
gebenschuldig sehn.

17) Wie dann auch fürs Siebenzehende, die Kloster-Jungfrawen im
Kloster Dobbertin an deine, was Ihnen von alters an Ahl und Fischen zu
Behuef ihrer Küchenvon den Ampt-Leuten ist verrichtet worden,-begnügen und
sich der unternommenen Theilung des Ahl- und Brassen-Fanges hinführo
gäntzlich enthalte» sollen. Es ivere denn, daß Sie darthun und erweisen
könnten, daß Sie an deine, was von Alters hero gebreuchlichgewesen,von den
Amptleuten verkürtzetwürden, auf welchemFall Sie damit gehöret, und darauf
ein ernsteseinsehengeschehensoll.

18) Fürs Achtzehende, dieweil befunden,daß etzlichesichunterstehen,auf
des Klosters Grund und Boden zu jagen und nach Hasen und andern Wild¬
brette zu schiessen,So sollen alle Kloster-Hauptleute und Diener befehligt sehn,
darauf fleißig achtung zu haben, undt nicht allein solchenJägern und Schützen
ihre Hunde und Büchsen, wann Sie der mächtig werden können, zu nehmen.
Sondern auch durch den verordneten Fiscal, vermöge der Polizey-Ordnung,
dieselbenam Hofgerichtemit rechtlichenProcessenzu verfolgen.

19) Alß auch fürs Neunzehende die Jungfrawen beederKlösterDobbertin
und Malchow ansehnlicheGelder auf Zinse haben, davon Sie die Zinse jährlich
selbst,durch ihres Mittels verordnete einnehmenlassen,undt zu ihrem Unterhalt
vorwenden, So wird vor billich erachtet, daß dieEinnehmerinnen solcherZinsen,
den Provisoren jedes Klosters, im Behsein I. I. F. F. G. G. Rentmeister, von
ihren Einnahmen undt Ausgaben, damit gebührendeRichtigkeit darin gehalten
werden möge, jährlich gebührlicheRechnungthun.

20) Zum Zwanzigsten, wann es sich nach dem Willen Gottes begiebt,
daß Jungfrawen auß dem Kloster versterben, oder mit ihrer Freunde oder
Provisorn Bewilligung aus demKloster ziehen,So soll den Provisorn allein
freihstehen, an deroselbenstatt andere wiederumb einzunehmen, undt darauß
keine Erbgerechtigkeit, wie es die Jungfrawen in etzlichenClöstern Vor¬
haben, gemachtwerden.

21) Wie dann auchzum Ein und zwanzigsten, der verstorbenenund nach
gestandenenKloster-Jungfrawen Freunde, das Geld, das für eine Persohn in's
Closter zu nehmen, gewöhnlich gegeben wird, wann es bey der Jung¬
frawen Lebzeitennicht erlegt worden, nachDeroselbenAbsterben, wenn Sie auch
über vier Wochennicht darin gewesenwehren, erlegen und bezahlen, und wie
es über Bermuthen von etzlichenwoll geschehen,sich des keines Weges ver¬
weigern sollen.

22) Nachdemauchfür's Zwei und zwanzigste, beidenKlösternNibnitz und
Malchow für diesem im Gebrauch gewesen, daß, wenn eine Jungsraw eine
Kloster-Hochzeitthun müssen,darauf nicht allein ein grossesverwendet, Sondern
auchdaraus allerley Unlust, ja auch Mordt und Todtschlag erfolget, so
sollen hinführo solcheKloster-Hochzeitennicht mehr zugelassenwerden, sondern
es sollen die eingenommene Jungfraiven darfür Ein Hundert Gülden dem
Küchenmeisterentrichten, welcher dieselbeauf Zinse belegen,undt die Helffte der
Zinsen, so darauß kommen, Jährlich unter den sämmtlichenJungfrawen gleich-
mehig vertheilen, und die übrigen zu Verbesserungder Ampts-Gefälle ausheben
und gebrauchensoll.
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23) Zum Dreh und zwanzigsten, sollen die Kloster-Jungfrawen aller
dreher Klöster, keinedes Klosters Unterthanen zu Fuß-Diensten, Brieffe zu ver¬
tragen, oder mündtliche Bottschafft an andern örtern zu werben, vorschicken,
sonderndazu für ihr Gelt Botten dingen und schaffen.

24) Für's Vier und zwantzigste. Sollen in keinen Klöstern Knaben
oder Weiber geduldet, sondern ohn Ansehn der Freundschaft oder Persohnen
hinauß geschaffetwerden.

25) Dieweil auchzum Fünff und zwanzigsten sich die Jungfrawen im
Kloster Malchow unternehmen,wann eine oder mehr Jungfrawen mit Tode ab¬
gangen, oder abgestanden,Derselben Deputat an Gelds undt andern Verfellen
unter sichzu vertheilen, Sie aber ein solchDeputat haben, daß Sie das nicht
benöthigt, das Kloster aber dagegenmit grossenAusgaben undt andern Unge-
legenheitenziemblichbeschwert,So sollen hinsühro dieselbenCloster-Jungsrawen
solcherEroberung oder Vortheilung der VerstorbenenDeputats, biß eine andere
wieder ausgenommenwird, undt in solcherledigtes Deputat tritt, eussernund
enthalten, und dasselbedem Ampte inmittelst seine anliegendeNotursst damit
zu kehren, unweigerlich heimbfallen lassen.

26) Wie dann auch zum Sechs und zwantzigsten die Jungfrawen im
Kloster Malchow sich selbst mit Leingewand, wie in andern Klöstern geschieht,
versorgen, und dem Ampt das, so zu gezeugtwird, und das Geldt, welchs er¬
obert werden kan, lassensollen.

Solches alles und jedes, wie vorgeschrieben,wollen I. I. F. F. G. G. von
allen Closter-Jungsrawen und eingehörigen Persohnen, Niemand außgenommen,
also und nicht anders, gehorsahmlichgehalten, und demedurchaus, ohne Ver¬
weigerung, williglich gelebet, auch den Provisor», Hauptleuten und Küchmeistern
ernstlich anbefohlen haben, mit allem Fleiß und starken Ernst darauff zu sehen
und acht zu haben, daß dieser Ordnung in allen Punkten und Articuln nach¬
gegangenwerde.

Welches I. I. F. F. G. G. gegendie Gehorsamenmit Gnaden zu bedenken
geneigt, hiergegen aber sollen die Ungehorsamenmit gebührlicherernstenStraffe
angesehenund nach Vorwirkung alßbald, ohne einige Gnade auß dem Kloster
verstossenund weggejagdt werden.

Wofern aber ein oder mehr unter den Conventualen vorhanden, welche
dieseOrdnung nicht gefällig oder derselbenzu belebenundt zu gehorsamennicht
bedachtweren, der oder denselbensoll hiemit freigelassensein, sichihrer Gelegen¬
heit nach, an andere Oerter zu begeben,und zu vorrücken.

Doch behalten sich I. I. F F. G. G. bevor, dieseOrdnung) nach gestalten
Sachen, zu endern, zu vermehren, zu vermindern, oder gar eine andere zu ver¬
fertigen.

Urkundlich ist dieseOrdnung mit I. I. F. F. G. G. Fürstlichem Secreten
und Handzeichenbekrefftigt. Geschehenzu Güstrow, den10. DecemberAnno 1610.
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BeilageKr. 10.
Fürstl. Abschiedzur Schlichtungder zwischender Untcrprivrin,

Prolisten,und Herrn VisitatorendesZungfrauenklosterszu Rostock
vorgefallenenStreitigkeiten,d. d. Doberan8. März 1389.

(Frank 21.u. N. M. XI. S. 59 ff.)
Zu wissen, als eine Zeit lang her sich Irrungen und Gebrechenzwischen

der Unterpriorin des Jungfrauenklosters zum h. Kreuz in Rostock, Anna
Sassen,an einem, und den verordneten Visitatoren---------
am andern, denn auch Joh. Rygemann, jetzigenProbsten gemeldtenKlosters,
am dritten Theil, dahin enthalten, daß die Visitatoren in denenSachen, so sie
tragenden Amts halber dem Kloster zum Besten anzuordnenVorhabens
gewesen,bei derUnterpriorin keineFolge haben können, sie auchden anno 1686
erwählten und bestätigten Probst beim Amt nicht wissen, sondern einen
andern dazu berufen und einsetzenwollen, darüber sie dann zu vielfältigen
Klagen und Wiederklagen gerathen, wie die Supplicationes und Wechselsätze,
so zu Hose einkommen,überflüssig ausweisen; daß demnachdie Durchl Hochgeb.
Fürsten und H. H. Ulrich und H. Johann, Gevattern, Herz. z. Meckl.---
—---berührte Irrungen, dieweil I. I. F. F. G. G. befunden, daß den¬
selben durch viel Wechselschreibennicht abzuhelfensein wollen, sondern dadurch
nur immer mehr und mehr Weitläufigkeit erreget, folgender Gestalt Amts und
Obrigkeits halber verabscheidet,nämlich also:

Anfänglich, weil das Kloster zum h. Kreuze, nach BuchstäblichemInhalt
des anno 1584 zu Güstrow aufgerichtetenErbvertrages zu christlicher Auf¬
erziehung und Unterhaltung inländischer Jungfrauen vom Adel
und Bürgerkinder alleine und zu nirgend anders vielweniger zu
einein Privatnutz gebraucht werden soll, und aber solchesschwerlich
ohne gute richtige Ordnung zu geschehen,derwegendann auchHochged.Herzog
Ulrichen F. G. anno 1586, die damals von den Visitatoren, als denen
des Klosters Gelegenheitzum Bestenbewußt, aus gehabten Befehlen ver¬
faßte, und I. F. G. zugeschickte Ordnung gnädiglich revidiret, appro-
biret und bestätiget, auch folgendes publiciret, und binnen Klosters
damit sichein Jeder, so darunter begriffen, darnach zu richten, ohne männiglrch
Widersprechenanschlagenlassen; so soll es auch nochmals bei solcherOrdnung
bleiben, und die Visitatores, als denen die Jnspection des Klosters
befohlen, darauf Ilchtung zu haben, befehliget sein, daß derselbenin allen
Punkten von der Priorin, pro tompvro Probsten, Klosterjungfrauen
und Gesindes gehorsamlichgelebetwerde. Und damit auchdie Priorin, so zu
jeder Zeit sein wird, destobesserihr Regiment binnen Klosters und gute
Zucht und Disciplin bei Jungfrauen, Schulkindern und Gesinde
erhalten könne, sollen die Visitatores und Probst ihr, vorfallender Ge¬
legenheitnach, zu jederZeit dieHand leihen, sie nicht allein selbstin gebührenden
Würden halten, sondernauchalle diejenigen, sounter ihrem Kloster-Regiment
und Disciplin sind, zu schuldigemGehorsamund Ehrerbietung zum fleißigsten
ermahnen,damit gemeldtePriorin als der andern Haupt, auch in billigen
Sachen vermöge der Ordnung unweigerlicheFolge bei ihnen haben, und alles
unordentlicheWesen, so bis daher häufig eingerissensein soll, hinsühro abge¬
schafft, und verhütet bleiben möge, wie denn auch die Visitatores gemeldter
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Priorin ein Genanntes zn ihrem besseren Unterhalt vermachen, nnd

die Verordnung thnn sollen, daß sie in Speisen und sonsten vor den

andern Klosterjungfrauen einen Vorzug haben möge.

Die Verwaltung aber des Klosters Land- und anderer unbe¬

weglichen Güter, und was dazu gehörig, soll bei dem Probst allein

sein und bleiben, und ihm darin von der Priorin oder Anderen keineVerhin¬

derung geschehen,jedochsoll derselbejährlich vermöge obgedachtenErbvertrages

den vier Deputirten des Fürstl. Consistorii, und des Raths zu

Rostock, als verordneten Visitatoren, im Beisein der Priorin

Rechnung thun, welcherPriorin dann auch, da es nöthig erachtet, freistehen

soll, eine oder zwo von den ältesten und verständigsten Jungsrauen

zu sich zu ziehen, damit dieselben neben ihr, der Ilechnung beiwohnen,

und wie mit des Klosters Gütern hausgehalten wird, ansehen und

da sie Mängel bei der Haushaltung und Administration der Klostergüter be¬

finden, dieselben den Visitatoren frei anzeigen mögen. Des jetzigen

Probsts Johannis Rygemanns Person aber betreffend, wissen I. I. F F.

G. G. denselbennochzur Zeit nicht zu removiren; sintemal derselbevermögedes

Erbvertrages ordentlicher Weise erwählt und bestätigt worden.

Es wollen aber I. I. F. F. G. G. für diesmal den Visitatoren Ihres

Theils beide derselbenLandrentmeister Jochim Schönermarken,und Johannes

Woltern zuordnen, wie dann dem Rath zu Rostockgleichfalls die ihrigen zu de-

putiren frei stehet)dieIlechnung, darüber dieUnterpriorin sichbis daher beschwert

von ihm aufzunehmen,und da dann befunden wird, daß er in Zeit seinerVer¬

waltung den Klostergütern ungetrMsth vorgestanden, hat er seineStrafe zu

gewarten.
Damit auchhiuführo desKlosters und Probsts Siegel nicht mißbraucht

oder auch deswegen wider Jemand einiger Verdacht nicht geschöpft werden

möge; sollen dieselbenin einem Kasten, daran vier unterschiedlicheSchlösserge¬

henkt, verwahrt, und I. I. F. F. G. G. Verordneten ein Schlüssel,imgleichen

des Raths zu RostockVerordneten auch ein Schlöffe!, der Priorin pro tempore

der dritte, und dem Probst der vierte Schlüsselaufzuheben, zugestelletwerden,

damit also einer ohne des andern Vorwissen der Siegel nicht mächtig sein, und

ohnegemeinenRath in gemeinenKlostersachennichts vorgenommennochverrichtet

werden könne.
So sollen auch die zum Klöster gehörigen Siegel und Briefe gleichergestalt

in das dam anaericbteteGewölbe hinterlegt, und dasselbemit vier Schlösser»,

dazu die Visitatores, Priorin und Probst resp. vier unterschiedlicheSchlüsselin

Verwahrung haben sollen, versperrt werden, damit also einer ohne des anderrr

Wissen und Willen zu denBriefen auch nicht kommen,nochmit denselbeneigenes

Gefalleirs handeln könne.
Ins gemeine aber sollen die Visitatores nochmals hiemit gnädig und

ernstlich befehligt sein, nicht allein neben der Priorin und Probst

,fleißige Aufsicht zu haben, daß von den beweglichen und unbeweg¬

lichen Klostergütern, so dabei noch vorhanden, nichts alieniret,

sondern dieselben dabei erhalten, und so viel möglich gebessert

und vermehrt, dasjenige aber, so hiebevor unrechtmäßigerWeisean Häusern,

Gärten und dergleichenunbeweglichenGütern, auchKesseln,Grapen, Bettgewand

und andernHausgeräthedavon entfremdet,gebührlichvon denInhabern vindicirt"

und wieder zum Kloster gebrachtwerdenmöge. Und damit hinführo gute Zucht,
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Disciplin und Einigkeit im Kloster so viel mehr erhalten werde, sollen die
Visitatores neben dem Convent befehligt sein, weil die jetzigeUnter¬
priorin dermaßenmit einem hohenAlter beladen, daß sie demRegiment binnen
Klosters schwerlichmehr vorstehenkann (derwegen denn auch I. I. G. G. sie
hinführo in Gnaden damit verschonenwollen) eine andere tüchtige Person
an ihrer Statt zu erwählen, so das Regiment binnen Klosters
wohl verwalten möge; nichts weniger aber soll gemeldteUnterpriorin in
vorigen Würden bleiben, ihr auch dasjenige, was ihr bereits von denVisitatoren
hiebevor zu einem bessernUnterhalt angeboten, die Zeit ihres Lebens gefolget
werden.

Es soll auch die jetzigeUnterpriorin dem Probst wegendesKlosters die zu
Lübeckvorenthobenen90 Fl. und 50 Mrk. sundischzu restituiren, oder denVisi¬
tatoren genügsameRechnungdavon zu thun schuldigsein.

Womit also die vorgefallenen Irrungen zwischenobgedachtenPartheien ihre
gebührendeMaatze haben sollen. Urkundlich ist dieserBescheidmit Hochgedachter
unserer gnädigen Fürsten und Herrn Fürstl- Secreten und Handzeichenbe¬
kräftigt und gegebenzu Dobberan d. 8. März aimo 1589.

öeilageNr. II.
Auszügeaus derOrdnungdesKlosterszumh. Kreuzvon1886,

revidirt undmit Zusätzenversehenim Jahre 1630.
(Mantzel Staatscanzlei Theil II. S. 1—27,.

(Art. I und II handeln lediglich von dem anzustellendenPrediger und vom
Gottesdienst, und stimmt hier, wie auchsonst,dieseKlosterordnung vielfachsogar
wörtlich mit der revidirten Ordnung der Landesklösterde 1610überein.)

Art. III.
Zum Dritten die Personen, so von Neuem in's Kloster zu nehmen,sollen

gut Gezeugnißhaben, eines christlichen,ehrlichen,züchttgenund keuschenLebens
und Wandels, und durch den Superintendenten und des Klosters Prediger mit
ihnen, so sie etwas von Jahren sind, von ihrer Lehre und Glauben Unterredung
gepflogen werden, und soll eine jede Klosterjungfrau bei ihrer Annehmung an¬
loben, der Dominä gebührlichen Gehorsam zu leisten, im Kloster ein gottes-
fürchtig, keuschund züchtig Leben zu führen und mit des Klosters Armuth und
jederzeit verordneten Speise und Trank vorlieb zu nehmen, und in demüthigen
schwarzenKleidern zu gehen.-----------Und soll keine
einmal ins Kloster bestätigteJungfrau ohnevornehmeund hochwichtigeUrsachen,
der Herren Visitatoren, der Dominä, Probstes und ganzenCapitels Vorwissen
und ihrer Freundschaft Vergünstigung, daraus wieder auszuziehengestattet
werden. Welche nach dem Probejahr in dem Kloster bleiben will, soll dem
Kloster nach Endigung des Probejahrs 100 Thlr. oder 200 Fl., wo sie des
Vermögens sind, zum wenigsten einbringen. Mit den Armen und Nothdürftigen
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aber soll nachdem sie vermögendsind, gehandelt werden.------ —
----Da aber einige Jungfrau, die im Kloster bleibt, mehr Geldes von
ihren Eltern oder Freunden bereits ererbt oder folgends ererben würde, dasselbe
soll ihr freistehen,die Zeit ihres Lebens zu ihrer selbstGelegenheit christlichund
billig zu gebrauchen,und in ihrem letztenWillen wohin es soll gewendetwerden
zu verordnen, oder auf ihre nächstenFreunde ab Intsstrrto zu vererben.--

(Hiezu fügt die Revid. Ordn. u. A. hinzu:)
Damit hinführo zumFünften auch eineGewißheit der Anzahl der Conven-

tualen, wie viel derselbenseinsollen, ist in Erwägung der geringen Einkunft des
Klosters und jetziger Zeit Theurung, wie hiebevor Anno 1605 also auch anjetzo
für gut angesehenund dahin geschlossenworden, daß in künftig nicht mehr als
20 Personen (wann die Jungfern so jetzo sein, nachGottes Willen, bis auf jetzt
gedachteAnzahl abgegangen)sein, noch Jemand für eine Klosterjungfrau ehe
von den 20 Jungfern jemand verstorben, ins Kloster genommenund mit Ein-
nehmung derselben es also gehalten werden, daß hinfüro keine Jungfer ohne
Vorwissen und Beliebung der Herrn Visitatoren von der Domina ins Kloster
soll eingenommenwerden. Und wenn ermeldteProvisoren darin gewilliget, soll
der Jungfer Namen in daß Expectantien-Buch geschriebenund nach der
Ordnung wie sie im Buchebefunden, in der abgelebtenJungfer Stelle auf vor¬
gehendebaare Erlegung des Kloster-Brautschatzesund der Dominä geleisteten
Gelübde für eine Klosterjungfer eingenommenund bestätigt werden. Die Kost-
Kinder oder Jungfern betreffend, sollen dieselbenvon der Domina und Prio-
rinnen auch auf Ratification der Visitatoren (da keineerheblicheUrsachen)ohne
Verwiedern angenommen werden.--— —---------

(Die Kostkinder sollen ohne Ausnahme ein gewissesTischgeldgeben, welchesje¬
doch für die armen auf Gutachtender Domina, der Provisoren und desProbstes
herabgesetztwerden kann. Ohne Kostgeld, auf Unkostendes Klosters, sollen
keineKinder im Kloster ihren Unterhalt haben.)

Art. IV.
Zum Vierten soll allezeit eine gottesfürchtige tüchtige, friedliebende, ver¬

ständige und wohlerfahrene Jungfrau, die etwas von Jahren ist, und Gottes
Wort lieb hat, zu einer Domina und Priorin durch ordentlicheWahl den an¬
dern Jungfrauen vorgesetzet,und diesereineUnterpriorin zugeorduetwerden, auf
daß durch diesebeidenPersonen als Häupter und Regentinne» das Regiment
binnen Klosters ordentlich und richtig verwaltet und fleißige Aufsicht auf die
andern Jungfrauen, daß sie thun, was ihnen gebühret, ausgeübt werde.

(Die Revid. Ord. fügt diesemArtikel das Nachstehendehinzu:)
Obwohl der Domina und Priorin als Häuptern und Regentinnen das

Regiment binnen Klosters ordentlich und richtig zu führen und fleißige Aufsicht
auf die andern Jungfrauen zu haben befohlen und auch billig wird gelassen,so
gebühret dennochihnen keineswegsnicht, außer Kloster weltlicher Handlung sich
anzumaaßenoder in denselbenOrdnung zu thun, besondernwerden damit den
Probst gewähren und ihm dieselbezu seinerVerantwortung und geleistetenEides
Pflicht hinführo verrichten lassen.

. Art. V.
(Der fünfte Artikel handelt von der Schule, denGegenständendes Unter¬

richts und der Schulzucht. Es heißt hier u. A.:)
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Wo Klosterjungfrauen sind, welche wohl lesen, schreiben, nähen, wirken

und anderedergleichenjungfräuliche Arbeit können, sollen derselbenein oder; wei

zu Schulmeisterinnen, daß sie die Kinder zu obberührter Arbeit nützlich unter¬

richten, verordnet werden. Wo sie aber im Closter nicht sind, so soll sonsten
eine geschicktezüchtigeMatrone oder Jungfrau dazu bestellt und mit gebührlicher
ziemlicherUnterhaltung und Besoldung vom Closter versorgt werden.---

Die Klosterjungfrauen, so nicht in die Schule gehen, wenn sie nicht auf

dem Chor oder in der Predigt sind, sollen dem Kloster mit Aufwarten in der

Küche, Spinnen. Nähen, Sticken, Wirken, Weben, in den Garten Arbeiten
dienen, des Morgens eine und deSNachmittags zweiStunden. Die übrige Zeit
mögen sie ihnen selbst von ihren eignen Materien arbeiten und was sie davon
kaufen, zu einem Nothpfennige haben.

Die ungehorsamenKinder, so siesichentweder in der Lehre und auferlegten
Arbeit faul und versäumlich, oder sonst in ihrem Leben init Worten, Werken
oder Gebchrden ungebührlich, trotzig oder widerspenstig erzeigen, die sollen
durch die Schulmeisterinnen nach Gelegenheit und Umständen der Uebertretung
mit Worten und mit Ruthen gebührlich, die alten aber auf der Dominä und
des Probstes Erachten und Befehl mit dem Kerker ernstlich gestraft werden.

jHierzu bemerkt jedochdie Rev.-Ordn. u. A.:j
Ob auch wohl im fünften Artikel enthalten, daß ein oder zwei Schulmeiste¬

rinnen sollen bestellet und auf des Klosters Unkosten gehalten werden, weil
aber dennoch bis jetzt dies nicht zu Werke gerichtet, sosoll auf Mittel
und Wege gedacht werden, daß auch demselbenbaldmöglichst ein Genüge
gescheheoder sonst gute Ordinantz gemachtwerden, damit dennochdie jungen
Schulkinderlein in Gottesfurcht, aller Tugend und in der wahren Religion
unterweiset und zu Gottes Ehren auferzogenwerden, inhalts obgedachtcnfünften
Artikels.

Und damit auch bessereDisciplin, Zucht und Ehrbarkeit über Tischemöge
gehalten werden, sollen Domina und Priorin oder zum wenigsten eine derselben
da die andereLeibesschwachheitoder andere hochwichtigeUrsachendaran nicht
behindert werden, täglich neben den andern Conventualen und Klosterkindern
in die große Stube zu Tischegehenund das Alles fein ehrbar still und züchtig
und wie es unter der Mahlzeit zu halten, in ermeldetcmfünften Artikel an¬
geordnet zu gehen, gute Achtung darauf geben.

Es sollen auch die andern Kloster-Jungfrauen, welcheins Kloster bestätiget,
wenn sie nicht auf dem Chor oder in der Predigt sein, dem Kloster in der
Küche,Keller, Garten, Brau- und Back-, wie auch im Waschhauseaufwarten
und was ihnen sonstanbefohlen, treu und fleißig, dem Kloster zum Besten, zu
verrichten, sich nicht verweigern. Wie denn dieselbenJungfrauen, welche in
der Küche,Keller, Speisekammerverordnet, ebensowelchen das Flachs, Leine¬
wand und andere Sachen unter die Hände gegeben, dem Probste jährlich auf
Michaelis ihre Verwaltung, Einnahme und Ausgabe schriftlich richtigeRechnung
unweigerlich einliefern, damit er solchesbei dem Haupt-Register bringen und
bei Ablegung seiner Amts-Rechnung davon zugleichBericht thun kann.

Insonderheit aber soll beider Dominä und Priorin Magd, wie von Alters
gebräuchlich,desKlosters Flachs spinnen, selbstHolz klövenund so oft es nöthig,
nebenbeidenKüchen-Mägdenin der Kücheauchmit arbeiten helfen.

Dieweil auch das Holz sehr theuer und in des Klosters Gütern, bevorab
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zum Kanckelkeineshinfür mehr gehauenwerden kann, so sollen die Jungfrauen
jährlich nicht mehr als viermal, und gegen die Zeit, wenn sie ihres Gottes¬
dienstesund desheiligenAbendmahlssichbedienenwollen, baden und sichdaran
genügen lassen. Wie dann auchzur Ersparung des Holzes künftig die Domina
und Priorin ihr Leingeräthe, wie es früher auch gehalten worden ist, mit den
andern Conventualenund also in einer Wäschezugleichmit, und nicht absonder¬
lich waschenlassen.

Mit dem allgemeinen, der sämmtlichenConventualen jährlichen Convivio,
soll es alsogehaltenwerden, daß den sämmtlichenKloster- und Kost-Jungfrauen
im Sommeraußerder Heu- und Korn-Crndte, ein Jahr ums anderezur Schmerle
und Volckenshagen, einen Tag von dem Probste zwei gute Mahlzeiten sollen
angerichtetwerden, dahin die Domina und Priorin nebstden sämmtlichenCon¬
ventualen verreisen und sich gebührlich belustigen können. Außer diesemaber
keiner auf andere Zeit, ohne besondereVergünstigung der Herren Provisoren
dahin zu verreisen erlaubet sein soll.

Art. VI.
Zum Sechsten sollen einer verständigen ernsthaftigen treuen Jungfrau,

welchedes Klosters Thüren mit auf- und zuschließen,in guter Acht haben, daß
nicht einem jeden, Wenns ihm wohlgefällt, aus- und einzugehenfrei stehe, die
Schlüsselalle Morgen von der Domina, der sie nachGebrauchder Jungfrauen-
Klöster, dieselbeden Abendwieder bringen soll, zugestelltund übergebenwerden.
Denn von denConventualen und bestätigtenKloster-Jnngfrauen, wie auch von
den Kindern, keine ohne sonderlicheEhehafft und der Dominae Vorwissen und
Erlaubnih aus dem Kloster gehen soll. Die aber aus dem Lande in's Kloster
genommenwerden, sollen ohne Vorwissen der Dominae und des Probstes mit
Nichten Macht haben, zu ihren Freunden zu fahren und zu verreisen, auchüber
die bestimmteZeit, welcheihnen zu derWiederkunft ernannt und angesetztwird,
nicht auszubleiben. Ferner soll das Kloster zum heil. Kreuz also verschlossen
sein, daß außer den Herren Bürgermeistern, den Visitatoren, dem Kloster-
Prediger, Probste und dem Einnehmer Niemand von Männern, Frauen oder
Jungfrauen darin gelasseniverden; sondern die so eine Jungfrau zusprechen,
soll solchesin dem Sprachhausevor den Scheibengeschehen.Wenn aberMän¬
ner, Frauen und Jungfrauen sonderlicheWerbung im Kloster haben, die im
Sprachhausevor den Scheibennicht verrichtet iverden können, so soll denselben
mit des Probstes und der Dominae Erlaubniß das Kloster eröffnet werden.
Da auch etlichedaSKloster besehenwollen, kann ihnen solchesvom Probst und
der Domina nach Gelegenheitgestattetwerden; und wo es junge Gesellensind,
soll die Domina eine betagtePerson, die sie umherführe, ihnen zuordnen. Wenn
aber Essenszeitist, beideauf den Mittag und Abend, sollen alle, ohne allen
Unterschied, sie sein gleichVater, Mutter, Brüder, Schwester, Blutfreunde,
Schwäger aus demKloster wiederum ausgelassenwerden. Die Fremden,welche
ihre Kinder, SchwesternoderFreundinnen im Klosterzu besuchenanhero kommen,
sollen in der Stadt zur Herberge ziehenund allda sich von den ihrigen Mahl
und Futter verschaffen. Die Klosterthür soll den Sommer um 7 und das
Vorjahr und den Herbst um 6 und den Winter um 4 Uhr verschlossenwerden,
und wenn die Glockehalbwcg Nenn ist auf den Abend, sollen die Jungfrauen
und Kinder sichauf das Schlafhaus verfügen, allda stille sein und in der Stille
sich austhun und zu Bette legen, also, daß sie Niemand und vornehmlich
den Alten mit Reden, Lausen oder dergleichen keineUnruhe machen. Nach
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dieser Zeit soll Keiner sichmehr im Kreuzgang oder auf dem Reventher, oder
sonstenwo, ohne allein auf ihrem Bette, finden lassen. Die hiegegen muth-
willig handeln, sollen ohne allen Unterschiedund Gnade darum ernstlich gestraft
werden.

Die Thüren zum Klosterhofe und Kloster-Kirchhofe sollen, wenn die Glocke
neun schlägt, auch verschlossen,und die Schlüssel dem Probste, oder dem er es
in seinemAbwesenbefiehlt, zugestelletwerden.

Auf dem Klosterhofe sollen zwei vereidete Scheiben- Frauen sein, unter
welchendie eine denSchlüsselzur Klosterthür von außen und zur Scheiben: die
Andere aber zu der Thür vor dem Klosterhofe haben. Diese sollen die Thür
und Scheibenohne des Probstes Vorwissen nicht eröffnen, um nebendem, daß
sie auf dem Hofe das Vieh warten und sonst arbeiten, die Werbung in der
Stadt verrichten, was nöthig ist kaufen und holen, und durch die Scheibe ins
Kloster verreichenund einthun.

Art. VH.
Zum Siebenten muß auch eine Schafferscheerwählet und verordnet wer¬

den, die zu rechter Zeit, was durch den Probst, zu nothwendiger Unterhaltung
der Kloster-Personen an Speis' und Trank eingeschaffetwird, empfange, der
Köchin zu kochenoder einer Magd den Trank aus dem Keller zu holen befehle,
und was übrig bleibt und aufgehobenwird, verschließe,auf daß nicht zur Un¬
gebühr etwas verrücket, verunrathet, verbracht und verschwendetwerde; denn
keine Person, auch die Priorin und Unter-Priorin etwas von Speis und
Trank oder anderen desKlosters Gütern und Einkommen zu verschenken,Macht
haben soll.

Und damit so vielmehr alle Verschwendungund Verbringung der Victualien
und anderer Dinge so im Kloster sind und demselbigengehören,verhütet werde,
soll hiemit dem Probst, den Dienern und Jungen auf dem Klosterhofe und den
vereideten Scheiben-Frauen auferlegt und befohlen sein, daß sie jederzeit auf
die fremden aus- und abgehendenPersonen fleißige Achtung haben, auch bis¬
weilen nach Gelegenheit dieselbenbesuchen,und da Jemand, welcher etwas an
Victualien oder sonstenvon Klostergütern heimlichandern zutragen würde, betrof¬
fen würde, soll derselbealsobald ins Gefängniß geführet und ohne Erkenntniß
des Probstes nicht wiederum herausgelassenwerden; es soll auch die Thür,
welcheaus dem Klosterkeller auf den Hof gehet, von dem Probst zu jeder Zeit
verschlossenund allein, wenn das Bier aus dem Brauhause gebrachtwird, ge¬
öffnet werden. Nachdemdurch das vielfältige Anrichten, daß von Alters her
einer jeglichenJungfrau, insonderheit da eine Schüsselmit Speise aufgetragen
ist, nicht allein die Speise verunrathet, sondern auch andere Ungelegenheitver¬
ursachetwird; als sollen hinfüro zehn oder zwölf Jungfrauen und Kinder an
einen viereckigenTisch gesetzetund aus einer gemeinenSchüsselgespeiset,und
so viel Brod als die Nothdurft erfordert, aufgetragen werden. Desgleichen
sollen die an einemTischesitzen,aus einer oder zwei Kannen trinken, was nach
geendeterMahlzeit an Brod, Speis und Trank überbleibet, soll wiederum auf¬
gehobenund der Schafferschenzu verschließenvon den Mägden, Welcheauf der
Jungfrauen und Kinder Tische aufzuwarten verpflichtet sind, zugetragenwer¬
den. Wann die Jungfrauen und Kinder gegessenhaben, sollen die Mägde auch
an einemTische nach ihrer Gelegenheit gespeisetund getränketwerden. Den
kleinen Jungfern soll des Morgens ein Frühstück, es sei eine Biersuppe, süße
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Milch ober Butterbrob verreichetwerben; bie erwachsenenund alten Personen
aber sollen sichan zwei Mahlzeiten, ben Mittag nach zehn und ben Nachmittag
nach fünf Uhr genügenlassen.

. BeilageAr. 12.
Auszugausder revidirtenOrdnungdesKlostersRühn

vomJahre 1619.
(Mantzel Bützow'scheRuhestundenThl. 11, S. 7—20.)

Nachdemv. G. Gn. Wir Ulrich, Administrator des Stifts Schwerin u. s.w.
in Erfahrung gebracht, daß die von Uns revidirte und den 15. Augusti anno
1608 von neuem publicirte Klosterordnung in vielen Wegen überschrittenwird,
und uns dann darüber ein billiges Einsehen zu thun oblieget, — als haben
Wir nöthig zu sein erachtet, solcheKlosterordnung abermals vor die Hand zu
nehmen und den Personen, so jetzo darin sichaufhalten, oder mehr darin ge¬
nommen werden möchten, bei Vermeidung Unserer ernstenStrafe, damit Wir
gegendie Verbrecherohne Ansehender Personen zu verfahren gedenken,sichzu
richten, sie nochmals vorstellen und vorlesen lassen.

Erstlich soll niemand als betagte Wittwen und Jungfrauen von
Adel, so ehrlichen Herkommens, guten Gerüchts und aufrichtigen Wandels
sind, darin genommenwerden, dochdergestalt und mit vorhergehenderZusagung,
daß sie sich gottesfürchtig und frömmlich, wie ihrem Stande gebühret, verhal¬
ten, auch daß sie der Priorin in allen Dingen unterthänig und gehorsamsein
sollen und wollen.

Es sollen auch solcheeingenommenePersonen jederzeit ohne Unsere oder
der Priorin, so Wir dazu verordnen, Erlaubniß aus solchemKloster ihres Ge¬
fallens und ihrer Geschäftehalber zu verreisen,nicht Macht haben; sondern, da
sie ja ihrer nothwendigen Sachen und Geschäftehalber, ausreisenmüßten soll
solchesalsdann nicht allein von den Personen selbst, sondern auch von ihren
Freunden bei Uns oder der Priorin, die von Uns deshalbenBefehlig hat, ge¬
suchtund gebetenwerden. Darauf ihnen denn auf solchenFall Urlaub wieder¬
fahren soll, doch daß sie sich gewißlich bei Vermeidung eines viertel
Jahres Hebung auf die bestimmteerlaubte Zeit wiederum einstellen. Wo¬
fern aber sie in ihren Geschäftennach Bützow verreisenwollen, so sollen sie
desselbenTages wieder zurückins Kloster kommenund allda nicht übernachten.
Auch sollen sie außerhalb Klosters ins Feld, nachPustohl oder ins Holz, nicht
spazieren gehen, dahin Jemand zu sichbescheiden,sonderndieselben,damit sie
zu sprechenhaben, anS Kloster, wie Wir unten gedacht,zu sich kommen lasten,
und solchesalles bei Verlust des Klosters.

(Weil sich in anderen Klöstern wegender Gemeinschaft— des Refektoriums
und Dormitoriums — viele Uneinigkeiten zutragen, so soll in diesemKloster
eine jede „Adelsperson, so sich darin wie gemeldetbegebenwird", sowohl ein
besonderesHaus bewohnen, als auch eine besonderejährliche Hebung empfan¬
gen, und nur der Gottesdienst gemeinsambleiben.— Streitigkeiten sollen zu-

Viereck, Rechtsverhältnisse.II. Bd. 4
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nächstvor die Priorin „oder wen Wir dazu verordnen werden" gebrachtwer¬

den. Bei wiederholt fruchtlos bleibender Vermahnung soll die Conventualin

„des berührten klösterlichenUnterhalts verlustigt sein und nichtsdestowenigerihr

eingebrachtesGeld, wie hernachberührt, dadurch verwirkt haben und hinter sich

im Kloster bleiben lassen".)
Weiter sollen die vorberührten Adelspersonen, so in diesesKloster einge¬

nommen werden, ehe sie einziehen, auf dem Güstrow'schen Umschlag 200 fl.,
jeden zu 24 ß. Lübschgerechnet,sammt der Rente aus ihren Gütern, dem Klo¬

ster zu ihrem und des Klosters Unterhalt baar erlegen, und ihnen noch auf

nächstkommendenFesttag Ostern oder Pfingsten einziehen, und folgends von

einem halben Jahr zum andern mit zu völliger Hebung kommen. Und sollen

alsdann und hinfürder alle Jahr jede dagegenzum Unterhalt haben: an Gelde
24 fl. Lübsch, an Korn 18 Scheffel Roggen, 18 Scheffel Gersten, 1 Scheffel
Erbsen, 2 Scheffel Haber, 2 Scheffel Buchwaizen zu Grütze, an Proviant 14
Lämmer, 1 Schwein, 2 Hühner.

Dieweil denn auch in andern Klöstern keine Jungfrauenschule
vorhanden, da der von Adel Kinder zum Schreiben und Lesengehalten
werden möchten, als haben Wir zu Gottes Ehren und den Unterthanen zum
Besten in diesemKloste»Rühn eineMägdleinschulegestiftet, dergestalt, daß allda

ein Schulmeister zu solchemBehuf gehalten werde und einer jeden ins Kloster

begebenenJungfrau frei stehensoll, ihrer Freunde, auch wohl anderer Leute

Kinder von Adel zu sichzu nehmen,und allda in die Schule gehen, schreiben
und lesenlernen zu lassen.

Wann aber Etliche von Adel ihre Freunde im Kloster zu besuchen,oder
Bürger und andere kommenund um Besichtigungder Kirche und Klosters bit¬
ten, so soll sie (diePförtnerin) solchesder Priorin anzeigen,mit ihrem Consens
dieselbe(die Klosterpforte) auflassen und zu ihren Freunden zu gehenverstat-
ten, auch denen, so es begehren, die Kirche oder Reventer zu besichtigen,auf¬
schließen. Es soll aber kein?Klosterperson bei Verlust des Klosters Niemand,
der sie zu sprechenbegehrt, hinaus in den Krug, in die Schulmeisterei, Schu¬
sterei oder andere verdächtigeOerter zu gehen, daselbstsich entgastenzu lassen,
oder Gesprächzu halten, sondern dieselbezu sich in der Kirche oder Kreuzgang
oder auch in Häuser kommen lassen, aber bei gleicherStrafe nicht bemächtigt
sein, einige Mannspersonen die Nacht über im Kloster zu behalten, es wäre
denn derselbenPerson Vater, ihr Bruder, des Vaters oder Mutter Bruder, de¬
nen im Kloster eine Nacht oder zwei nach Gelegenheit bei ihrer Blutsfreundin
zu verharren vergönnt werden mag-----------—--

Bützow den 24. Janr. anno 1619.
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SkilageKr. 13.
Landtagsverhandlungen,betreffenddenStreit wegenderDörfer
MadersundBrebberow,aus denJahren 1606bis 1610.

Landtag zu Sternberg, d. 25. Juni 1606.
Gravamen 11. der Ritterschaft:

Da HerzogUlrich p. m. die Klöster Ribnitz, Malchow und Dobbertin mit
allen Pertinenzien abgetreten, und man in Erfahrung brächte, daß etlicheder
Klosterdörfer, als Maders und Brebberow, wegen gemeinerErstattungen ein-
gezogenwären, so bäte die E. Landschaft, den Provisoren aufzugeben,daß sie
solcheDörfer zu denKlöstern wieder zu bringen, sichhöchstenFleißes angelegen
sein lassensollten. (Spalding Bd. I. S. 293.)

Deputationstag zu Güstrow d. 22. April 1607.
Fürstliche Resolution:

ad 11. Wegen des Dorfs Maders würde E. E. Ritterschaft unverborgen
sein, daß solchesmit Wissen, Willen und Beliebung der Domina, Priorin und
der verordneten Provisoren, wähl. HerzogUlrich gegendas Dorf Schlawe und
einen See und stattliche Fischerei, so das Kloster viel mehr und höher als das
Dorf Maders der großen Entlegenheit halber nutzenund genießenkönnte, gut¬
willig cediret und abgetreten sei. Daß aber das Dorf Brebberow dem Kloster
Dobbertin jemals sollte eigentümlich angehöret haben, davon hätte man bei der
Canzlei keinen Beweis und Nachricht. Hiebei würde E. E. Ritterschaft sich erin¬
nern, daß die Klöster Dobbertin, Ribnitz und Malchow E. E. Landschaftzu dem
Ende überlassen und eingeräumt wären, daß selbigeZuchtschulen sein, und
sowohl die von der Ritterschaft als die Landessürstensich des Auftritts und
Zehrens daselbstgänzlich äußern und enthalten sollten; wie aber demselbenan
etlichen Oertern eine Zeit her gelebet und nachgesetzetworden, sei leider mehr
denn zu viel notorisch und landkundig, und hätte E. E. Landschaft aus beilie¬
gendemCxtract der Supplication der Provisoren des Klosters Dobbertin mit
mehreren zu vernehmen. (Spalding Bd. I. S. 316.)

Landtag zu Wismar d. 1. November 1609.
Unerledigte Gravamina der Ritterschaft.

Es wären auch bis daher nochunerörtert geblieben die übrigen Punkte
und Gravamina, als-------------------
2) wegender eingezogenenund zu den Klöstern gehörigenDörfer Maders und
Brebberow, welchenoch vor 13 Jahren dazu belegen, und wovon die Küchen¬
meister die Pächte und Rauchhühnereingenommen,nur daß sie demAmt Suan
für ein genanntes Dienstgeld verpachtet gewesen,und also den Provisoren zu
restituiren wären. (Spalding Bd. I. S. 366.) -

Deputationstag zu Wismar d. 12. Juni 1610.
Fürstliche Resolution.

ad 2. Was wegen der Dörfer Maders und Brebberow gebeten würde,
hielten Sie, Herzog Carl, für eine besondereZunöthigung etlicher weniger, in¬
dem demKloster Dobbertin für das Gut Maders, mit gutem Wissen, Willen
und Beliebung der Domina, Priorin, und der Provisoren annehmlicheErstat-

4*

A.
1606.

B.
1607.

C.
1609.

D.
1610.
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tung geschehensei, am Dorfe Brebberow aber wären Sie dem Kloster Ribnitz
keine Gerechtigkeitgeständig,als die dasselbebis anjetzt in xoWSWiono vel gua8i
hergebracht,daher man Sie mit dergleichenAnmuthen billig hätte verschonen
sollen. (SP alding Bd. I. S. 380.)

Die Ritterschaft antwortet:
Das Gesuchwegen der Dörfer Maders und Brebberow sei nicht das An¬

halten etlicher weniger, sondern der sämmtlichenLandschaft gewesen,es wären
auch noch andere Sachen des Dobbertin'schenKlosters, darin denselbengroßer
Eintrag geschehen,und warum nachgehendsAnregung geschehenmüsse. (SPal¬
ding Bd. I. S. 391.)

E. Landtag zu Sternberg d. 26. Juni 1610.
G1°- Weitere fürstliche Resolution.

Wegen der Dörfer Maders und Brebberow hätten Sie, Herzog Carl, Ihre
Meinung hiebevor genugsam erkläret, dabei Sie es endlich bewendenließen.
(SPalding Bd. I. S. 402.)

Die Ritterschaft antwortet:
Weil 8er6M88imi der Land- und Ritterschaft Suchen wegen der Dörfer

Maders und Brebberow in Zweifel ziehenwollten, die Provisoren der Klöster
aber sichzum Beweis ihres Rechts erböten, so bäte die E. Landschaft,jetzo als¬
bald zur Erkundigung dieser Sache Commissarien zu verordnen, sie stellte auch
zu 8ersni88iworum Gefallen, ob Sie den I. Moltke zu Toitenwinkel, nebst dem
Professor A. Hein zu Rostockzur Verrichtung solcherCommissiondeputiren woll¬
ten. (SPalding Bd. I. S. 413.)

Diese Bitte wurde den Ständen am 28. Juni von den Landesherrenge¬
währt (SPalding a. a. O. S. 417), jedocherhellt der endlicheAusgang dieses
Streites nicht aus den weiteren Mittheilungen. Jetzt sind beide vormalige
Dörfer GrohherzoglicheHaushaltsgüter (Höfe).

LeUageKr. Hf.
StreitigkeitenundVergleichwegendesKlostersNibnih, aus den

Jahren1613bis 1669.

A. In dem Erbvertrag zwischen Herzog Adolph Friedrich und Her-
*011- zog Johann Albrecht d. d. Varenholtz 9. Juli 1611 (Klüver III. 2.

S. 18 ff.) heißt es 8ub Nr. 49:
- Gleichergestaltist demjenigen, welchemRibnitz fallen würde, erlaubt, das

Kloster daselbst an sichzu bringen und dafür der Landschaft Erstat¬
tung zu thun.

L. Auf Grund dieserVertragsbestimmung begannenim Jahre 1613 die Trac-
1613. tat«, des HerzogsJohann Albrecht mit denLandständenwegenPermutation

desKlostersRibnitz. In den erstenJahren blieben dieseVerhandlungen vergeb-
1618. lich, jm Jahre 1618 aber schriebH. Johann Albrecht zum Zweckeihrer Been¬

digung einen Landtag auf den 18. Novbr. nachSternberg aus. Zu diesem
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schickteauchH. Adolph Friedrich einige seinerRäthe, um dieVorschlägeH. Johann
Albrecht's zu unterstützenund H. Adolph Friedrichs Uebereinstimmungmit den¬
selbenzu versichern. Die fürstliche Proposition lautete vornehmlich dahin:

E. E. Ritter- undLandschaftwerde sich ohneZweifel der wegenPermutation
des Klosters Ribnitz seither gepflogenenmünd- und schriftlichen Handlungen er¬
innern; die damaligenDeputirten der sämmtlichenStände hätten sichwillfährig
erklärt, die andern Stände aber ihre schriftliche Declaration verzögert. Um
dieser Sacheein Ende zu geben, sei nun mit H. Adolph Friedrich's Konsens
dieserLandtag ausgeschrieben.8srsnissimu8 wollten gegendas Kloster Ribnitz
das fürstl. Amt Broda dergestalt wieder abtreten, dah eine von beidenHerzögen
und derLandschaftgewählteDeputation das Kloster und das Amt genau taxiren
sollten, wonach dann das etwaige Uebermaß des Werthes des einen oder des
andern erstattet werden könnte. Demnachmöge sichdie Ritter- und Landschaft
nunmehr schließlich über diese Proposition erklären und zwar consentirend
„bevorab, weil solches in den fürstl. brüderlichen Erbverträgen beliebt wäre,
und gemeinerLandschaft durch diesenWechselnichts abginge, sie sichauchbereits
hiebevor zu aller unterthänigen Willfahrung anerboten hätte, auch sonst in den
Rechten versehenund begründet sei, daß, wenn die hohe Obrigkeit zu Ihrem
bessernNutz und Frommen, dem Lande ohne Schaden, ein Stück Guts an sich

zu bringen Vorhabens sei, solchesderselbengegenbillige Erstattung nicht ver¬
weigert noch versagt werden sollte." (Spalding Bd. I. S. 471.)

Hierauf antwortete die Ritter- und Landschaft:
Sie erinnere sich wohl der anno 1613 dieser Sache wegen vorgewesenen

Tractaten und wodurch selbigeremovirt und bis zur allgemeinenConvocation

der sämmtlichenLandständedisferirt worden. Sie sei auch im Allgemeinen nicht
abgeneigt, Serenissimis zu gratificiren, müsseaber dochvorerst bitten, die Zahl

der Landräthe zu vervollständigen, damit man sichderen Rathes gehörig bedie¬
nen könne. Sobald dies geschehen,wollte Ritter- und Landschaft geschehenlas¬

sen, daß aus der Landräthe sowohl der Ritterschaft und Städte Mittel gewisse
Personen von Serenissimo und derLandschaft deputirt würden, theils zur Taxa¬
tion, theils auch zur Erkundigung, was es mit dem Kloster Ribnitz für eine
Gelegenheit habe, und zur darüber demnächstan die Landschaftabzustattenden
Relation. Auf alle Fälle würden Serenissimus es ihr nicht verdenken, wenn
sie sichausbedinge,daß die gegendas Kloster getauschtenGüter mit allen den¬
selbenPrivilegien und Kaiserl. Konfirmationen wie das Kloster versehenund
und befreiet würden, und wenn die Landschaftsichaußerdemvon beiden 8ere-
nl88imi8 veraflecuriren liehe, daß ihr hinführo zu keinenZeiten in den noch
übrigen vor Jahren cedirten geistlichenKlostergütern dergleichenPermutatio¬
nen angemuthetwerden sollten. (Spalding a. a. O- S. 473 f.)

Auf dem Landtage zu Güstrow 4. 13. Decbr. 1620 erklärte jedochdie 6.
Ritter- und Landschaftdemnächst,daß sie zwar einigePersonenaus ihrer Mitte 1620.

deputirt habe, um sichüber das Kloster näher zu erkundigen,weil sie aber aus
deren Relation befunden, daß des Klosters Fundation nicht allein mit unter¬
schiedlichenKaiserl. hoch verpönten und andern vielen Confirmatione» und Kai¬
serlichenSchutzbriefenversehen, worin die alienatio und permutatio bei vielen
Mark löth. Goldes verboten, auch mit gar nachdenklichem Vermaledeyen
roborirt und bekräftigt sei, so finde sie bei diesenjetzigenbesorglichenLäuften

des heil. Röm. Reichs darin zu verwiegen sichgar nicht bemächtigt, daher sie

bäten, daß 8eroni88imi darin Ihre gefaßteMeinung ändern und der Ritter-
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I).
1621.

und Landschaft aus vorigen und andern bewegendenUrsachen,die Ihnen künftig
berichtet werden könnten, solchesnicht verdenkenmöchten. (Spalding a. a. O.
S. 499 f.)

Hierauf wurde von H. Hans Albrecht am 22. Decbr. erwidert: Es käme
Ihm sehr befremdlichvor, daß Ritter- und Landschaft derselbenAuswechselung
sich jetzo verwidern wollte, in welche

"sie
doch früher vermittelst prächtiger

und hoherZusage bereits gewilligt habe; es erfordere bona tidss, das zu halten,
was man einmal versprochenhabe, und es hindere weniger denn nichts, was
von der erstenFundation desKlosters und den darin gesetztenund einverleibten
Betheurungen nichtiglich eingeführt würde, indem ohne dies, daß solchesaus
dem Pabstthum herrührte, und dessenohngeachtetvor diesemmit dem Kloster
Veränderungen gemachtund vorgenommenworden, es auch etliche aus der
Landschaft selbst hart empfinden würden, wenn die geistlichen Güter
nach ihrem Ursprung und den einverleibten Betheurungen censurirt
und gerichtet werden sollten. Weil aber der Landschaft ihre Ihnen ge-
thane vielfältige Zusage entfallen wäre, so wollten Sie nunmehr diesesKlosters
wegen kein Wort mehr verlieren, noch ferner mit der Landschaft
verhandeln. (Spalding a. a. O. S. 501 f.)

Daß dieser Erklärung ungeachtetdas Project nicht aufgegebenwurde, er-
giebt sich aus dem brüderlichen Erbvertrag d. d. Güstrow d. 3. März
1621 (Klüver III. 2. S. 60 ff.), worin es heißt:

„Wegen des Klosters Ribnitz soll Uns, H. Hans Albrechten, mit der
Landschaft zu handeln und dasselbegegen gebührlicheErstattung ganz
oder zum Theil an Uns zu bringen erlaubt sein."

so wie auch aus der Uuuotatio (Nebenvertrag) de cod. dato (ebendas.
S. 90 ff.), worin es heißt:

„Zum Achten wollen H. Adolph Friedrichs Fürst!. Gn. sich dahin be¬
mühen, daß I. F. G. H. Hans Albrecht das KlosterRibnitz gegengebühr¬
liche Erstattung von der Landschaft bekommenmögen."

Es übernahm aber seinemVersprechengemäßH. Adolph Friedrich jetzt die
weitere Verhandlung mit den Ständen, um dieselbenzur Einwilligung zu be¬
wegen. Dies geschahzuerst auf demLandtage zu Rostock d. 10. April 1621,
wo Herzog Adolph Friedrich die Stände wiederum erinnerte, daß sie halten
müßten, was sie einmal versprochen, daß sie ihrem Landesherrn nachgeben
müßten, wo nur immer es ohne Nachtheil geschehenkönne, und daß in dieser
Angelegenheit kein Grund zur Verweigerung des Consensesvorliege. Die auf
dem Landtage noch anwesendenwenigen Stände antworteten hierauf, daß sie
aus dieseProposition nicht vorbereitet wären, dieAbgeordnetender von Städten
seienhierin ohne Instruction und die wenigen von der Ritterschaft könnten sich
auchnicht unterstehenhierüber etwas zu beschließen. Sonst erkenntensie aller¬
dings die Verpflichtung an, ihren gnädigen Landesfürsten zu gratificiren, ver¬
kennten keineswegs die aus dem gestörten freundlichen Einvernehmen ihnen
sammt und sonders und insonderheit dem Kloster selbst drohenden
Discommodidäten und Gefahren, und seien auch erbötig, ihren Fürsten in allem
was möglich und in ihren Gewissenund bei der Posterität verantwortlich, in
Devotion nachzugeben. Allein diesmal seien sie aus obigen Ursachennicht im
Stande, die Traktaten zu reassumiren, bäten also ihre differirende Antwort
nicht ungnädig aufzunehmenund etwa auf einemandernLandtage vor gesammte
Stände wiederum zu bringen. (Spalding Bd. I. S. 593 bis 595.)
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H. Adolph Friedrich anerkannte diese Gründe und proponirte daher jetzt E.

auf dem nächstenLandtage zu Sternberg d. 15. Mai schriftlich der Ritter- 1621.

und Landschaft,daß sie ihre Einwilligung zu der bewußtenPermutation ertheilen
möge. Auch hier wiederholt sich die Berufung auf die einmal anno 1618 ge¬
schehenegcwierige Erklärung und Zusage, auf die Nothwendigkeit des guten
Einvernehmensmit derLandesherrschaft,aus diePflicht der Nachgiebigkeitgegen
die von Gott VorgesetzteObrigkeit, ferner daß der Landschaft die Permutation
keinenNachtheil bringe, und daß sie auch dem Kloster selbst nur zuträglich
sei. Hierauf zeigtedieLandschaftsichwieder erbötig, indem sie auf ihre frühere
anno 1618 ertheilte Antwort recurrirte, mit Hinzufügung der Bedingung, daß

sie auchder der kaiserl.Confirmation einverleibtenPoen halber versichertwerden

möge. Uebrigens sei das Amt Broda bei weitem kein genügendesAequivalent

und müßte sie vor allen Dingen um eine Erklärung über die von ihr gestellten
Bedingungenund begehrtenVersicherungenbitten. (Spalding a. a. O. S. 601f.)
Hierauf wurde am 17. Mai eine Commissionvon 6 ritterschaftlichen und

6 landschaftlichen Deputirten von den anwesendenLandständenerwählt und

mit Instruction versehen, um in Gemäßheit der bereits am 18. Novbr. 1618
erklärten Bereitwilligkeit, das der gemeinenLandschaftvor Jahren abgetretene
Kloster Ribnitz gegen billige Erstattung wiederum auf gewisseMaße an Sere¬
nissimus zu überlassen, die zum AuswechselgesetztenGüter zu besichtigenund
in Gemeinschaftmit den Fürstl. Deputirten zu taxiren, demnächstaber die Per¬
mutation unter Ausgleichung desDifferenzwerthes wirklich zu effectuiren(Spal-
ding a. a. O. Seite 609 f.), welche Instruction denn auch von den Landcs-
fürsten approbirt und die Ernennung von 4 Fürstl. Deputirten verheißenwurde.
(Spalding a. a. O. S. 613.)

Aus dem Landtage zu Sternberg 6. 9. Septbr. 1623 recapitulirie E.

H. Adolph Friedrich alsdann nochmals die Permutationstractaten, weil die 1623.

Commission es bisher wegen allerhand Difficultäten zu nichts gebracht habe.
Namentlich sei die Vollmacht mangelhaft befundenworden, weil sie auf dieAb¬
wesendenzur Zeit der Vollziehung allein gerichtet sei und die Landräthe aus¬

gelassenwären. DergleichenDifficultäten mögten aus demWege geräumet und

dann endlich die Taxe vorgenommen und beiderseitszum Behufe der weireren

Handlung übergebenwerden. (Spalding a. a. O. S. 630.) Auf diesePro¬

position antwortete dieRitter- und Landschaft: dieVollmacht sei so wie sielaute

auf allgemeinemLandtag beliebt und vollzogen, wobei sie es bewendenließe
und die Landräthe seien erbötig Theil zu nehmen, im Uebrigen sei das Amt
Broda nicht als geeignetesAequivalent befundenworden und müßte sie bitten,
zuvörderst einen andern Ort statt dessenzu benennen. Durch eine Taxe ließe
sichdie permutatio nicht effectuiren. (Spalding a. a. O. S. 638.) H. Adolph
Friedrich nahm dieseAntwort sehr ungnädig auf, indem er den Ständen vor¬
hielt, daß sie Schwierigkeitenüber Schwierigkeitenmachten; es sei nicht abzu¬
sehen, weshalb sich die Permutation nicht durch eine Taxe, nochwie dieselbe

sich anders, als gerade durch eine solchebewirken ließe; die noch immer in
Disputation gezogeneVollmacht sei endlich in Richtigkeit zu stellen und dann

der Sache auf dem längst eingeleitetenWege ein Ende zu geben, damit Sie

(H. Adolph Friedrich) mit fernerer vergeblicherMühe, Ihr Herr Bruder aber,

wie auchdas Kloster selbst, mit vergeblichenKostenverschonetwürde, und

Sie zu erspüren hätten, daß Ritter- und Landschaft,was sie verdis promittirte,

auch ins Werk zu setzengemeint sei, denn man müssenach gerade an deren
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ernstlichemWillen zweifeln. Die wenigen nochanwesendenLandständeinhärirten
hierauf ihrer vorigen Erklärung. (Spalding a. a. O. S. 645 f.) Ebenso
blieb aber auchH. Adolph Friedrich bei seiner letzten Resolution und stellte in
Aussicht, daß er allein die Taxation vornehmen lassen würde. (Spalding
a. a. O. S. 647 f.) So kam man in der Sache selbst nicht weiter und bald
darauf blieb die ganzeAngelegenheitliegen, weil die Verwirrung des dreißig¬
jährigen Krieges die Gedankenanders wohin lenkte. Auf dem Deputations-

1625. tage zu Rostock anno 1625 machteH. Adolph Friedrich zum letztenmale den
Versuch, die Permutation durchzusetzen.Der Ausschuß der Stände antwortete
aber: sie hielten solcheVeränderung nicht für rathsam, es wären in Deutschland
wegender geistlichenGüter bereits großeWeitläustigkeiten und lassees sichnoch
immer mehr darnach an; das Kloster Ribnitz sei vom Kaiser confirmirt, daher
es auch am sicherstendabei bliebe. (13. und 15. April 1625.) s. Franck A.

d, u. N. M. Lib. XII. S. 327. Im April 1628 verließen die beidenFürsten be-
1632. kanntlich das Land, um erst anno 1631 wiederzukehren. Hiernach ruhete diese

Angelegenheit eine Reihe von Jahren, allein H. Johann Albrecht nahm seinen
Plan wieder auf. Ein anderer Weg sollte jetzt zu demgewünschtenZiele führen.
Da der Herzog bei den Ständen auf beharrlichen Widerstand stieß, so wandte
er sichnunmehr an denKlosterconvent und erreichte hiedurch endlichdas so
lange verfolgte Ziel, indem er im Jahre 1632 resp. sub d. 23. März und
23. April zu Ribnitz und zu Güstrow mit der Domina und sämmtlichen
Conventualen zweiContracte abschloß(Spalding Bd. II. S. 231 bis 235),
welcheihm den erstrebtenBesitz verschafften.

In dem ersterendieserContracte treten die Domina und Jungfrauen
des Klosters ihres Theils sämmtliche zum Klosteramt gehörigen Güter mit
alleinigem Vorbehalt der Klostergebäude und des Klostergartens ab, so daß
selbstdieKirchen mit an 8ormus. übergehen.Die vacant werdendenKlosterstellen
sollen vermöge der Statuten und Gewohnheiten unverändert ersetzt,
auch soll denJungfrauen ihr Gerichtsstandu. dgl. m. verbleiben. Ferner sollen
sie sich zur Bestellung ihrer Gewerbe und Einkaufung ihrer Bedürfnisse einen
eigenenBedienten halten dürfen, der sein Deputat durch das Amt vom Her¬
zoge zu empfangen hat. Außerdem übernimmt der Letztere die Leistung
sämmtlicher Deputate an die Jungfrauen aus seinenAemtern und
manchesonstigeVerbindlichkeitengegendie Conventualinnen, und verheißt wegen
der nochnäher zu specificirenden,auf demKloster haftendenSchulden eine dem-
nächstige gnädige Erklärung. Vorbehalten bleibt die Ratification H. Adolph
Friedrich's und „anderer, sohierunter Interesseprätendiren möchten". Zu dieser
durch die traurige Lage der Conventualen und den finanziellen Ruin desKlosters
motivirten Punctation ertheilte H. Adolph Friedrich snb. d. Güstrow 6. April
1632 seinenschriftlichen Consens, nur mit Vorbehalt der nach dem Erbvertrage
von 1621 beiden Landesherren gemeinsam verbleibenden Landesfürstl. Hoheit
über das Kloster, woraus denn am 14. April 1632 unter Concurrenz eines Be¬
vollmächtigten des H. Adolph Friedrich die wirkliche Ueberweisungder Kloster¬
güter an H. Hans Albrecht's Bevollmächtigten erfolgte.

In dem zweiten der obigen beiden Contracte, v. 23. April 1632, verspricht
der Herzog demnächstden Klosterjungfrauen noch, daß sie wegen der von der
Ritter- und Landschaft angezogenenund prätendirten Ratification und Vollworts
nicht gefährdet werden sollten. Was die Jungfrauen, so künftig Kloster
aus- und angenommenwürden, besage der Klosterordnung conferiret
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und gäben, sollte zum Bestender Jungfrauen auf Zinsen ausgethan werden,
so daß sie davon jährlich die Zinsen zu genießen haben. Die Reise- und Zeh¬
rungskostenfür' dieProvisoren, wennsie wegen desKlosters Geschäftedaselbstzu
verrichten hätten, will der Herzogfür zwei Male im Jahr, jedesmal für vier
Personen auf drei Tage bezahlen, wie er denn auch sonst noch manche Ver¬
bindlichkeitengegendas Kloster und die Conventualen übernimmt.

Die jährlichen Leistungen an die Conventualen betrugen c, 3785 Fl., was
zu 5 pro Cent capitalisirt 75700 Fl, ausmacht, während das Kloster anno 1666
nur zu 30,000 Thaler taxirt wurde.

Alles dies war hinter demRückender Landständeabgemachtworden, allein II.
dieseschwiegennicht lange dazu. Der ersteförmliche Landtag wurde von den 1633.
Fürsten nach ihrer Wiedereinsetzungaus den 26, März 1633 nach Malchin
ausgeschriebenund hier kam denn auch sogleichdie Ribnitzer Angelegenheitzur
Sprache, Das auf diesemLandtag übergebeneGravamen 9. der Ritter¬
und Landschaft lautet nämlich:

In Ansehung des Klosters Ribnitz hätte Ritter- und Landschaft sich nicht
versehen, daß auf Maaße, wie mit eines Theils Conventualen, als welche
dessen nicht bemächtigt gewesen, geschehenwäre, hätte gehandelt werden
sollen, weil es aber geschehen,so hielte sie hochnöthig, wenn es bei dem
jetzigen Stand verbleiben und hierüber Richtigkeit getroffen wer¬
den sollte, zu vernehmen, auf was Art und durch welcheMittel die ver¬
sprochenenGelder und andere Puncte zu berichtigen wären, und versichertzu
werden, daß dieserCasus nicht in eoussgnsutiam gezogenwürde. (Spalding
Bd. II. S. 218.)

Am 1. April wird sodann wegen des Klosters Ribnitz referirt, daß H.
Adolph Friedrich Sich geäußert, daß Sie nicht gehofft hätten, daß Ritter¬
und Landschaft so leichtlich die Veräußerung beliebt haben würde,
insonderheitdie Stadt Rostocku. s.w. Hiebeizeigteabev derLandmarschallLützow
an: daß er wegenHerzogAdolph Friedrich's die Anweisung gethan, und produ-
cirte nicht allein das von demselbenihm dazu zugegangeneMandat «I. 6. April
1632, worin ihm aufgegebenwar, daß — da nunmehr die Permutation des
Klosters Ribnitz mit dem H. Hans Albrecht in der Maaße geschlossensei, daß
dasselbezum Amte gelegtwerdesollte, und Sie darüber Ihren freundbrüderlichen
Consens ertheill hätten, er zu mehrer Bekräftigung dessenin Ihrem Namen
den H. Hans Albrecht an solchesKloster anzuweisenhätte, — sondern er zeigte
auchseinEntschuldigungsschreibenvor, worin er vorgestellt, daß C. E. Ritter¬
und Landschaft an den drei Klöstern Ribnitz, Dobbertin und Malchow ver¬
mögeder Assecurationsreverseein großes Interesse hätte, ihm aber unwissend
sei, ob mit derselben desfalls Richtigkeit getroffen wäre, und, wenn solches
über Verhoffen nicht geschehen,ihm dieserhalbbeschwerlicheNachredenund Ge-
führde würde beigebrachtwerden u. s. w. — und endlich zeigteer das von H.
Adolph Friedrich ihm darauf ertheilte Responsvor, worin er befehligt sei, daß,
da 8ermus. seineEntschuldigung von keiner Erheblichkeit zusein erachteten,
sondern es bei der einmal geschehenenVerordnung bewendenließen, — er die
ihm anbefohleneAnweisung dem Contracte gemäßund gebräuchlichin's Werk
zu richten habe.

An demselbenTage zeigte H, Hans Albrecht Geh. Rath v. d. Lühe den
Landräthen, Landmarschällenund RostoLschenDeputirten an: Lsrrnus. hätten
in Gnaden vernommen, daßRitter- und Landschaftin die Permntation mit dem
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Kloster Ribnitz gewilligt hätte und nur noch übrig wäre, daß die Versicherung
der versprochenenGelder geschehensollte, Sermus. wären erbötig, der Ritter¬
und Landschaftdas Anit Gnohen zur Versicherung einzusetzen,auch selbigeals¬
bald zu immittiren und ihr solcheszu cediren, womit Ritter- und Landschaft
hoffentlich zufrieden sein würde. Die Landräthe erwiderten hierauf, daß dies
ein Werk wäre, so die sämmtlichenLandstände concernirte, daher sie allein
darauf nicht antworten könnten. (Spalding Bd. II. S. 229.)

Am folgendenTage (2. April) ging alsdann eine schriftliche Erklärung H.
Johann Albrecht's an die Landtagsversammlung ein des Inhalts:

„Sie hätten aus der Ritter- und LandschaftVorbringen vernommen, wessen
sie sichwegenPermutation des Klosters Ribnitz erkläret, und acceptirten selbige
mit demErbieten, was sieden Conventualen, Inhalts des Recesfes,versprochen,
für Sich und Ihre Posterität Fürstlich zu halten, und mit dem Amt Gnohen
genugsam dergestalt zu versichern, daß Ritter- und Landschaft wie auch die
jetzigenund künftigen Conventualen der ihnen verschriebenenEinkünfte genugsam
affecurirt sein könnten, gestaltsamSie erbötig wären, E. E. Ritter- und Land¬
schaft das Amt Gnohen pro gnantitato der den Conventualen verschriebenen
Einkünfte zur Hypothek einzusetzen,und die UrovisorsZ oder welch? von ihr
sonstdazu verordnet werden mögten, an bemeldetesAmt und die jetzigenund
künftigen Amtsverwalter zu wattigen und anzuweisen, also, daß die Amtsver-
walter die verschriebenenEinkünfte niemand anders, als den Conventualen zu
entrichten und abzutragen schuldig sein, und daran von 8ermo. noch Niemand
behindert und beunruhigt, sondernvon Ihnen beidemerlangten furo llz-xotlloeas
und den verschriebenenEinkünften Fürst- und vestiglich geschütztund gehandhabt
werden sollten, wie Sie denn auch E. E. Ritter- und Landschaft vermittelst
eines Reversesdiesem, was obstände, nachzukommen,und daß solchesnicht in
oonsoguontiam gezogenwerden sollte, versichernwollten. Wie nun dies wohl¬
gemeinte Erbieten zu gänzlicherVergnügung desGesuchsder Ritter- und Land¬
schaft gereichte,So hätten Sie zu ihr das Vertrauen, daß sie solchesacceptiren
und sichhierunter dermaaßenbezeigenwürde, daß Sie ihre unterthänige Devo¬
tion zu verspüren und selbige mit Landesfürst- und Väterlicher Gnade zu er-
wiedern, Ursachehaben mögten." Auch wurde mit dieserProposition der Ent¬
wurf des versprochenenReversesvorgelegt, welcher so anfängt: „Demnach Sie
mit den Conventualen des Klosters Ribnitz wegen der Klostergüter, und was
dem mehr anhängig. Sich verglichen, H. Adolph Friedrich auch diese Ver¬
gleichungbestätigt, und E. E. Ritter- und Landschaft wegen ihres In¬
teresse ihr Vollwort gegeben,mit der Condition, daß Sie die Ritter- und
Landschaftder von Ihnen verschriebenenEinkünfte und anderer Punkte halber
und daß es nicht in oonssguontiam gezogenwerden sollte, genugsamversichern
mögten, so wollten Sie der Ritter- und Landschaft wegen der von Ihnen ver¬
schriebenenEinkünfte und anderer in der mit den Conventualen getroffenen
Vergleichungenthaltenen Punkte, so viel zu deren Eviction immer nöthig sein
könnte oder mögte, Ihr Amt Gnoicn u. s. w. als ein sicheresUnterpfand der¬
gestalt verschriebenund angewiesenhaben, daß" u. s. w. u. s. w. (Spalding
Bd. II. S. 230.)

Hierauf wurden die beiden Contracte, der Consensbrief des H. Adolph
Friedrich und das über die Tradition aufgerichtete Protokoll verlesen, sowie
eine Erklärung des H. Adolph Friedrich über dieseAbtretung der Kloster-
gllter, welchehauptsächlichfolgenden Inhalts ist: Ihr ertheilter Consens könne
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nur praesupposita validitate contractus zum Effect gelangen,derselbe
sei mithin auch für nicht ertheilt zu erachten, sofern die Ritter- und Land¬
schaft, welche die Befugniß der Conventualen bestritten habe, ihren Consens
versagensollte; jeder Extension Ihres ertheilten Consenseszu angemaaßter Re¬
formation und Aenderung über den Buchstabenhinaus und allen widrigen
Attentaten wollten Sie vielmehr per expressum widersprochen haben;
denn obwohl in der Punctation die Kirche Ihrem Herrn Bruder abgetreten
wurde, so sei dochdie landesfürstliche Hoheit, der das jus episcopale
und davon dependirende jus rekorrnanäi ohnzweiflich anhängig wäre,
in demConsenscl 6. April ausdrücklichpro indiviso reserviret und Vorbehalten,
es sei Ihnen auch niemals in den Sinn gekommen, zugleichdie Reformation
gestattenund eine Aenderung in der Religion damit verhängen zu wollen, und
wie in der abtretenden Conventualen Macht es nicht gestanden, ein solches
jus zu übergeben, so sei auch durch Ihren ertheilten Consens ein Mehreres
nicht consirmirt, als durch den Contract gegebenwerden könne u. s. w.
(Spalding Bd- II. S. 235 f.)

Hiebei ist daran zu erinnern, daß H. Johann Albrecht nicht allein selbst
reformirter Religion war, sondern auch die calvinistischeLehre im Lande be¬
günstigte, und in dem zweiten — von H. Adolph Friedrich nicht confirmirten
— Vertrage vom 23. April etwas von Abschaffung der Bilder und Altäre
in der Kirche im Sinne der calvinistischenLehre vorkam, wovon H. Adolph
Friedrich nichts wissenwollte, vielmehr seinenBruder abzustehenermahnte.

Demnächst votirten die Landräthe, Landmarschälle, die Rostock'schenund
Wismar'schen Deputirten einzeln über dieseAngelegenheit, und gab darauf die
Ritter- und Landschaft durch den Bürgermeister Baleke zu Protocoll: Da H.
Adolph Friedrich in dem brüderlichen Erbvertrage mit beliebt hätte, daß das
Kloster bei demGüstrow'schenTheil verbleibensollte, auch darauf die Tractaten
mit Ritter- und Landschaft angefangenwären,' so müssesie bekennen,daß den
Conventualen nicht gebührt hätte, sich in den Contract einzulassen,weil
sie minorenne« und dazu nicht habilitirt wären, und dazu ihre Provi-
sores hätten; weil es aber geschehen, und H. Adolph Friedrich quodam
modo darin consentirt, so hielten sie dafür, daß solchesnicht wieder zu re-
tractiren, sondern, wenn 8ermns. damit einig wären, es das bestesei, die
Tractaten mit Ritter- und Landschaft zu continuiren; — wo nicht, sohielte
sie dafür, daß anstatt Ribnitz ein andererOrt zu deputiren und anzurichtensei,
wo die Conventualen wohnen könnten, indem sich der Hofstaat und
daS Kloster nicht beisammen schickte. Wenn Lerrnus. einen solchenOrt
Vorschlägenwürden, so hätte sie kein Bedenken, darin zu willigen. Wegen
des puneti religionis glaubte sie, daß derselbein den Art. 3 und 7 der Rever-
salen genugsamsundirt sei, und da geistlicheGüter nicht anders als ad
pios usus verwandt werden könnten, so wäre billig zu schließen,daß die Re¬
formation nicht geschehensollen; sie säheböseJnconvenientien daraus kommen,
wenn Hofstaat und Kloster beisammenbliebe; sonsthielt sie auch dafür, datz,
weil die Jungfrauen sich dieses Werks wider Gebühr angemaaßt, ihre
Hebung aus zwei Jahre lang zu cassiren oder selbige aus dem
Kloster ganz auszutreiben, und andere einzunehmen wären, auch
zu verhüten sei, daß diesesnicht in consequentiam gezogenwerden mögte.

Hiebei vermeinten auch einige, daß an demOrt anstatt des Klosters eine
Ritter- und Landschule anzurichten seinmögte.
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Die förmliche Resolution wegen diesesPunktes wurde verschoben,und be¬

liebt, 8enni. Resolut, ad Gravam. zu erwarten, auch tauchte von neuemder

Vorschlagauf, 8erwus. mögten entw eder Erstattung an lieg enden Grün¬

den thun oder Sich der Reformation begeben und Versicherung thun.
(Spalding Bd. II. S. 236 f.)

Demnacherfolgte nunmehr beider Landesherren Fürstl. Resolution

auf das obige Ritter- und LandschaftlicheGrav. 9. am 4, April, welchedahin

lautete, daß H. Adolph Friedrich wiederholte, daß er durch seinen Consens der

Ritter- und Landschaft an ihren reversalmäßigen Rechten nichts be¬

nommen, sondern die weitere Vereinbarung und Abschließung eines rech ts-
beständigen Contraéis der Ritter und Landschaft und Seinem Bru¬
der überlassenhaben wollte, im Uebrigen aber diesenConsensnochmals ver¬
sicherte, mit Vorbehalt jedoch der landessürstl. Hoheit und Obrigkeit
und des daran hangenden suris exiscoxalis, auchdaßWiderdie Rever-
salen keine relorrnatio ln doctrinalibus et ceremonialibus in der Klosterkirche
vorgenommen würde; H. Johann Albrecht dagegen acceptirte die Ritter- und
LandschaftlicheErklärung wegen des Klosters und erbot sichdemzufolge, E. E.
Ritter- und Landschaft wegen angedeuteterVersicherunggenügsameSatisfaction
auf ferneres Anhalten widerfahren zu lassenund die somit allseitig approbirte
Punctation zu halten. (Spalding Bd. II. S. 248.)

Hierauf erklärte die Ritter- und Landschaft noch an demselbenTage
(4. April): Obwohl sie herzlich wünschte, daß entweder die mit den Conven-
tualen vorgenommenenTraktaten verblieben sein oder durch bequemeMittel ge¬
hobenwerden mögten, so ersehesie doch,daß beide Fürsten hierin verschiede¬
ner Meinung seien, sie befändedaher nöthig, zur Verhütung fernerer Weit¬
läufigkeiten und Jrrsale, auch zur Erhaltung ihres habenden Interesse
und Gerechtigkeit an das Kloster und die theuer erkauften Rever¬
sal en, zu bitten, daß H. Hans Albrecht die Tractaten mit der allgemeinen
Ritter- und Landschaft reassumircnund für das Kloster gewisseanderweitige
genügsame liegende Gründe Vorschlägen und auf Ihre Kosten einrichtcn
lassenmöchten, indem sie anderer Gestalt es in ihrem Gewissen und
für die liebe Posterität nicht verantworten könnte. (Spalding
Bd. II. S. 251.)

Diese Erklärung beantwortete H. Johann Albrecht am 6. April dahin, mit
seinemBruder würde er sich schonzu vergleichen wissen, befremdlichsei es

ihm aber, daß die Ritter- und Landschaft von ihrer früheren, von ihm
feierlichst acceptirten Erklärung ab gehen wollte, worin sie bloß um eine Er¬
klärung über die von ihm zu gebendeVersicherung angehalten habe. Vorbe¬
hältlich dessenAllen und salvo jure quaesito wollte er verstatten, daß die
Ritter- und Landschaft zu der weiteren Verhandlung über diese Angelegenheit
etlicheDeputirte mit geeignetenVorschlägenzu ihm nach Güstrow sendenmöge.
(Spalding Bd. II. S. 256).

Hiermit schließendie Verhandlungen auf dem Landtage des Jahres 1633,
und es nahm nun die weitere Fortführung dieser anscheinenddochfast abge-
thanen Angelegenheit einen unendlich schleppendenCharacter an.

j. Auf dem Landtage zu Sternberg d. 9. Septbr. 1634 bittet Ritter-
1634. und Landschaft wiederholt, für das Kloster Ribnitz mit liegenden Grün¬

den Erstattung zu thun und denOrt zu benennen(Spalding Bd. II. S.272),
worauf resolvirt wird, daß es deshalb bei voriger Resolution seinVerbleiben
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habe und die Schuld der Verzögerung allein die Ritter- und Landschaft treffe,
weil sie bisher um Eröffnung der Tractaten keine Ansuchung gethan (ebendas.
S. 295). Darauf verheißt Ritter- und Landschaft die Ernennung einer
Deputation, bittet jedochabermals um zuvorige Benennung des zur Erstattung
bestimmtenOrtes (d. h. Amtes oder Grundstückes), (ebendas. S. 297). Die
letztereBitte wiederholt sieauf dem Landtage zu Sternberg d. 9. Decem-
ber 1634 (ebendas.S. 331), welches für ft 1. Seits die Erwiederung zur
Folge hat, daß jeneBenennung bei künftigen Tractaten geschehensolle, (edendas.
S. 333). Am 18. Decbr. wird die Deputation ernannt, aus zwei Landräthen,
zwei Landmarschällen, vier von der Ritterschaft und fünf Städten bestehend, r
(ebendas.S. 332), aber aus dem Landtage zu Güstrow d. 22. Juli 1635 ',0'

bittet R. und L. abermals um jene Benennung und zugleich um Angabe der
Zeit zur Fortsetzung der Verhandlung, weil inzwischendie Deputirten von den
Landständen verordnet seien, und damit diese demnächstdarauf bevollmächtigt
und instruirt werden könnten (ebendas.S. 338 f.). Der Herzog erbietet sich
hierauf, sich vor Ausgang des Landtages, aus particular geschehenesAnhalten
weiter zu erklären (ebendas.S. 347), dieses wird mit dem Bemerkenacceptirt,
daß einige Landständezur Communication mit 8enno. abgeordnetwerden sollen
(ebendas.S. 353), hiedurchnimmt der Herzog die Sache für erledigt an (ebendas.
S. 356), die Ritter- und Landschaft bittet bald möglichst einen Tag zur Vor-
nehmung der Tractaten zu deterkniniren (ebendas.S. 358), — aber mit allen
diesenErklärungen und Gegenerklärungenkommt die Sache selbstnicht weiter.
Und bei diesemStande der Sache stirbt plötzlichH. Johann Albrecht im Jahre
1636 mit Hinterlassung des dreijährigen H. Gustav Adolph, für welchen
H. Adolph Friedrich die Vormundschaft und Regierung antritt. Auf dem
Landtage zu Sternberg d. 18. April 1637 bittet die Ritter- und Land- K.
schaft wieder, die Tractaten zu reassumiren, und ihr entweder das Kloster 1 ° '

im vorigen Stande zu restituiren oder dafür in liegenden Gründen
Erstattung zu thun. (SPalding Bd. II. S. 363), worauf die Reassumtion
verheißen wird (ebendas.S 378). Ritter- und Landschaft bittet dazu Zeit und
Ort noch auf jetzigem Landtage zu benennen, damit sie ihre anno 1634 er¬
wählten Deputirten mit Instruction versehenkönne (ebendas.S- 382), auch dies
wird wiederum bereitwillig zugesagt (ebendas. S. 388). Dennoch gedeiht
dieSachenicht weiter, nochkommt es überhaupt zur Reassumtion. Des¬
halb repetirt Ritter- und Landschaft auf dem Landtage zu Rostock d. 29.
August 1639 ihr altes Gravamen mit dem Bemerken, daß die noch lebenden1039.
Conventualen in großem Elend lebten und schonin etlichenJahren nicht das
geringste von den Oertern, wovon es verschriebensei (Amt Gnoien) erhalten
hätten, daher sie bäte, entwederdie angefangenenTractaten ehestenszu Ende
zu bringen, oder auch das Kloster in vorigen Stand zu restituiren (ebendas.
S. 412 f.). Es wird aber geantwortet, daß es 8erino. nicht gebühre, den
Contract zu rescindiren, die vier Jungfrauen aber sollten ihre Alimenten
ordentlich erhalten (ebendas.S. 422).

(Das waren also die Folgen jenes Contractes mnd der Verwirrung des
Krieges, daß überhaupt nur noch vier Conventualen im Kloster waren und
diesekaum das Leben hatten!)

Auf dem Landtage zu Schwerin d. 18. August 1641 bittet Ritter- L-
und Landschaft wieder um einstweilige Alimentation der nothleidenden Jung-
frauen und demnächstigevöllige Resitution des Klosters (SPalding Bd. II.
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S. 427). Die desfallsige Resolution weist die Beschwerdeüber die den Jung¬

frauen angeblichnicht gebührendverabreichtenAlimente als unbegründet zurück
und stellt die fordersamsteErnennung einer Deputation zur Abthuung der
Klosterangelegenheit in Aussicht (ebendas. S. 443). Ritter- und Landschaft
bittet um Ernennung dieser Deputation noch auf diesemLandtage, damit die¬
selbe sich mit ihren Deputirten wegen einer gewissenZeit vereinbaren und da¬
durch die Restitution des Klosters desto eher vollzogen werden könne (ebendas.

S. 447), die fürstliche Deputation wird aber nicht bestellt. In ähnlicher Art

1643. dauerndieVerhandlungenauchauf demLandtag zu Güstrow 6. 4 Juli 1643

fort, wobei H. Adoloh Friedrich Bedenkenäußert, während der Vormundschafts¬
jahre in dieser Sache etwas zu ändern, und die Stände auf ihrer Alternative
beharren: entweder — und zwar am liebsten — Restitution des Klosters,
oder Erstattung an liegendenGründen, (ebendas.S. 471 und 475).

M. Auf dem Landtage zu Schwerin d. 25. November 1646 bittet Ritter-
1646. unjj Landschaft wieder unter Bezugnahmeauf die früheren Verhandlungen und

auf die ruinirte Lage des Klosters um Restitution desselbennach seinemvorigen
Stand, auch Nachzahlung der aus dem mit den Jungfrauen getroffenen ver¬
meinten Contract rückständigenAlimentgelder nebstZinsen (Spalding Bd. II.
S. 508), es erfolgt aber auf diesemLandtage eine Resolution hierauf gar nicht
Demnächst taucht die Bitte um die Restitution des Klosters und Unterhaltung

1650. der Jungfrauen erst auf dem Landtage zu Schwerin d. 3. Decbr. 1650
wieder auf (Spalding Bd. III. S. 21), es erwidert H. Adolph Friedrich
aber, daß dieseAngelegenheit ihrer Wichtigkeit wegen bis zur Majorennität des

H. Gustav Adolph ausgesetztbleiben müsse(ebendas.S. 47).
Nun bittet die Ritter- und Landschaft, wenigstensad interim, salvojure

den Conventualen ihr vermachtesDeputat zu reichen,denProvisoren ihre vor¬
malige Freiheit zu lassenund den vorigen nimerum zu suppliren (eben¬
das. S. 56), es ergeht aber auch hierauf nur die Antwort daß die Klagen über
den Unterhalt unbegründet seien, und daß der uumerus vollkommen sei
(ebendas.©. 68).-

N. Auch auf dem Landtage zu Güstrow d. 15. Octbr. 1651 läßt die
1651. Ritter- und Landschaft zwar die Restitution, salvo furo, ausgesetztsein, bittet

aber nochmals um Verabreichung des vermachtenUnterhaltes und um Obser-
virung der Rechte der Provisoren und gemeiner Versammlung
(Spalding Bd. III. S. 85). Hierauf wird die frühere Resolution wiederholt
unter Hinweisung darauf, daß die andern Klöster (Dobbertin und Malchow)
durch E. E. Ritter- und Landschaft fleißige Aufsicht und der Beamten
getreue emsigeHaushaltung, in solchemguten Stande sein mögten, daß
die gehörige Zahl der Jungfrauen erfüllt wäre und ihren vollkommenen
Unterhalt dermaßen hätte, daß darüber keine solchegravamina, wie beiRibnitz,
vorkämen (ebendas.S. 107).

O. Auf dem Landtage zu Schwerin d. 7. Septbr. 1653 beziehtRitter-
1653. und Landschaft sichdarauf, daß dem Verlaut nach Herzog Gustav Adolph vom

Kaiser veniam aetatis impetrirt haben solle und danachder Terminus mafo-
rennitatis vor der Thür sein würde, und wiederholt deshalb nunmehr aufs
neue ihre Bitte um Verabreichung der vollkommenenHebung an die Kloster-
jungsrauen, und um Bestellung einer fürstlichen Deputation zum Behufs der
weiteren Verhandlung und endlichen Restitution (Spalding Bd. III. S. 167).
Auf diesesGravamen (17) ertheilt jetzt der inzwischenfür volljährig erklärte
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H. Gustav Adolph auf dem Landtage zu Malchin d. 7. Septbr. 1654 1654.
die Resolution, daß er sichin der Sache selbst aus den Acten informiren und
dann den von Ritter- und Landschaft dazu zu bestellendenDeputirten einen
Commuuicationstag ansetzenlassen würde, um die Sache in Nichtigkeit zu
bringen (ebendas.S. 207). Dies acceptirt Ritter- und Landschaft mit der Bitte,
inzwischenden Jungfrauen ihren Unterhalt und ihre Hebung den Verträgen ge¬
mäß reichenzu lassen,sowie unter Einreichung der Liste der von ihr gewählten
Deputirten (ebendas.S. 219), und auch diese Bitte findet geneigtes Gehör
(ebendas.S. 28t) S. dazu in Betreff des obigen Gravamen 17: Spalding’
a. a. O. Seite 211, 227, 237.

Auf dem Landtage zu Sternberg d. 29. August 1655 erklärt Herzog P.
Gustav Adolph geradezuseineBereitwilligkeit, das Kloster wieder an die Ritter- 1655.
undLandschaftzu überlassen,jedochnach vorheriger Erkundigung und Befindung
(Spalding Bd. III S. 249 und 262). Auf dem Landtage zu Güstrow d.
8. Octbr. 1656 aber wird den Ständen angezeigt, der Herzog sei durch die 1656.
Krankheit seines hiezu gebrauchtenDieners bisher noch nicht zur Inspektion
des Klosters Ribnitz gekommen,dieselbesollte aber ehestensvorgenommenwerden
und sodanneinehauptsächlicheErklärung erfolgen (Spalding a. a. 0. S. 332).
In diesemZustande blieb die Sache nun wiederum volle siebenJahre liegen, Q-
bis auf dem Landtag zu Sternberg d. 6. März 1663 die Stände aufs 1668.
neue in einem Memorial um die Restitution des Klosters baten (Spalding
Bd. III S. 411). In diesemMemorial (ebendas.S. 459 f.) oder einem zweiten
beruft sichRitter- und Landschaft auf ihre schonso oft gescheheneSollicitation
und die vergeblicherhaltenen Versprechungen, auf die Dürftigkeit der Conven-
tualen des Klosters, die sich deshalb zum öfteren an sie gewendethätten, und
spricht sie ihre Hoffnung aus, daß die Seitens des Herzogs gescheheneEinräu¬
mung zweier Klosterdörfer an die Creditoren eines v. d. Lühe zu einigemNach¬
theil des Klosters und der Ritter- und Landschaft nicht gemeint sein
werden, nachdem ihr die Restitution und Satisfaction schonso viel mal ver¬
sprochenworden sei. Sie müssesichsolchemnachund wegen ihres darunter
versirenden großen Interesse billig verwahren und bäte, alle nachtheiligen
Consequenzenzu verhüten, und sowohl Ritter- und Landschaft als auch
den Conventualen die vertröstete Sublevation und Restitution wiederfahren
zu lassen.— Da aber auch dies Memorial keinegewierige Antwort zur Folge
hatte, so wurde auf demDeputationstage zu Rostock d. 21. Febr. 1664 1664.
ein neues entworfen, worin es heißt, daß, da Ritter- und Landschaft erführe,
daß 8srmu8. dem Hauptmann zuRibnitz committirt hätten, mit der Domina
und den Conventualen de novo zu tractiren, sienochmalsbäte, dieVerord¬
nung zu machen, daß das Kloster ihr endlich eum omni causa restituirt, und
die Jungfrauen dergestalt versorgt würden, daß selbige, sowie Ritter¬
und Landschaft, dermaleinstklaglos gestelltund der Reversalen cumeffectu
auch in hoc passu zu genießen haben mögten (ebendas.S. 478). Dieses
Memorial wurde deu fürstl. Deputirten behändigt (ebendas.S. 489), blieb aber
wie das frühere, fürs erste ohne Erfolg, weshalb denn nun die Ritter- und
Landschaft wieder ein Specialgravamen aus dieserSachemachte.

Als solcheserscheintdie Angelegenheitvon neuemauf dem Landtage zu l'-
Rostock d, 13 März 1666. Hier heißt es: Ritter- und Landschaft habe 16"6.
das Kloster Ribnitz nebstMalchow und Dobbertin Inhalts desAssecurationsre-
verses de auuo 72 cum omnihub pertwentüs oneroso titulo plenarie
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acquirirt, auch viele Jahre geruhig besessen. Nachgehendshabe dasselbe

ihr durch einen von Sermi. Herrn Vater p. m. mit der Domina und Conven-

tualen, die dochde re aliena nicht contrahiren könnten, getroffenen Vergleich

wieder entzogenwerden wollen. Es sei bis dahin fast auf allen Landtagen um

die Restitution gebeten, aber bis dahin immer vergeblich trotz mehrmaliger

Fürstlicher Vertröstung, daher sie bitte, nunmehr endlich die Versprechungzu er¬

füllen und das Kloster cum omni causa ju reftituiren, auch eineCommission

zu bestellenzu Adjustirung der von der Domina und denProvisoren vor vielen

Jahren communicirten Rechnung,die Jungfrauen mit dem gehörigenUnterhalte

zu versehenund die Ritter- und Landschaft wieder in den Genuß ihres

suris quaesiti zu setzen(Spalding Bd. IV. S. 19).
Hierauf läßt H. Gustav Adolph die Ritter- und Landschaft auffordern, ihm

das Klosteramt Ribnitz für eine Gegenforderung (gegen den Landkasten), die

er dann fallen lassenwolle, völlig abzutreten, was jedochdie Letztereablehnt,

weil das Kloster ihr titulo oneroso zu ihrer Disposition als ein be¬
sonderes Privilegium überlassensei, und es ihr bei der Posterität unver¬
antwortlich fallen würde, einen so vornehmen Antheil zu verlassen,wes¬

halb sie sich auf ihr Gravamen bezieht (Spalding a. a O. S. 65). In der

weiteren Verhandlung mit den fürstl. Rathen äußern die ständischenDeputirten,

daß sie nicht verhofften, daß Serenissimus die S äcularisirung des Klosters

Ribnitz im Ernst begehren,noch der Ritter- und Landschaft anmuthen wür¬

den, daß sie die abominandas execrationes auf die Veränderung der Fundation

auf sich und ihre Nachkommenbürdeten, — in welchemSinne denn auch der

Herzog in einem darauf abgelassenenMemorial ersuchtwird, auf die Kloster¬

güter keine Reflexion zu machen, jede Veränderung derselben zu unterlassen,

und vielmehr das Kloster den Reversalen gemäß mit dessenPertinenzen und

bisherigen Abnutzungen zu des Klosters Besten zur Administration der

Ritter- und Landschaft kommen zu lassen (Spalding a. a. O, S. 67).
Dagegen versicherndie fürstl. Räthe bei den fortdauernden Verhandlungen über

den obigen Vorschlag, daß Serenissimus keineswegsbeabsichtigten,dies geist¬

liche Gut zu profaniren, sondern nur diese geistliche Stiftung an

einen andern Ort transferiren wollten. Hiebei deutet die Ritter- und

Landschaft schonan, daß sie ovontuaiiter den Weg Rechtens zu beschreitenge¬

sonnen sei (ebendas.S. 69 f.), und wiederholt, daß sie unmöglich salva con¬

scientia und ohne schwereVerantwortung gegen die Posterität, sich hierunter

einzulassenvermögte, und dies um so viel weniger, da das Kloster ein Theil

theuer erworbener und von Kaisern zu Kaisern confirmirter Privil egi en aus¬

machte(ebendas.S. 70 unten), — wogegen wiederum die fürstl. Räthe anfüh¬

ren, daß kein geistliches oder weltliches Recht es 8ersnissimo verbieten könne,

wenn Sie ad pios usus gewidmete Dinge nicht profanirten, sondern

sie (R. u. L.) aequivalentia erhielte und solche vielleicht mit bessermVortheil

administriren lassenund selbige vermittelst Kaiserl. Confirmation in gleichen

Stand als voriges, ohnePräjudiz der Reversalen, setzenkönnte. Hierauf votirt

Ritter- und Landschaft zu Protokoll, erst die Landräthe, Landmarschälleund Ro-

stock'schenDeputirten viritim, dann die Güstrow'scheRitterschaft durch denBehr,

die Schwerinschedurch den Rittmeister Bülow und die Städte durch Bürger¬

meisterKistmacher,und wird concludirt (19. Mai), daß der punctus permu¬

tationis als Theil der gravamina zu verschiebensei und Ritter- und Land¬

schaft zur Salvirung ihres Gewissens darüber sichein Gutachten von Theolo-
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gen und Juristen geben lassenwolle (ebendas.S. 71). Demgemäß wird dann
ferner am 26. Mai beschlossen,von der Universität Greifswald eine Rechtsbeleh¬
rung darüber einzuholen, ob Ritter- und Landschaft salva conscientia et
illaesis privilegiis darin willigen konnte vaß das auf Ribnitz bewidmeteKlo¬
ster cum pertinentiis an einen andern Ort, wenn er auch gleich dem jetzi¬
gen an Werth und sonstgleichförmigwäre, und solchergestaltder Ritter- und
Landschaft ein Aequivalent gegebenund abgetreten werden könnte, permu-
tirt und verlegt werdenmögte (ebendas.S. 78). Nach Eingang dieses ver¬
neinend ausgefallenen Gutachtens bat dann Ritter- und Landschaft unter
Ueberreichungdesselbenum beschleunigteRestitution des Klosters curn omni
causa (ebendas.S. 97 und 100 f. — 27. und 28. Septbr.).

Nunmehr erfolgte endlich am II. October die fürstl. Hesol. ad. Grav.,
welcheaber nur dahin lautete, daß dieser Angelegenheitwegen erst genügende
Erkundigung eingezogenwerden müsse,die bisher immer verhindert worden fei,
nunmehr aber baldigst befördert werden solle (ebendas.S. 112).

Jetzt repetirte Ritter- und Landschaft am 16. Octbr. ihr Gravamen dahin,
daß sie nicht wisse,was hier noch zu erkundigensei, da aus denReversalenbe¬
kannt, daß unter den andern im Lande belegenenKlöstern auchdas Kloster Rib¬
nitz gegen eine hohe Summe Geldes von der Landesherrschaftplenis-
simo jure an Ritter- und Landschaft abgetreten, nachgehendsaber
ohne Vorbewußt, Zuziehung und Consens derselbenvermittelst eines mit der
Domina und Conventualen gemachtenVergleichs hinwiederum entzogen, und
über vielfältiges Ansuchen,auchtestantilms actis, verschiedeneVertröstungennach
so vielen Jahren, bis annoch nicht restituirt werden wollen, da denn auch neu¬
lich gnädigst angemuthetePer Mutation, mit Serenissimi Erlaubniß, vermit¬
telst eines von ihr zur Befreiung ihrer conscieuce von vornehmenTheologen
und Rechtsgelehrteneingeholte und Ihnen eingesandtenRaths, Ihnen ihre Be-
fugnih vorgestellt und um Restitution emn sua causa gebetenworden; wie nun
dieses in facto richtig, also seiauch ex jure bekannt,daßDomina und Con¬
ventualen de re alieua beständignicht contrahiren, weniger der Ritter- und
Landschaft dadurch präjudiciren mögten, absonderlichda auch dieseohneAb¬
bruch der theuer erworbenenPrivilegien und sonderVerletzung ihrer cou8cieuce
sichdessennicht unternehmen könnte, daher sie um anderweitige und zulängli¬
chereErklärung bitten müßte (Spalding a. a. O. S. 131). Der Herzog blieb
aber dennochbei seiner vorigen Resolution (ebendas.S. 152), worauf auch die
Stände nochmals ihre Remonstration inhärirten (ebendas.S. 163) und hiemit
endigten denn auch die Verhandlungen diesesLandtages von 1666 ebensore¬
sultatlos, wie alle früheren.

Landtag zu Parchim d. 13. Novbr. 1667.

Auf dem nächstenLandtage konnte fürstlicher Seits nun freilich (nach be¬
schaffter Erkundigung der Sache aus denActen) eine bestimmtereErklärung er¬
folgen, aber diese fiel dahin aus, daß die Permutationsfrage gar nicht mehr
eine quaestio an sei, sondern nach den früheren Verhandlungen von 1613, 1618,
1621, 1622und 1633 lediglich noch zu desiderirensei, daß derRitter- und Land¬
schaft wegen Erfüllung der in dem Contract der Conventualen promittirten
jährlichen Gelder genügsameVersicherung, wie auch daß dieser Punkt in keine
Consequenzgezogenwerden sollte, zu geschehenhabe,welcheVersicherungE. E.
Ritter- und Landschaft gethan und damit die Sache erledigt werden solle. —

Viereck, Rechtsverhältnisse,II. Bd. 5

8.
1667.
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Dieser Resolution lag eine ausführlicheSpecies facti über die gesummtenfrühe¬

ren Verhandlungen an, in welcher es von dem übergebenenConsilium heißt,

daß solchesextra statum controversiae concipirt, mithin unbeachtlichsei, auch

an sichnicht haltbar, weil, was etwa in sacris et patribus de simplici alie¬

natione decidirt sei, perperam ad permutationem applicirt würde (Spal-

ding Bd. IV. S. 224, 225—227). Hierauf antwortet Ritter- und Landschaft

weitläuftig, indem sie im Wesentlichenbehauptet, daß man früher niemals über

bloße Tractaten hinausgekommenund mithin die angenommeneSachlage nicht

die richtige sei. Umgekehrt habe Serenissimus auf den vorigen Landtagen be¬

reits die Restitution definitiv verheißen. Die Unannehmlichkeitder Vermengung

der Kloster- mit Serenissimi Tafelgütern sei auch schonvor den Reversalen de

1572 vorhanden gewesen,und doch habe 8erenissimus damals das Kloster in

statu quo an Ritter- und Landschaft wieder kommenlassenund zwar per
modum contractus reciproci et titulo oneroso; auch gehedies Ar¬
gument viel zu weit, weil kaum ein fürstl. Amt im Lande sein möchte,da nicht
einige piae causae vel alterius privati Güter zu nahe grenzten. Durch
die Reversalen von 1621 seiendie älteren nochmals bestätigt, also daß das Klo¬

ster der Ritter- und Landschaft zu ihrer Verordnung heim gelassenblei¬

ben sollte. Nachdem das Kloster somit zu Ritter- und Landschaft Ver¬

ordnung gänzlich anheim gelassen,und titulo oneroso übertragen, hätten die

Conventualen als nudae alumnae circa proprietatem coenobii et

esus incorporata praedia rechtsbeständignicht disponiren, permutiren oder

alieniren können; ihr Contraet sei, als de re aliena und von Personen ge¬
schlossen,die keine facultatem contradendi gehabt, ipso sure null und

nichtig. Jede permutatio sei, besonders in rebus ecclesiasticis, auch unter
alienatio begriffen, und nur erlaubt ex causa necessitatis et majoris utilitatis
evidentis et notoriae, unter Observirung des modus, und Voraussetzung der
personae ad contradendum idoneae, an welchemallem es hier erman¬
gele (ebend. S. 233—236). Die abermalige hierauf ertheilte fürstliche Reso¬
lution repetirt im Wesentlichen nur die früheren Gründe und erwähnt ein

fürstl. Seits eingeholtes Gegenerachten, wodurch das Greifswalder entkräftet

sei. (Spalding a. a. O. S. 253—255.)
Auch die Duplik der Ritter- und Landschaft bringt nichts eigentlich

Neues. .Absque facto suo hätte der Ritter- und Landschaft die Possession
der Klostergüter nicht entwandt werden können. Sie bittet, 8erenissimus möch¬
ten sine causa die geistlichen Güter dem Kloster nicht ferner verweigern,
sondern solcheInhalts der Reversalen zu ihrer freien Disposition und
Verordnung nunmehr kommen lassen (Spalding a. a. O. S. 263—266).

8erenissimus geht indessen nicht von seiner früheren Resolution und dem

einmal abgeschlossenenContracte ab und widerlegt, was von Ritter- und Land¬
schaft vorgebracht worden. (Spalding a. a. O. S. 275 f.)

Ritter- und Landschaft findet aber ihre Argumente nicht widerlegt und in-
härirt ihrem Gravamen (Spalding a. a. O. S. 279). Auch die mündliche
Verhandlung führt nicht weiter (Spalding a. a. O. S. 283), als daß eine
Deputation nach Güstrow an den Herzog selbstbeschlossenund mit solcherIn¬
struction versehenwird, daß Ritter- und Landschaft allenfalls damit zufrie¬
den sein wolle, wenn ihr binnen Jahr und Tag ein Aequivalent an Immobilien
gegebenwürde, die nicht weit vom Kloster belegen, nämlich für Diejenigen Klo
stergüter, die der Herzog der Lage wegen nicht gerne wieder abtreten möchte
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was dann bis auf Ratification der Ritter- und Landschaft in eine Punctation
gebrachtwerden könnte, — sonst aber solle Alles in integro bleiben (Spal-
ding a. a. O. S. 284).

Diese Deputation ging denn auch wirklich ab und setztein Güstrow die T.
Verhandlungen fort. In der dortigen mündlichen Conferenz äußerte sie sich
dahin, daß Ritter- und Landschaft in der Handlung über Nibnitz Principal-
contraüentes wären, und wenn sie von ihren vermöge der Reversalen eigen-
thümlich besitzenden Ribnitzschen Klostergütern etwas geben sollten,
sie ein aequivalenshabenmüßten und also zu vernehmenstände, worin solches
bestehenwürde. Wenn auch der Contract gültig sei, so würde doch der Herzog
nicht das Kloster an sich, noch die Direction über dasselbe und dazu ge¬
hörige Personenund Güter dadurch erlangen können,weil das Kloster und des¬
senprivilegia und statuta in dem Contract selbstausdrücklichvon der Permu¬
tation ausgenommenwäre. Ritter- und Landschaft müßte nach der Natur des
contractus permutationis für die hinweggegebenenGüter nothwendig etwas
wieder haben, was tu locum des vorigen succedirenund eoclemjure, wie das
vorige gewesen, wieder in dominium der Ritter- und Landschaft kom¬
men müßte. Serenissimus selbst aber äußerte sichhierauf dahin, daß er die
geistlichenGüter nicht begehrte, vielmehr das Kloster nochweiter dotiren wolle,
und diesesreferirten die Deputirten am 3. Decbr in der Landtagsversammlung
(Spalding a. a. O. S. 284, 287, 288 u. 289). Hierauf erbaten Deputat!
auf dem Landtage von den fürstl. Abgesandtennochmals eine gewierige Reso¬
lution, und referirten demnächst, daß der Geh. Rath Gans nunmehr verheißen
hebe, daß wegen Ribnitz in resolutione also gedachtwerden sollte, daß Rttter-
und Landschaft versichert sein könnte, daß durch desfalls veranlaßte Handlung
(wozu Ritter- und LandschaftZeit und Personenbenennenmöge) das Werk auf
billige Weise gehobenwürde (a. a. O. S. 291). In diesemSinne erfolgte denn
auch bald die weitere fürstl. Resolution (a- a. O. S. 309) und demgemäßbe¬
stellte Ritter- und Landschaft nun die begehrteDeputation aus zweiLandräthen,
zwei Mitgliedern der Ritterschaft und einem Bürgermeister, die sichnach dem
Landtage nachGüstrow begebensollten, und wegenRibnitz auf die frühere In¬
struction verwiesenwurden mit dem Bemerken, daß auch selbstSerenissimi ei¬
gener Consulent die alienationem rerum ecclesiasticarum nicht anders zu ra-
then gewußt, als sub hac expressa conditione, daß andere immobilia ejusdem
valoris et utilitatis in deren Stelle surrogirt werden mögten, und daß ihnen
deshalb besondereVorsichtigkeit in diesemPunkte anempfohlen sein solle(a. a. O.
S. 311-313).

DieseDeputation brachtenun endlicheinenContractsentwurf mit demHer- u.
zögezu Stande, hinsichtlichdessenauf demLandtage zu Schwaan d. 9. De- 1668.
cember 1663 der Beschluß gefaßt werden konnte, daß, wenn er wirklich zur
Perfection käme, er von dem großen Ausschuß nomine der Ritter- und Land¬
schaftund kraft speciellerVollmacht unterschriebenund untersiegeltwerden sollte.
(Spalding Bd. IV. S. 332.) Selbst auf diesemLandtage gerieth das Ver¬
gleichswerk nochmals ins Stocken und sogar dem Scheitern nahe (a. «■O.
S. 338, 340, 343—352), endlich aber dochsoweit, daß die vollständigeEinigung
zu erwarten stand. In einem am 13. Januar 1669 übergebenenMemorial sagt 1669.
die Ritter- und Landschaft, daß ihr bei dieserHandlung nichts zum Vortheil
gereichte,als daß die pia causa und derenFundation, weil sie durch dieLan-
desreversalenerworben und bestätigt worden, beibehalten und uießbar

5*
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gemacht und also die Landesprivilegia in ihrem vigore conservirt würden,
auch die armen Klosterjungfrauen ihren nothdürftigen Unterhalt haben mögten;
nur aus Respect für 8ei’eni88inms könneRitter- und Landschaft so ansehnliche
Klosterpertinenzien überlassen, welche sonst gegen kein Geld noch Gut zu
verändern noch zu permutiren wären. Auch wird das Kloster eine geistliche
Stiftung genannt (Seite 344). Dagegen äußerte der Herzog, er sei.keines¬
wegs gemeint von den ad ¡was causas gewidmeten Gütern ohne genügsames
Entgelt an sichzu bringen (S. 347). Am 18. Januar schlugRitter- und Land¬
schaft zu dem Entwürfe ein additamentum vor: „zu gebührender observancs
der Klosterordnung, jedochohneAbbruchder der Ritter- und Lan dschaft,
den Provisoren und der Domina über dies Kloster gleich den an¬
dern Landesklöstern allein zustehenden freien Disposition und
Befugnisse". (S. 348.)

V. Nach diesenlangwierigen Verhandlungen führte der Landtag zu P archim
1669. 31 August 1669 diese Angelegenheit ihrem Ende zu (Spalding Bd. IV.

S. 357, 364 f., 367 u. 375). Am 16. Septbr. ward von sämmtlicherRitter¬
und Landschaftbeschlossen,daß der RibnitzischeKloster-Contract von den sämmt-
lichen Landräthen, wie auch von der Stadt Rostockund von acht Mitgliedern
des Adels sowohl Schwerin'schen als Güstrow'schenTheils unterschriebenwer¬
den sollte (a. a. O. Seite 372), am folgenden Tage aber dieses dahin geän¬
dert, daß die Unterschrift von der Ritterschaft und den Städten al¬
ternative sine cujusvis praejudicio geschehensollte und am 18. September
sodann demgemäß der Contract wirklich vollzogen und ausgewechselt(Spal¬
ding a. a. O. S. 376 und 377).

IV. Dieser Vergleich lautet nun im Auszuge folgendermaßen:
1669. „Kund und zu wissensei hiemit Jedermänniglichen:

„Demnach zwischenden wail. Durchl.---Herrn Adolph Friedrich und
„Herrn Hans Albrecht Gebr. Herz, zu Mecklenburg—--Inhalts der unter
„Ihrer beiderseits F. F. G. G. aufgerichteten Erbverträge unter Anderm ver-
„glichen, daß hochgedachtenHerren Hans Albrechts F. G. mit E. E. R. und L.
„wegen des Klosters Ribnitz handeln mögten, Herrn Herz. Adolph Friedrichs
„F. G. auch sich bemühen wollten, daß Dero Herrn Bruders Herz. Hans Al-
„brecht F. G. solches Kloster gegen gebührliche Erstattung an sichbrin-
„gen könnten, gestalt dann seineHrn. Herz. Hans Albrechts F. G. demzufolge
„unter anderm, absonderlich darum, daß sothanen Klosters Landgüter
„mit I. F. Gn. Dorfschaften, Aeckern,Wiesen,Wäldern, und dergleichenAmts-
„Stücken gutentheils vermenget, und daher allerhand Streitigkeiten zwischen
„dem Amte und Kloster entstanden, und beiderlei nicht recht genossenwer-
„den können, mit E. E. R. und L. des Herzogthums Mecklenburg auf unter-
„schiedenenLandtagen Handlung pflegen lassen, die aber wegen tödtlichen Hin-
„tritts hochgedachtenI. F. Gn. die völlige Perfection nicht erreichet,daß darauf
„im Jahr 1667 bei dem zu Parchim gehaltenenLandtage solcheHandlung reas-
„sumirt und anfänglich das Werk zu einer Specialdeputation an den Durchl.
„Fürsten und Herren, Herren Gustav Adolph —---veranlasset, ferner auf
„dem Landtage zu Schwaan anno 1663 coutinuiret, nachgehendsauchmit dem
„großen Ausschuß E. C. R und L„ und folgends denDeputirten aus allen
„Aemtern Schwerin'schenund Güstrow'schen Territorii communiciret und end¬
lich auf dem jetzigenLandtage zu Parchim völlig adjoustiret, und folgender-
„gestalt aus dem Grunde verglichen worden:
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„Anfänglich überlassetund verkaufet ob höchstgemeldeterI. F. Durchl. und
„Dero Fürstlichen Successoren E. R. und L. für sich selbst und ihre
„Nachkommen alle Pertinentien, so hiebevor zum Kloster Ribnitz
„gehöret haben —---—, wie auch die Jurisdiction an Hals und
„Hand, item die Jura Patronatus und alle andere Freiheit, Herrlich-
„und Gerechtigkeit, geist- und weltlich, sie sind hierin benannt oder
„nicht benannt, und wie dieselbenvon I. I. F. F. G. G. Herrn Hans Albrecht
„und Herrn Ulrich E. E. R. und 2, erstmal abgetreten und angewiesen,
„auch von R. und L. bis auno 1632 annoch geruhig besessen, gebraucht
„und genutzt sind, nichts überall daran ausbeschieden,als was in hiernächst
„folgenden Punkten von E. E. R. und 8, reservirt und ausbedungenworden,
„um und für 30,000 Thlr. in dreien gleichenTerminen aus dem Landkasten
„diesergestaltabzutragen, daß

(Den Kaufschilling soll die 5R.und L. in drei Terminen von dem dem
Landesfürsten zustehendenQuanto der Contribution einbehaltenund ab-
ziehen,inzwischenaber R. und 8, davon 5 pCt zur Verpflegung der
Conventualen und zu andern klösterlichen Ausgaben empfan¬
gen, durch Assignationen auf den freiwilligen Landkasten; auchwerden
„die an I. F. Durchl. verkauften Klostergüter" der R. und L.
für Capital und Zinsen zur Special-Hhpothek bestellt, wogegenR. und
L. dem Landesherren und seinenSuccessorenwegen aller verkauften
Klosterpertinenzen so weit RechtensGewähr leistet gegen jede An¬
sprache. Die Klosterzimmer, die Kirche nebstZubehör und das Pfarrhaus
reservirt sichdie R. und L. Fürstlicher Seits wird dagegenversprochen

zu den jetzt nur vorhandenen 10 Zellen noch eine Wohnung aufführen
zu lassen,so daß 12 Conventualen bequemuntergebrachtwerden kön¬
nen. Der Brunnen soll sowohl für das Amtshaus, als das Kloster
genutzt, auch sowohl von den Fürstlichen Beamten, als von R. und L.
im Stande erhalten werden, weshalbReparaturen nur mit Vorwissen
und Consens der Klosterprovisoren vorgenommen und dann zu

®/a auf fürstliche, zu y3 aber auf Unkosten des Klosters beschafft
werden sollen.) .

„Nächst diesem haben auch I. F. Durchl. R. und L. den Obstgarten an

„der Mauer gnädigst wieder abgetreten, damit die Domina und Conven-
„tualen die Früchte hiernächstdaraus zu genießenhaben mögen. Jmgleichen
„sollen auch die auf dem Ribnitzer Stadtfelde belegenenund dem Kloster zu-
„stehenden sechsMorgen AckerR. und L. gelassenund davon, wie vor Alters,
„der Wein und die Oblaten zur Communion, wie auchzur Erhaltung
„der Uhr in der Klosterkirche die Lumxtus genommenwerden.

„Da auchin künftigen Jahren zu Erhaltung der Kirchen undKloster-
„zimmer, wie auch zu der Pfarr- und Küsterhäuser Reparation einiges
„Bauholz nöthig sein sollte, und I. F. Durchl. von R. und L. oder den
„Provisoren des Klosters darum bittlich in Unterthänigkeit angelanget
„würden, wollen I. F. Durchl. außerVerbindlichkeitund also aus freier Fürstl.
„Propension die Noth aus Ihrer nächst anbelegenenHölzung gratis abfolgen
„lasten.

„Ebenmäßig dann I. F. Durchl. die Wassermühlemit dem zu derselben

„gehörigen Teiche,Dämmen, Wiesen und allen andern Pertinenzien nebst denen
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„dazu von Alters her gehörigenMühlengästen (welche jedochnach Proportion
„der auf sothaner dem Kloster zugeeigneten Wassermühle, wie auch der

„I. F. Durchl. verbleibendenWindmühle jährlich etwa fallenden und in nächsten
„Jahren befundenenund dazu gehörigenMatten von einander gesetzt,und von

„I. §, Durchl. dazu verordneten Eommissarien und den Provisoren des
„Klosters innerhalb sechsWochen a dato diesesVertrages richtig eingetheilt,
„auch darüber ein förmlicher Neben-Receß verfertigt, und von I. F. Durchl.
„auch Ritter- und Landschaft Deputirten unterschrieben, auch besiegelt
„werden soll) hinwieder zu dem Kloster gnädigst kommen lässet, und R. und
„L. pleno Jure kraft dieses abtritt, also daß dieselbe die Matten und
„proventus daraus von Trinitatis bevorstehenden1670. Jahres anzufangen,
„erheben, und zu des Klosters Besten anwenden, auch den Teich nach
„eignem Belieben befischenmöge, gestalt dann I. F, D. sichdavon nichts (außer-
„halb wann eine Prinzessin als Aebtisstn auf demFürstl. Amtshause wie unten
■„gemeldet sichbefinden, und Ihre Residenzhaben sollte, daß derselbenalsdann
„jährlich zwei Last Korn mattenfrei passirt werden) Vorbehalten, auchdie von
„den Fürstl. Beamten in Neulichkeit auf solcheMühle gelegtePachte für die
„Stadtprediger, R. und L. hiemit abnehmenund solcheMühle sine omni enere
„E. E. R. und L. frei und ficher gnädigst gewähren wollen.

„Allermaßen dann auchHöchstbemeldteI. F. D. über den bewilligten Kauf-
„schilling der 30,000 Thlr. und was obgesetzet,E. E. R. und L. den Hof Bock-
„horst nebst dem Ackerwerkeund allen dazu gehörigen Pertinenzien---

„jedoch mit Vorbehalt des juris territorialis, wie Sie selbigesbisher in
„Ihrem ganzenFürstenthum, also auch allhier exerciren,hinwieder abtreten
„und einräumen, also und dergestalt, daß R. und L. solchenHof und
„Ackerwerk bester ihrer Gelegenheit nach-genützen und gebrauchen
„möge, gestalt dann auch I. F. D. alle Schulden so darauf von Deroselben
„oder Dero Hochsel.Herrn Vätern Fürstl. Gnd. gemachtworden, solchemHofe
„abnehmen und denselbenalso Ritter- und Landschaft frei und frank gnä-
„digst gewähren, auch Derselben und Dero Gevollmächtigten solchen
„Hof nebst dessenZubehör, wie auch die obgesetzteWassermühlec. p. auf bevor¬
stehenden Anth, k. I. anweisen lassen wollen; jedoch erhebenI. F. D. die
„Pension sowohl von der Wassermühle, als dem Hof Bockhorst, so bis Trinit.
„anno 1670 fällig ist, alleine, und haben R. und L. und das Kloster nichts
„davon zu prätendiren.

„Ini Fall sich auch hiernächst befinden sollte, daß I. F. D. oder Dero
„Hochsel.Herrn Vätern Fürstl. Gnd. einige andere Schulden beim Kloster ge-
„macht und die Creditores auf dessen Gütern versichert haben sollten, wollen
„I, F. D. solches alles über sich nehmen und R. und L. darunter gänzlich
„liberiren, auch dieselbehierunter noth-und schadenlos'halten, imgleichendie
„hiebevor von Dero Hochsel. Herrn Vätern F. G. beweislich übernommenen
„Kloster-Schulden ohne Zuthun Ritter- und Landschaft abführen;
„was aber alte Schulden sind, so das Kloster oder die Provisores selbst
„gemachthaben, und von I. F. D. oder Dero Herren Vaters Fürstl. Gn. nicht
„contrahiret oder übernommen worden, dieselbenbleiben beim Kloster und
„werden von R. und L. ohne Zuthun I. F. D. und Dero Successoren
„abgesühret und richtig gemacht, allermatzen dann auch Ritter- und
„Landschaft fortan den Unterhalt der Provisoren, wann sie nach dem
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„Kloster reifen und daselbstsubsistiren,wie auch des Priesters und Küsters Ge¬
bühr, imgleichender Schüler und Armen Erogationen, wie vor Alters herge¬
bracht, über sichnehmen; jedochverbleiben demPastoren und Küster seine alte
„Hebung und Pachte an Korn und andern Jntraden von den Kirchspiels-Ver-
„wandten, und was insonderheitdem Pastor von Wustrow bisher gereichtwor¬
den, ungeschmälert,welches ihnen auch unweigerlich wie von Alters gegeben
„werden soll.

„So ist es auch wegen des Juris Patronatus zwischenI. F. D. und
„R. und L. dahin resp. gnädigst und unterthänigst verglichen,daß dasselbeüber
„das Kloster und Deroselben Kirche R. und L. gänzlich und allein
„verbleiben und Deroselben darin kein Einhalt von I. F. D. und DeroFürstl.
„Successoren zugefügetwerden soll, allermaßen dann auch die Jurisdiction
„in civilibus et criminalibus über das Kloster und dessen Pertinentien
„R. und L. dem Herkommen nach heimgelassen wird.

„Und wie im Uebrigen das Kloster nebst dessen Pertinentien, auch
„dazu gehörigen und künftig weiter zu.kaufenden Gütern zu freier
„Disposition E. E. R. und L. verbleibt, also behalten sichhöchstgedachte

„I. F. D. und Dero Fürstl. Successorendie supremam inspectionem
„darüber Inhalts der Landes-Reversalen, und wie in andern R. und L.
„Klöstern hergebracht, gnädigst bevor. Würde auchR. und L. in Höchst-
„bemerkter I. F. D. Territorio einige Lehen-Güter von dem Kaufschilling der
„30,000 Thlr. an sich erhandeln, wollen I. F. D. Dero gnädigenConsensnicht
„allein darüber ertheilen, sondern auch solcheLehnstückeallodial machen, und
„von dem onere der Roß-Diensteund andern Lehns-Pflichten befreien, dochdaß
„Deroselben das Jus territoriale nach wie vor Vorbehalten verbleibe. Da es
„auch an gelegenenLehnstückenermangeln sollte, und R. und L. einiges Belie-
„ben tragen würde, das Capital aufZinsen oder sonstenan einem oder anderen
„Orte allhier im Lande zu bestätigen, wollen I. F. D. ebenmäßigauf unter-
„thänigstes AnsuchenDero Consens gnädigst ertheilen, damit R. und L. sowohl
„als das Kloster auf alle Fälle versichert sein, und das Ihrige genießen
„mög en.

„Würde auch hiernächstaus I. F. D. Hause einige Fürstl. Prinzessin auf

„I. Durch!, gnädigsteVerordnung sich nach Ribnitz zu begeben, und auf dem
„Amtshofe zu wohnenBelieben tragen, ist hiebei zugleichverabredet,daß solcher
„alsdann unweigerlich als einer Aebtissin von der Domina und Con-
„ventualen der gebührende Fürstl. Respect gegeben werden solle.
„Jedoch daß dadurch R. und L. und denen Provisoren an Ihrer
„freien Disposition und allen übrigen Rechten nichts derogirt, noch
„die E. E. R. und L. zustehende Administration, Jurisdiction und
„Jus patronatus und der Conventualen Genießbrauch im gering-
„sten geschwächt werde, sondern es haben I. F. D. für Sich und Dero
„Successorengnädigst übernommen, ohne einigesZuthun R. und L. und ohne
„Zubuße von den Kloste r-Jntraden, und dessenPertinenzien, solcheFürstl.
„Aebtissin und Dero Bediente aus Dero eigenen Mitteln verpflegen zu
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„lassen, wie denn auch dieselbeallein von I. F. ®. und Dero Successoren
„dependirt.

„Und weil die vorgeweseneHandlung in obgesetztenPunkten hiedurch völlig
„geschlossen,als renunciren sowohl I. F. D. für sichund Dero Fürstl. Successoren,
„als auch E. E. R. und L. für sich und Dero Nachkommen, wissendund
„wohlbedächtlichallen rechtlichenWohlthaten und Behelfen, so ein oder andern
„Theils zu Statten kommenmögten, insonderheit---------

„Item C. S. A. Vet. X. de red).Eccles. allen, vel non, ut et Novell. 7. de non
„allen, aut perm. rebus Eccles.--— -------—----

„matzen so wenig I. F. D. und Dero Successoren, als Ritter- und Land-
„schaft und Dero Nachkommen sichderselbenallen zu keinenZeiten wider
„diesenaufgerichtetenVertrag gebrauchenwollen, alles ohneArglist undGefährde.
„Urkundlich ist dieser Vergleich und Contract zu stets währender Verbind- und
„Haltung von HöchstgedachterI. F. D. sowohl als denenauf hiesigemLandtage
„anwesendenLandräthen, Landmarschällen,und specialim ad Protocollum pro¬
vinciale dazu von gemeiner R. und L. Verordneten und unten benannten
„Deputirten eigenhändig unterschrieben, und haben viel HöchstgemeldeterI.
„F. D. das eine Exemplar unter Dero Fürstl. Hand und Fürstl. Secret wie
„auch R. und L. das andere unter Dero zu Landsachen bisher gebrauchten
„und gewöhnlichemJnsiegel, wie auch obgemeldterLandräthe, Landmarschälle
„und Deputirten angebornen und gewöhnlichenPettschaften herausgegebenund
„von sich gestellt. Geschehenin Unserer ResidenzGüstrow den 18. September,
„anno 1669.

Auf dem nächstenLandtage zu Malchin d. 25 August 1670 kam noch
ein Gravamen über mangelhafte Ausführung desVergleichs vor, welchesjedoch
sogleicherledigt wurde (Spalding Bd. IV. S. 390, 400, 406). Sonst wurde
dem Engern-Ausschuh und Provisoribus des Klosters Ribnitz committirt, das
von H. Gustav Adolph für die Ueberlassungder zum Ribnitz'schenKloster ge¬
hörigen Güter durch Assignation auf den Sandkastenfreiwilliger Contribution
zu erhebendeKaufpretium der 30,000 Thlr. zum Ankauf anderer nutzbarer und
wohlgelegenerGüter zu verwenden (ebendas.S. 410).

Äeilagelllr. 15.
Landtagsverhandlungen,betreffendeine generelleKlostervisttationaus
denJahren1663bis 1667,undMemorial desLandrathsv. Jasmund

vomJahre 1692.

A. Auf dem Landtage zu Sternberg vom Jahre 1663 übergab am
1663. 18.Novemberder Landrath v. Jasmund, als Hauptmann zu Dobbertin,

ein Memorial folgenden Inhaltes:
E. E. Ritter- und Landschaft erinnerte sich, daß anno 1572 gegenfreiwillige

Erlegung 400000Fl. ihr zu ihrer Disposition die drei Jungfrauenklöster
Dobbertin, Malchow und Ribnitz dergestalt abgetreten wären, daß sie Macht
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haben sollte, einen Amtmann, Vorsteher und Verwalter, doch vermittelst Fürst!.
Confirmation jedenOrts zn bestellen, und aus erheblichenUrsachen zu beur¬
lauben, sie auchnoch selbigenJahres den damaligen Landräthen Vollmacht ge¬
geben, in ihrem Namen zur Einnehmung solcherKlöster und Bestellung derer
Wirthschaftenden Provisoren Vollmacht zu ertheilen; in dieser Vollmacht wäre
nun so viel aus demTenor der Reversalengeschritten,daß anstatt der Ritter¬
und Landschaft in den Reversalensolchesgegeben,allhier den Provisoren
sammt der Priorin und Kloster-Versammlung Freiheit gegebensei. die
ganzeDisposition in Bestellung und Ordinirung aller Sachen, Annehmung
und Absetzungder Beamten zu verrichten. Hieraus sei erfolget, daß, weil die
Parthei, so derRitter- und Landschaftjura mainteniren sollen, theils zu schwach
(weil dieseSache altioris indaginis gewesen)gefallen, theils gar inconvenient
dem Kloster-Frauen-Zimmer (welches sub tutoribus als Provisori-
bus ex mera gratia der Ritter- und Landschaft gelebet)solcheDisposi¬
tion mit heimgegeben,daß

1) die Fürsten contra tenorsin reversalinin wegenRibnitz mit der Domina
und Versammlung wegen Abtretung solchenKlosters, sichverglichen, und von
den Provisoren die Anweisung ohne Vorbewußt der Ritter- und Landschaft ge¬
schehen,und wie es noch heute stünde, aus deren Händen genommensei;

2) daß die Fürsten etliche Hauptleute nach einander zu Dobbertin
bestellet, und mit großer Mühe hinwieder an Ritter- und Landschaft
gekommen;

3) daß man beimKloster Dobbertin ohneVorbewußt der Ritter- und Land¬
schaft über 20 Unterthanen erblich losgeworden und das Kloster deren Erb-
unterthänigkeit entrathen müssen;

4) daß man ohneVorbewutzt der Ritter- und Landschaft einem Hauptmann
1000, und einem Küchenmeister500 Fl. geschenket,und also libere disponiret;

5) daß bis dato Ritter- und Landschaft nicht die geringsteNachricht ge¬
wußt, wie in Verwaltung des Klosters Malchow verfahren, und was es damit
für einen Zustand habe;

6) ja man hätte sich zu Malchow unterstanden, an Seiten der Versamm¬

lung zwei Provisoren als D. Weltzin und Rittmeister Knuth zu wählen, und
confirmiren zu lassen, ohne Vorwissen von Ritter- und Landschaft.

Ob nun wohl Ritter- und Landschaft schon vor anno 1610 dieseJncon-
venienzengesehen,und daher nach unterschiedlichemAnhalten endlich in solchem
Jahre eine revidirte Klosterordnung mit den regierendenLandesfürsten gemacht,
worin §pho. 13 die formalia enthalten, daß Domina und Priorin der Klöster,
auch ganzer Convent jeden Klosters ihre Provisoren, als die ihnen vorgestellten
Vorsteher anstatt der Ritter- und Landschafterkennen,ehren und achten, ihnen
in allen billigen Sachen Gehorsam leisten, auch die verordneten Hauptleute,
Küch-Meister und andere Amtsdiener für gut halten, denselben, oder auch
andere des Klosters Dienern und Unterthanen außerKlosters zu heißenund zu
gebietensich nicht unterstehen, sondern allein an dem Regiment, welchesihnen
im Kloster über die Jungfrauen, Mägde und Kinder anbefohlensei, vergnügen
lassensollten, so sei dochdiesembisher nicht nachgelebet,sondernman hätte an
Seiten der Kloster-Versammlung nicht allein Prätension an derHaupt-
manns-Wahl gemacht, sondern es sei ihnen auchin praejudicium der Ritter¬
und Landschaftso viel noch indulgiret, daß Hauptleute und Küch-Meister, wenn
sieangenommen,in's Kloster geführet, und allda in Gegenwart der Priorin
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und Versammlung beeidigt und bestellet, und dadurch voriges iucou-
veniens restabiliret worden. Wenn hieraus aber Ritter- und Landschaft leicht
zu ermessenhätte, daßdafernesienicht bei denReversalen und Klosterordnung sich
mainteniren sollte, voriges, was bei Ribnitz geschehen,auch bei den andern
Klöstern ihr wiederfahren, und die Klöster gar aus ihren Händen wieder
kommen würden, so hätte er solches hierduch vorstellen und anheim geben
wollen, ob nicht ein solchesallgemeinesplacitum an alle Klöster zu publiciren
sei, daß Ritter- und Landschaft ohngeachtet aller Mißbräuche, so.jemals ein¬
geschlichen,überall bei dem, was die Reversalen und Klosterordnung besagten,
verbliebe, und nicht verstatten könnte, daß wider selbige als Grundgesetzeeinige
Aenderung, sie hätte Namen, wie sie wollte, introduciret würde, auch nochmals
den Provisoren committirte (außer was in Unterhaltssachen der Klosterjung¬
frauen nach dieserZeit und der Klöster Umständeunumgänglichgeändert werden
müßte, welchesallein ihrer Dexterität committiret würde) darüber vestiglich zu
halten, und da sich einige der Klosterjungfrauen oder Bedienten finden sollten,
die sich dawider zu sperren sich unterstünden, und aus ihr Ermahnen davon
nicht abstünden, selbige in den Klöstern und Diensten nicht zu dulden, auch
Ritter- und Landschaft davon zu benachrichtigen, und daß danebenaus dem
Mittel der Ritter- und Landschaft Commissarien verordnet würden, die des
Klosters Malchow Zustand genau inquirirten, alles wieder in gute Ordnung
stellten, und der Ritter-und Landschaftdavon Relation abstatteten. (Spalding
B. III. S. 443 f.)

B. Dieses Memorial wurde auf dem Deputationstage zu Rostock ä.
1664. 2i. Febr. 1664 verlesenund zur Resolution verstellt.

Die Landräthe Güstrow'schenAntheils gaben nebst den Landmarschällen
und Deputato Rostockiensi ihre Vota darüber ab. die Ritter- und Landschaft
wollte aber ihr Votum nicht abgcben, weil die Landräthe SchwerinscherSeite
nicht gegenwärtig wären. Nachdemfolgenden Tages der Landrath Plessesein
Votum abgegebenhatte, so zeigteder Obristlieutenant Vieregge nomine derRitter¬
schaft an: Die von der Ritterschaft hätten gestern ganz ungerne vernommen,
daß in den Klöstern ein und andere Neuerung eingeschlichen,so schnurstracks
gegendie Reversalen und Klosterordnungen laufen sollte, da sie aber dafür
hielten, daß die Reversalen die GrundsatzungendiesesLandes sein, und zu einer
Richtschnurdienen müßten, so würden die Conventualen nächstder Klosterord¬
nung sichsolcherGesetzeund Meinungen nicht entziehenkönnen, sie confirmirten
sichdaher den abgegebenenvotis, daß von Ritter- und Landschaft neben den
Provisoribus glimpfliche Personen ernannt würden, so dieseSache gebührlich
untersuchten, und nach Möglichkeit diese Irrung unter den Conventualen, Pro¬
visoren und Hauptleuten, zu vergleichensuchten,jedoch, daß solcheCommission
mit gehöriger Behutsamkeit angeordnet würde, daß die landesfürstliche
Obrigkeit und das jus episcopale darunter nicht lädiret würde. Deputati
von Städten erklärten sich durch den Bürgermeister Ghse von diesemVota gar
einig. (Spalding Bd. III. S. 477.)

6. Landtag zu Rostock d. 13. März 1666.

1666. Wegen desKlosters Malchow wurde demLandrath Jasmund die Jnspection
als Haupmann von Ritter- und Landschaft angemuthet, welcher solcheaus ein
Jahr übernahm.

Von Ritter- und Landschaft war resolviret, daß die Notification an die
Provisores, Beleuchtung der Rechnungen, Jntroduction des Hauptmanns, Be-
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soldung der Bedienten, wie auchdie zwischen beiden Klöstern in's Mittel ge¬
kommeneHandlung wegen des Dorfes Panckow, item wegen der Unterthanen
in Dartze und Stralendorf, vermittelst einer Neben-Jnstruction, den zur Be¬
leuchtung der Klöster erbetenen6ommi8sai’iis committiret, und diese Neben-
Jnstruction von dem Syndico ausgefertiget, und demnächstzur Verlesung über¬
gebenwerden solle, (Spaltung Bd, IV. S. 37.)

Den 9, April referirte der B, H. Lützow wegen der ihm von Ritter- und
Landschaftin Betreff der Klöster Dobbertin, Malchow und Ribnitz übertragenen
Commission:er wäre, als^er von Dobbertin wieder nachHause gereisetsei,etliche
Tage nachher von Herzog Christian Louis nach Suerin vor Ihrer geheimen
Cammercitiret, und ihm demnächstdaselbstvon dengeheimenRathen vorgehal¬
ten, daß Sermus. gar ungnädig empfunden, daß er sich als Ihr Lehn-Mann,
zu Ihrem großen Despect, unterstanden hätte, bei dem Kloster Dobbertin
einige Dinge ohne Ihr Vorwissen vorzunehmen, daher Sie gesonnen
wären, ihn deswegen ernstlich anzusehen;er hätte darauf geantwortet, daß er
zwar von Ritter- und Landschaft neben dem Landrath Lehstenund dem C, Gyse
deputiret worden, die Mängel in Augenscheinzu nehmen, und derselben von
selbigen gegenkünftigen Landtag Eröffnung zu thun, damit sie mit Zuziehung
Beiderseits Landesherrn, so viel möglich, ändern mögten, er aber nichts vor¬
genommen, so wider 8enni. Respectwäre, auch hätte er sichdabei erboten, den
fürstl. Rathen von der ihm ertheilten Instruction ehestenscopiam vorzuzeigen;
Wie nun hierauf ein anderweitiger Tag zu Malchow angesetzetsei, um sichder
dortigen Klostermängel zu erkundigen, hätte er den fürstl. Räthen copiam ihrer
Instruction vorgezeiget, welcheselbigezwar verlesen, ihm aber nicht rathen
wollen, die von Ritter- und Landschaft ihm aufgetragene Com¬
mission ehender, als bis es 8erinc>. vorgetragen, und er Ihren
Consens erhalten, auszurichten, welchesihn dennbehindert, die gedachte
Tagesfahrt abzuwarten. (SPalding Bd. IV, S. 53.)

Am 10, April ward beliebet, denVice-CanzlerWedemanndaran zu erinnern,
daß derselbe vor etlicher Zeit mit dem B- H, Lützow, wegen derselbigen und
andern von Ritter- und Landschaft in Betreff der Landesklöster-Umständeund
Wirthschaften übertragenen Commission, geredet, daß solcheungleich ausgenom¬
men sei und daß der Lützow darüber zur Rede gestelletworden, da aber diese
Commission ihnen weiter nichts beigeleget, als, der Befugniß der Ritter- und
Landschaft nach, der Klöster und deren Wirthschaften Bestes zu befördern, im
geringstenaber nicht sichmit einiger Rechnungs-Aufnahmezu beladen,so könnte
Ritter- und Landschaftnicht anders dafür halten, als daß die Sache in einem
Mißverstand beruhenmüßte, daher dem Vice-Canzler solchesnochmals hinter¬
bracht, und nicht gezweiselt wurde, daß er solche gute Intention nicht
hindern, vielmehr selbigesecundirenwürde, gestalt denn Ritter- und Landschaft
zur Fortsetzungder CommissionnochmalsdiensameVerfügung gethan. (Spal-
ding Bd. IV, S. 56 f,)

Am 18. November ward eine Neben-Jnstruction für die Commissariender
Ritter- und Landschaft zur Besichtigung der Klöster Dobbertin und Malchow
dahin verfertigt, daß, da sie amio 1665 den Landrath von Lehsten, den B. H,
Lützow und Bürgermeister Gyse zu Commissarien ernannt, die in den dreien
hier im Lande belegencn Jungfräul. Klöstern wider die Klosterordnung ein¬
geschlichenenabusus bestmöglichstzu untersuchenund selbigemit der gnädigsten
LandesherrschaftAssistenz,so viel thunlich, abzuschaffen,selbige auch ihrem Be-
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richte nach an einigen Orten bereits wirklich vollzogen, die Handlungen
zwischen dem Kloster Dobbertin und Malchow wegen des Dorfes Panckow
und wegen der Unterthanen in Dartze und Stralendorf aber dazwischen
gekommen, und die vormalige Instruction prasoiss darauf nicht gerichtet
sei, die vorige Commission, so nach wie vor bei völligen Kräften bliebe,
und hiemit dermo bestätigt würde, dahin ertheilet sein sollte, daß vommissarii,
wie es der SachenNothwendigkeit erforderte, und sie solchesden Klöstern pro-
fitable und nützlich befinden würden, alles im Namen ihrer Committenten
andeuten, verrichten, schließen,gehörige Instrumente darüber abfassen, und ad
ratificandum bei ersterZusammenkunftbeibringenmöchten. (Spalding Bd. IV.
S. 175 f.)

D. Auf eben demselbenLandtage referirte am 26. oder 27. November der
1666. Landrath Lehsten im Namen der ernannten Commission ausführlich über den

Zustand des Klosters Malchow und über die Ergebnisseder dort kürzlich vor¬
genommenenVisitation, worauf denn von der Ritter- und Landschaftin pleno
mehrere in das Einzelne eingehendeBeschlüssegefaßt wurden. (Spalding
Bd. IV. S. 185 bis 190 und S. 194. f.)

Aus den Resolutionen der Commission auf die Gravamina des Küchen¬
meisters und der Conventualinnen ersieht man unter anderem:

a) daß letztereals berechtigt anerkannt wurden, Mängel in der Verwaltung
zu rügen und um deren Abstellung zu bitten;

d) daß deren herkömmlicheHebungen und Deputate nicht ohne ihre Ein¬
willigung verändert werden konnten, sowie

c) daß sie das Einkaufsgeld, abgerechnetdie Gebühr des Küchenmeisters,so
unter sich theilten, daß selbstdie Jungfer, welchesichmit demselbeneinkaufte,
ihren Antheil davon erhielt.

Außerdem heißt es in dem Berichte der Commission (Spalding a. a. O.
Seite 188):

Es sei dem Provisor Weltzin und demKüchenmeisterangezeiget,daß Ritter¬
und Landschaft gesonnensei, zu bessererAufsicht und Administrirung desKlosters
Malchow, ohne dessenBeschwerdeund Kosten, dem Landrath und Hauptmann
zu Dobbertin C. F. von Jasmund die Jnspection und Wirthschaftung dieses
Klosters mit zu übertragen, in sonderbarerConsideration, daß dieSand-Probstei
des Amts Dobbertin hinter Malchosv belegen, und also, wenn von Dobbertin
dahin geschicktoder gereisetwürde, die Nachfrage zu Malchow zugleichmit ge¬
schehenkönnte, worauf der Provisor erwiedert hätte, daß er der Ritter- und
Landschaft zwar ihren Willen darunter gönnen müßte, aber für seinePerson
nicht von derselbensondern von Herzog Christian zum Provisor verordnet sei,
und eine Instruction von demselbenhätte, die er vorzeigenwollte, jedochbegehrte
ihm eopiamder Instruction von Ritter- und Landschaftzuertheilen, da dennDepu-
tati sichentschuldigethätten, daß solchesnichtHerkommenswäre, worauf derWeltzin
seineCommission d. 25. April 1661 verlesenhätte, welcheim Namen der Ge-
heimten Räthe unterschriebenworden und ungefähr folgenden Inhalts sei: daß
er auf Anhalten Dominae und sämmtlicher Jungfrauen desKlosters
Malchow zum Provisor erwählet und bestätiget sei, demnachauf die Ge¬
rechtigkeiten, Hebungen und Einkünfte solchenKlosters gute Acht haben über
dieKlosterordnung und derenObservancehalten, und alles das thun sollte, was
einem getreuenProvisor gebührte; hiebei hätte der Weltzin hinzugesüget, daß
er zwar wüßte, daß die Proyisores von Ritter- und Landschaft er-
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wäh let, und von Sermis. dazu confirmiret würden, er auch des Behufs den
Landrath Bülow der Dominä und Conventualen dazu vorgeschlagen, selbiger
sichaberbeständig davon entschuldiget,und er also, da die Jungfrauen inständig
in ihn gedrungen, esacceptirenmüssen,er sich aber der Ritter- und Land¬
schaft Verordnung wohl gefallen ließe, wenn sie nur geschehen
ließe, daß er, was passiret sei, Sermo. bevor hinterbrächte.

(Spalding Bd. IV. S. 188.)
Am 29. November wurde an die Provisoren des Klosters Malchow ein

Schreibenabgelassenund selbigedarin ersucht,mit demallererstensichannochwäh¬
rend desLandtageseinzustnden,weil Ritter- und Landschaftmit ihnen diesesKlo¬
sterswegensichhöchstnöthig zu besprechenhätte. (Spalding a. a. O. S. 193.)

Am 30. November wurde in pleno beschlossen,es sollte Namens der Ritter¬
und Landschaft den Klosterjungfern zu Malchow verwiesen werden, daß sie
Wider ihr Wissenund Willen, auchwider die von der Landesherrschaftbestätigte
Klosterordnung sichunterstanden, die jetzigenProvisores auszubitten und confir-
miren zu lassen,mit demVerwarnen, daßsie sichdessenhinführo enthalten, und
widrigenfalls gewärtig seinsollten, daß man ihnen ihre Hebung entziehen
und selbige denen zuwenden würde, die der Ritter- und Landschaft
Gerechtsame besser beobachten wollten, und daß sie hiemit ermahnet
würden, sich der letztenKlosterordnung von anno 1610 und demjenigen, was
besagederselbendie krovisores und Beamten an sie begehrenwürden, gemäß
bezeigensollten, mit hinzugefügter Anzeige, daß dem Landrath Jasmund aä
tempus, die Aufsicht des Klosters als Hauptmann zu haben, aufgetragen, und
sie also hiemit an denselbenverwiesen sein sollten. Auch ward resolvirt, daß
nomine der Ritter- und Landschaft ein Notificationsschreiben, wegen des er¬
wählten Hauptmanns, an die krovlsores, so wie an denKüchenmeisterzu Mal¬
chow abgehen, und letzterer ermahnt werden sollte, daß er sichmit Einschickung
der Monatszettel wegen Einnahme und Ausgabe, wie auch sonstmit allem ge¬
bührlichen Respect gegen den Hauptmann comportiren, und von allen, was
etwa beim Amte vrogehen, oder vorzunehmensein würde, mit demselbenvor¬
her gebührlich sich berathen und dessenGutbefinden erholen sollte..

(Spalding Bd. IV. S. 195).
Beide Beschlüssekamen noch auf demselbenLandtage zur Ausführung und

lautete das an die Domina und Coventualen desKlosters abgelasseneSchreiben
folgendermaßen:

Es wäre der Ritter- und Landschaft bei jetziger allgemeinenLandtags-Ver¬
sammlung in glaubhafte Erfahrung gekommen,daß sie sich eineZeit her unter¬
nommen haben sollten, der erledigtenProvisoren-Stellen Ersetzungbei sichselbst
zu bewerben; wenn aber solchesnicht allein der Klosterordnung schnür gleich
zuwider, sondern auch gar ungereimt und unbillig, auch der gesammtenRitter¬
und Landschaft, als welcher sothaneBestellung zustände,in ihren Klöstern zu
verstatten nicht leidentlich sei, so hätte sie hiemit widersprechen,und sieermahnen
wollen sichsolchenunbefugten Vornehmens fortmehr gänzlich zu enthalten, mit
dem ferner» Anhang, daß,, im Fall sie bei solchenFällen dergleichenUnbefug-
niß sich weiter unternehmen sollten, Mter- und LandschaftsolcheWahl nicht
allein für nichtig halten, sondern auch auf die UrheberNachfrage anstellen, und
sie im Kloster nicht gedulden würde, wie denn insonderheit die zu der Zeit
vorhandene Domina als Regentin solches würde mit entgelten müssen; sie
wollte aber hoffen, daß sie von selbstdazu keinenAnlaß geben, sondern sich
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1667.

F.
1693.

vielmehr an dem vergnügen würden, wozu sie die Klosterordnung anwiese.

(Spalding Bd. IV. S. 214 f.)
Auf dem Landtage zu Parchim d. 13. November 1667 wurde die

bisherige Commissionnoch um zwei ritterschaftliche Mitglieder seines aus jedem

Herzogthum) verstärkt und beauftragt, auf dem nächstenLandtage vollständige

Relation abzustatten. Bis dahin wollte die Ritter- und Landschaft auch ihr

Judicium auf die von demLandrath Jasmund proponirte Quästion suspendiren.

(Spalding Bd. IV. S. 816.)
Diese letzterebetras:
a) die Erhandlnng der hypothecarischenSchulden desKlosters Malchow durch

den Landkasten;
b) die zu machendeVerfügung, daß ohne der Ritter- und Landschaft aus¬

drücklicheVerordnung die Klosterbeamtenhinführo einigeSchuld auf das Kloster
zu machennicht befugt sein sollten;

c) die Einführung einer Jnspection über das Kloster.
Auch lag dieser Relation, ein Erachten wegen der Kloster über die Frage

an: ob in Ausfertigung der Obligationen, Bestellung der Diener, Verfertigung
der Contracte, und Beisitzung in Gerichten, die Unterschrift der Domina
und Versammlung beibehalten werden könnte odersollte? welcheFrage darin
negative beantwortet war. (Spalding Bd. IV S. 300 f).

Die nächstenLandtagsverhandlungen von 1668 und 1669 geben in Spal-

dings Werk keineAuskunft darüber, ob jeneRelation wirklich abgestattetworden

und welcheBeschlüssedarüber gefaßt worden sind.

ZnBeilageNr. 15.
Memorial desLandrathsvonJasmundvomJahre 1692.

(Monatsschrift v. und f. Mecklenb.Jahrg. 1769. S. 963 ff.)

Extract Landtags-Protocolls vom 17. Septenrber 1692.
Nachdemdie Herren Provisores desKlosters Malchow das auf demjüngsten

LandtageübergebeneMemorial, welchemdie Herren Provisoren desKlosters Dob-

bertin adhäriret, reproduciret, und eineschriftlicheAntwort und Resolution darauf
verlangt; so ist beliebet: daß dem Herrn Landrath von Jasmund davon copia

communiciret, und derselbe ersuchetsein möge, eine schriftliche Nachricht, wie

sichder Status der Klöster seit Anno 1572 geändert, ad protocollum zu geben,
damit man darnach die rnesures nehmen könne.

Anlage 7. des Landtags-Protocolles de 1692.
NachdemE. E. R. und L. auf der Hrn. Provisorum des Klosters Malchow

Memorial vom 28. August Anno 1691 bei dem Landtage zu Schwaan im Sep¬
tember dieses 1692. Jahres mich ersuchet, eine schriftlicheNachricht ad prot.

zu geben, wie sich der Status der Klöster seit 1572 geändert, so habe, so viel
ich davon Wissenschafterlangen mögen, meiner Schuldigkeitgefunden, deroselben
Begehren aller Möglichkeit nach ein Genüge zu leisten.

Und ist zuvörderst zu wissen: daß, nachdemder Fürstliche erste Assecura-
tions-Revers de 2. Juli 1572 publiciret, R. und L. denen damaligen Land-
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räthen committiret, denenvon ihnen zu jeglichemKloster erwählten Provisoribus
eine Vollmacht zu ertheilen, wegenR. und L. die Klöster in wirklichen Besitzzu
nehmen, und in einem und andern gute Ordnung anzurichten, welchesauch ge¬
meldeteHerren Landräthe besageeiner Vollmacht sub d. 30 Octbr. 1572, so
viel sich in Eile, und ehe man specialia mit der gnädigstenHerrschaft aus¬
machenkönnen, thun lassenwollen, verrichtet. Wann sich aber nachgehendsin
ermeldter der Landräthe Vollmacht, dieser Verstoß befunden: daß

1) anstatt der Assecurations-Revers besaget: daß gemeineR. und L. ver¬
mögeFürstl. Confirmation einenAmtmann oderVorsteher bestellensollen,
dieLandräthe solcheslediglichdenenProvisoribus und Priorin, auchKloster-
Versammlung, deren letzteren doch im Assecurations-Reversegar keine
Meldung geschiehet,überlassen,solcheVerordnung auch diesenschädlichen
Effect gehabt, daß keineRelation in fürkommendenFällen an R, und L.
kommen, sondern allein vorgesetztermaaßennegotiiret worden und

2) dieses Inconveniens nach sich gezogen: daß weil die Provisores nicht
nachdrücklichdie Specialia betreibenmögen, die gnädigsteHerrschaft denen
Assecurationibus zuwider, die Bestellung des Hauptmanns dennochbei¬
behalten, und dero Räthen conferiret, wie dann deren nach einander
Jochim von BassewitzMarschall, Jochim von der Lühe und Jochim von
Oldenburg GeheimteRäthe, imgleichenPaschenvon der Lühe befindlich,
imgleichen einige nachgehendsvon der Klosterversammlung erwählet und
nachBelieben bald wieder demittiret und abgeschaffetworden, bis endlich
Ritter- und Landschaft bei Zeiten vigiliret und den sel. Landrath Curth
Behren erwählet, und demselben, weil Herzog Adolph Friedrich fürstl,
Gnaden allbereit andere und tu specie Hauptmann Warnstedten vor¬
geschlagen,fast mühsam mainteniret, sich also in der Possessionihres in
den Reversalen fundirten Rechteswiederum gesetzet;

3) wie denn ein gleiches sich wegen Aufnahme der Rechnungen befindet,
allwo denen Provisoribus solches Negotium alleine committiret und
keine Reflexion auf die Concurrenz der gnädigen Herrschaft gemacht,
welchedochnachMaaßgebung der Assecurationdabei concurriren müssen,
und bei Dobbertin dem Herkommennach, noch Ihre Ministros zu solcher
Rechnungs-Aufnahmevon beiden fürstl. Häusern verordnen;

4) ferner befinde, daß in Dingen die altioris indaginis nicht der Recurs zu
Ritter- und Landschaft, denen doch die Klöster abgetreten, verordnet,
sondern allein denenProvisoribus etiam c. clausula c. libera nichts aus¬
geschlossen,heimbgelassenund weil solchermaahenwie obgemeldet keine
Relationes an Ritter- und Landschaft erfolget, die Provisores auch bei
denenfürstl. Höfen sichzu schützenzu schwachgewesen,so seind verschie¬
denepräjudicirliche Dinge passirt und zwar unter andern:

5) daß das Kloster Ribnitz gnädigst versprochenermaaßennachAbsterbender
Aebtissin Fräulein Ursulen, Herzogin zu Mecklenburg,zu R, und L. Ver¬
ordnung nicht gekommen;sondernHerrn HerzogHans Albrechts Gnaden,
mit der damaligen Domina daselbstHandlung pflegen, durch dero Räthe
die PossesstondesKlosters nehmen, und dieselbean das Amt Ribnitz alle
folgende Jahre ziehen lassen, bis nach großer Mühsamkeit endlich anno
1669 allererst es so weit gekommen, daß R, und L, die Direktion des
Klosters wieder erlangen können;

6) Jngleichen Herrn Herzog Hans Albrechts fürstl, Gnaden mit der Domina
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und Provisores wegen der hohenJagd bei des Klosters Dobbertin Sand

Probstei Anfangs anno 1627 vermittelst eines Reverses auf sechsJahre

gehandelt, nachgehendsgar bis auf dieseStunde selbige behalten, daß

über allen angewandten Fleiß dasselbenicht redressiret werden kann. —

Als nun aller Apparentz nach die erwähnte schädliche,theils gefährliche

und präjudicirliche Unistände, so sie ihres Orts darunter angemerket, Ritter¬

und Landschaft resentiret, und desfalls bei der gnädigsten Herrschaft über eins

und anderes Beschwerdegeführet, hat die landesfürstliche Obrigkeit resolviret,

die anno 1578 publicirte Klosterordnung zu verändern und vermittelst einer an¬

dern, dero Intention etwas ausführlicher zu declariren, welchenunmehro bei

hochgedachtenHöfen sowohl als bei Ritter- und Landschaft agnosciret, und so

lange bis zwischender Herrschaft und dem Lande etwas anderes beliebet wird,

als eine lex pragmatica zu achten und ohne absonderlicheRatification der

Herrschaft darin nichts zu ändern sein will.
Ritter- und Landschaft haben indeß auch zu Conservirung ihrer Gerechtsame,

nachdemdenenProvisoribus durch die Klosterordnung cle anno 1610 ihre Func¬

tion, an Seiten der gnädigsten Herrschaft, zur Aufsicht und Beschaffungder

Klosterjungfrauen guter Disciplin, nach Maßgebung deren in der Klosterord-

nung benannten Stücke, und deren verordneten Unterhalts, auch bei Erledi¬

gungsfällen, deren Einnehmung ins Kloster angewiesen, und an Seiten R. und

L. nebst denenProvisoribus, daß in fürkommenden wichtigen Dingen, die Ver¬

ordneten Beamten sich davon guten Cinraths zu bedienen, Zutritt zu nehmen

haben, die von Anfang besageFürstlicher Assecuration de 1572 denenselbenge¬

gebeneVollmacht ex OornrnissioneRitter- und Landschaft ein jedes Theil bei

seinemKloster (und zwar dem Herkommen nach bei Dobbertin) nebst denen

Fürstlichen dazu abgeordnetenMinistris die jährliche Administrationsrechnung

von denenBeamten aufzunehmengelassenwerden; ferner ihres Orts die Erwäh¬

lung der Haupt- und Amtleute verniittelst fürstl. Confirmation zu mainteniren

sich beflissen,damit dieselbedesLandes jura bei denenKlöstern und der Klöster

Interesse überall contra quoscunque in guter Obacht haben, durch einen zu

erwählenden beständigenSyndicum die Justiz und gerichtliche Sachen sowohl

beim Kloster als an den hohenGerichten betreiben lassenund allemal um einen

qualificirten Küchenmeisterund andere Amtsdiener zu Aussicht auf die Grenzen

und Verwaltung der Oecvnomey und anderer fürkommendenSachen, auch Hal¬

tung des jährlichen Registers sich bemühen, iu rebus arduis fürerst mit denen

Provisoribus und 8yudico sichdarüber berathen. wenn aber solchesnicht zu er-

erreichen.R. und L. das Anliegen referiren und derenAssistenzimploriren, auch

sonstüberall auf Erfordern Von allen fürkommendenSachen, und sonst hauptsäch¬

lichenVerordnungen, deroselbenNachricht ertheilen könnenund sollen, um daß R.

und L. allezeit bei demArchiv von der Klöster Zustand Nachricht haben und wo

es nöthig fürsorglich vigiliren möge.
Und wann nun dieses die jetzigeVerfassung ist, so meines unmaaßgeblichen

Erachtens, wenn sie im Stande gehalten wird, dem Vaterlande sowohl als auch

denenKlöstern vorträglich und zu deren Beibehaltung diensam sein kann; so

habe durch diese Relation Einer Ehrbaren Ritter- und Landschaft Verlangen

hiedurchvergnügen wollen. Denen ich mich übrigens zu geneigterAffection be¬

harrlich empfehle. Datum Dobbertin den 8. October Anno 1692.
Einer Ehrbaren Ritter- und Landschaft dienstwilliger

Christofs Friedrich von Jasmund.
mpp.
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Mage Nr. 16.
LandtagsverhandlungenundsonstigeUrkundenbetreffenddieWahl und

BestellungderKlosterdiener.

Landtag zu Sternberg d. 25. Juni 1606. A.
Gemeine Beschwerungen des wendischen KreiseS: *606.

5) Im Affecurationsrevers sei der Landschaft verheißen, daß sie Macht

habensolle, den Amtmann oderVerwalter, dochvermittelst Ssrrni. Corfirmation

und Bestätigung in den drei Klöstern zu setzenund aus erheblichenUrsachen

wieder zu verlauben- Daß selbigemnicht nachgesetzet,sei notorium, indem das

Kloster Dobbertin sich sehr in Schulden vertieset, und obwohl die

krovisorss sammt den Jungfrauen ihrem Hauptmann aufgesagt, so

könnten sie doch seiner nicht ohnig werden. Weil nun die Aussagebei E. E.

Landschaft stünde, so sollte ihm hiemit die Loskündigung geschehen,daher sie

ersuchte,Sermus. mögten einen andern durch E. E. Landschaft jetzt ernennen

lassen. (Spalding Bd. l. S. 294.)
Schreiben der Domina, Priorin und Provisoren des Klosters B.

Dobbertin an den Geh. Rath Paschen v. d. Lühe wegen Uebernehmung 1634.

der Klosterhauptmannschaft d. d. Dobbertin den 18. August 1634.

Wohledler und Bester, freundlicherlieber Oheimb: demselbenwird nunmehro

wissendsein, daß kurzverrückterZeit der auchWohledler und BesterHardenackvon

Bibow, hiesigen adelichen jungsreulichenKlosters gewesenerHauptmann, nach

dem unwandelbaren Willen Gottes dieseWelt gesegnet.
Weil dann des Klosters höhesteNothdurft erfordert, daß solchevacirende

Stelle mit einer qualificirten düchtigenPerson hinwieder besetzetwerden muß,

und nunmehr einhellig auf seinePerson (wann er sichnur der Fürstl. Dienste

ohnig machenkönnte) gewählet und gestimmt, zu ihm auch das ganzeVertrauen

haben, er solcheHauptmannschaft auf sichnehmen, auch solchesAmt, vermöge

seiner Bestallung und Eides Pflicht also verwalten werde, daß es ihm wohl

verantwortlich und rühmlich sein wird, und aber bei der Durchl. Hochgeb.

Fürsten und Herrn, Herrn Adolph Friedrich und Herrn Hans Albrechten, Gebr.

Herz. z. M. rc. unseren gnädigen Fürsten und Herrn, um Confirmation nicht

können angehalten, ohn wir mit ihm der Bestallung halber uns vereiniget, und

dessenversichertsein, er sichvon FürstlichenDiensten entfreien werde, als thun

wir ihm hiemit eineBestallüngs-Notul überschickenund ihn danebenfreundlichst

bitten, derselbiger bei erster Post erklären wolle, ob er aus solcheBestallung,

dieseKlosterhauptmannschaftauf- und an sichzu nehmen, und sichvon Fürstl.

Diensten gänzlich ohnig zu machenentschlossenwäre? auf welchemFall und

so bald uns seineGemüths-Meinung wieder hinterbracht, und die Bestallungs-

Notul zurückgesandtwird, bei Hochgedachtenunfern gnädigenFürsten und Herrn

um Confirmation unterthänig angehalten werden soll, Gottes Schutz uns alle

empfehlende,eiligst.
Dobbertin, den 18. August Anno 1634.

(Ungnaden Amoeu. Diplom, p. 879 f.)
Schreiben der Ritterschaft an Domina, Priorin und Provisoren q
des Klosters Dobbertin d. d. Sternberg den 10. December 1634. igg4.
Wohlwürdige, Wohledle, Viel-Ehren- und Tugendreiche,auchGestrengeund

Viereck, RechtsverhLltnisse.II. Bd. 6
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D.
1653.

Veste, vielgeliebte, resp.Wäschen,Oheimb und werthe Freunde und Freundinnen.

Aus ihren unterschiedlichen bei jetziger Versammlung uns vorgekommenen

Schreiben haben wir vernommen, was Gestalt ihr Domina, Priorin nebenstden

Provisoren selbigenKlosters, an des sel. HardenackBibowen Stelle, den Wohl¬

edlen, Gestrengenund Vesten Paschenvon der Lühe, Fürstl. Mecklenb.geheimen

Rath zu Güstrow, ohn einig Zuziehen der Landräthe, zum Kloster-Hauptmann

hinwieder zu vociren, und dessenJntroduction euchanmaßlich unterfangen.

Nun ist zwar nicht ohne, als der Durchl. Hochwürdige, HochgebohrneFürst

und Herr, Herr Hans Albrecht, Herzog zu Mecklenburg, unser gnädiger Fürst

und Herr, bei jüngstem zu Malchin gehaltenenLandtage an E. E. Ritterschaft

durcheuch,Jochim Maltzahn, gnädig gesonnen,auf künftigen Todesfall damaligen

Hauptmanns HardenackBibowen sel. obwohlgemeldetenPaschenvon der Lühen

hinwieder zum Hauptmann des Klosters Dobbertin zu erwählen und kommen
zu lassen, daß damalige E. E. Ritterschaft sich dahin erkläret: wenn E. E.
Ritterschaft, ob Herr Paschenvon der Lühe seine Dienste bei Hofe abzustehen,
und die Kloster-Hauptmannschaft anzunehmengesinnet, vergewissertwäre, daß
sie nicht abgeneigt, denselben*;»solcherHauptmannschaft zu erwählen, und mit
Auswirkung Fürstlicher Confirmation, zu bestätigen, jedoch daß derselbesolche
Erwähl-,Vocir- und Bestätigung allein von E. E. Ritterschaft herfließend ag-
noscirte, und bei derselbengebührlich suchte, wobei es dazumal und bis anhero

verblieben.
Wir hätten aber nimmer verhoffet, daß ihr, Domina und Priori», die nicht

einst den geringstenKlosterdiener anzunehmenoder zu enturlauben bemächtiget,
oder in einige Wege befugt feid, zumalen Einhalts des 13. Articuls der anno
1610 aufgerichtetenKlosterordnung, euer Regiment sich nicht weiter, als über
die Klosterjungfern^Mägde und Kinder erstrecket,euchder Vocirung desKloster-
Hauptmanns (die einzig und allein den Landräthen und E. E. Ritter¬
schaft, mit Zuziehung der Provisoren zustehet)unbefugter Weise unter-
fahn würdet, können darum solchnur der ganzen Ritterschaft zu merklichem
Präjudiz gereichendes.Vorhaben, euchkeineswegesgut heißen, besonder»thun
euchhiemit ermahnen, solchunverantwortliches Beginnen aufzuheben,und euch
der Annehm- und Vocirung desHauptmanns und anderer Amtsdiener jetzo und
hinführo gänzlich zu entäußern und zu enthalten, denn ohne euer Zuthun die
verordnete Landräthe und E. E. Ritterschaft nebenst den Provi¬
soren, darin gebührende Beschaffung zu thun ihnen angelegen sein lassen
werden.

WelchesE. E. Ritterschaft, erheischenderNothdurft nach, ihnen unangesüget
nicht lassenkönnen, und thun dieselbennebenstErbietung unserer freundlichen
Ehrn- und geflissenenDienste, in des allgewaltigen Beschützungfleißig empfohlen,
Datum Sternberg, den 10. Decbr. 1634 der Wäschen, auch unser geliebten
Onhme und Herren freundwillige jetzo allhier versammelte Ritterschaft.
(Ungnaden a. a. O. p. 880 ff.)

(NachSpaldings Landtagsverhandlungen B. II. S. 321 ist diesesSchreiben
in der That nicht in allgemeiner Landtagsversammlung, sondern nur
von der Ritterschaft abgelassenworden. Vgl. hiezu das Gravamen 19 der
Ritter- und Landschaft äs anno 1634 — Beil. N. 7 Litt G.)

Landtag zu Schwerin d. 15. Juni 1653.
Dm 30. Juni ging ein Schreiben der Priorin und ganzen Versamnilung

des Klosters Dobbertin 6. 27. Juni an Ritter- und Landschaft ein, wo-
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rinnen sie meldeten, daß sie aus ihrem Schreiben d. 22. ejusd. die Sorgfältig¬
keit das Kloster bei dessen wohlhergebrachten privilegiis unb ju¬
ribus zu schützenmit Dank anerkennten, ihr auch gerne gewierige Resolution
im Betreff des Vorschlags die vacirende Hauptmannsstelle zu ersetzen, hätten
werden lassenwollen, selbigeaber annoch bei sich selbstnicht so schleunighätten
finden können,weil der verstorbeneHauptmann annoch nicht zur Erden bestattet
sei, und es ihnen zur Undankbarkeitangerechnetwerden möchte,wenn vor dessen
Erstattung mit der Wahl fortgefahren werden sollte, dieses auch wieder des
Klosters Gewohnheit wäre, und sie leider keinen einzigenMenschenhätten, mit
dem sie dies hochwichtigeWerk, wie es die Nothdurft erforderte, in Rath stellen
könnten, weil der eineProvisor gleichfalls Todes verblichenund der andere an-
jetztauf demLandtag wäre, daher siebäten, daß Ritter- und Landschaft ihrem
potito, so sie durch den Provisor Maltzahn an die Landräthe und sie sämmtlich
gelangen lassen,geruhen wollte, daß die Wahl eines oder zweiProvisoren voll¬
zogen,und selbigedem Provisor Maltzahn adjungiret werden mögten, damit sie
von dieser wichtigen Sache des Klosters wohlhergebrachtem Gebrauch
nach, mit selbigendeliberiren und sichbesprechenmögten, da sie denn, sobald
der Hauptmann zur Erde bestattetsei, üblichem Gebrauch nach, zur Haupt-
manns-Wahl schreiten,und dahin trachten wollten, daß die in ihrem Schrei¬
ben vorbeschlageneoder eine andere Person aus der löbl. Ritterschaft, so
des Klosters Wohlfahrt und Interesse zu beobachtendienlich sein mögte, ge-
wählet, und 8srmo., wie auch der löbl. Ritter- und Landschaft zu
gnädigen und günstigen Confirmation vorgeschlagenwerden mögte, sie in¬
zwischenbäten, daß Ritter- und Landschaft sichdes Klosters wohlher-
gebrachtePrivilsgia, Statuta, Gebräuche und Gerechtigkeiten besten
Fleißes empfohlen sein lassenmöchte, bevorab, da es der Domina, des einen
Provisoris und nun auch des Hauptmanns beraubet wäre.

Es ward hierauf von Ritter- und Landschaft zur Wahl eines neuen
Provisoris geschritten, und der Landrath D. Plessedurch einhelliges Votiren
zum Provisor des Klosters Dobbertin erwählet, und dem Provisor Molzahn
adjungiret. Es wurde in Deliberation gezogen,ob es nicht besserund rathsam
sei, mit der Wahl eines neuen Hauptmanns vor der Hand ebenfalls
zu verfahren, weil nach dem Schreiben der sämmtlichenConventualen zu be¬
sorgensei,daß 8orwus. auf einesoderdesandernimportuues Anhalten einenneuen
Hauptmann präsentiren und eonfirmiren mögten, welches große präjudicium
sowohl von E. E Ritter- und Landschaft, als auch von dem Kloster
selbst abzuwendensei, daher beschlossenwurde, daß zu der Wahl zu schreiten
sei, woraus alsosort der Landrath Behre und der Landmarschall Molzahn bei
E. E. Ritter - und Landschaft in Vorschlag kam, worauf auf derselbenge¬
nommenen Abtritt ordentlich herum votiret ward, da dann die Landräthe
Levetzow, Plesseund Bassewitz,der LandmarschallHane und der Bürgermeister
Vieregge aus Rostockdem Landrathe Behre ihr Votum gaben, wornächst der

C. Speckin nomino der Ritterschaft derselben Votum auf den Landrath
Behre einbrachte,und der Gyse nomine der sämmtlichen Städte versicherte,

daß sichselbige den vorigen Votis submittirte», worauf das Conclusum gemacht

wurde, daß der C. Behre durch ergangene einhellige Vota zum Haupt-

mann desKloster Dobbertin hiemit erwählet sein und bleiben, und den Jung¬

frauen, Priorin und sämmtlichen Conventualen diesenunmehr voll¬

zogene Wahl der Provisoris und Hauptmanns förderlichst denuntiiret, und
6*
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ihnen anheim gestellt werden sollte, ob sie neben E. E. Ritter- und Land¬

schaft 8enno. den neu erwählten Hauptmann präsentiren, und um dessenCon-

firmation noch bei jetzt währendemLandtag Ansuchung thun wollten, worüber

sie sich auf das schleunigstezu erklären hätten. Unterdessenwurde der C. Behre

und I. Molzahn hinwieder aufgefordert, und ersteremvon sämmtlichenanwesenden

Ständen Glück gewünschet,und das Denunciationsschreiben an die Jungfrauen

Priorin und sämmtlicheConventualen abgefasset,placidiret, und durch eine rei¬

tende Post expediret, welches des Inhalts war: „Ritter- und Landschaft

hätten aus ihrem Schreiben vernommen, was sie wegen der Wahl eines neuen

Provisoris an sie gesonnen, und daß sie gebeten, mit der Wahl eines neuen

Hauptmanns noch zur Zeit einzuhalten, und daß selbige bis zur Beerdigung des

verstorbenenHauptmanns differirt werden mögte; sie könnten ihnen also nicht
vorenthalten, daß bei heutiger ansehnlichenFrequenz sowohl der Ritterschaft
als der Städte Deputirten zuvörderst zur ordentlichen Wahl eines neuen
Provisoris geschritten, auch selbige vollzogen, und der Landrath Plessedurch
einhellige Vota erwählet sei. Weil auch E. E. Ritter- und Landschaft
die gewisseNachricht erlanget, auch aus der sämmtlichen Conventualen eigenen
hiebevorigen Schreiben ersehen, daß nicht allein zu besorgen, sondern nunmehr
obhändensei, daß wegen der erledigten Hauptmannschaft 8srwus. eine gewisse

Person fordersamst präsentiren und confirmiren mögten, solches aber sowohl

den sämmtlichen Landständen zum höchsten Nachtheil, als auch dem

Kloster zum sonderbaren Präjudiz gereichen dürfte, so hätte sie, da
psrieulum in morn wäre, der höchstenNothwendigkeit zu seinerachtet, dem¬

selben bei Zeiten allhier vorzukommen, und zur Beibehaltung ihrer und
des Klosters Freiheit und wohlhergebrachten Gerechtigkeitenzur or¬
dentlichenWahl eines neuen Hauptmanns, ohne fernern Verzug, zu schreiten,
gestalt denn auch desfalls der Landrath Behre und Landesmarschall Molzahn
bei ihr in Vorschlag gekommen,da denn auf derselbenBeiderseits genommenen
Abtritt, collatis votis, auf gedachtenBehre einmüthig gestimmt, und also der¬
selbe von ihr unanimiter zum Hauptmann erwählet sei; Dieses hätte sie ihnen
hiemit denuntiiren wollen, in der gänzlichenZuversicht, daß sie dies ihr Ver¬
fahren, so in den Reversalen ganz wohl begründet sei, nicht anders
als an sich selbst wohl gemeinet, auch ihnen zum Präjudiz keiner¬
lei Weise gereichen sollte, im Besten vermerken würden, wobei sie
ihnen anheim stellte, ob sie neben ihr, und bei noch währender Landtagsver¬
sammlung, gedachtenBehre 8orino. als Hauptmann des Klosters Dobbertin
präsentiren, und um dessenConfirmation bitten wollten, und da sie zuver¬
lässig wäre, daß sie contra propria eorninockanicht laboriren, vielmehr da von
Ritter- und Landschaft vermöge der Reversalen, der Hauptmann¬
schaft Bestellung rations norninationls et olsotionis allein depen-
dirte, ihr hierin ganz geneigt beifallen würden, so erwartete sie durch diesen
Expressenihre schleunigeund gewierige schriftliche Antwort."

Dieser Bote brachte nun ein Recepissean Ritter- und Landschaft zurück,
und danebenein besonderesSchreiben an den Provisor Molzahn des Inhalts:
daß sie zweie ihres Mittels anhero schickenwollten, um mit ihm, dieserwichtigen
Sache halber, sichmündlich zu besprechen,bis dahin sie zur Einbringung ihrer
Resolution unl Dilation bäten.

Als nun die.Priorin des Klosters Dobbertin zu Suerin angelanget war,
so ließ Ritter- und Landschaft mit derselbendurch den C. V. Plessen,U. C. von
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Bafsewitz und I. Kardorff wegen vollzogener Wahl des neuen Hauptmanns
mündlicheConserenzhalten, welcheauch endlich dahin ausschlug, daß die Prio¬
rin und ihre mit abgeordnete Conventualin für sich, und im Namen
der sämmtlichen Conventualen wegen des erwählten Hauptmanns voll-
kömmlich consentirte, und zugleichmit beliebte und bat, daß pro impetrancla
oollürmatione an Lersnissimum, sowohl nomino der @.Ritter- und Land¬
schaft, als auch in der Priorin und sämmtlicher Conventualen
Namen suppliciret werden mögte, wobei sich aber die Priorin solennitsr
protestauclo vorbehielte, daß die von Ritter- und Landschaft vorgenommene
Wahl ihren Gewohnheiten,und wohlhergebrachterGerechtigkeitnicht präjudiciren,
noch einiger Weise nachtheilig sein sollte. Es wurde dieserhalb, Namens der
Ritter- und Landschaft, imgleichen Namens der Priorin, und sämmtlicher
Conventualen und Provisores ein Supplicat an Lerenissiinuin entworfen, und sol¬

chesSerenissimo durch denLandmarschallLützow, und demGüstrow'schenCanzler

Cothmann durch den Landmarschall Maltzahn des Inhaltes überreichet: „Wann

durch das Absterben des Land- und Hof-Gerichts-Präsidenten und Hauptmanns

des Klosters Dobbertin die Hauptmannsstelle erlediget wäre, und Ritter- und
Landschaft also der Nothdurft zu sein erachtet, nach dem Buchstabdes Asse-
curationsreverses ä. 1572 zur ordentlichenWahl eines neuen Amt- oderHaupt¬
manns, ohneVerzug zu schreiten,und gesternbei ansehnlicherFrequenz sowohl

der Ritterschaft als der Städte Deputirten der Landrath Behr und Land¬
marschallMaltzahn in Vorschlag gekommen,und darauf rogatis et eollatis votis,

mit Vorwissen und Willen der Priorin und sämmtlicherConventualen, auch der

Provisoren, die Wahl einmüthig auf den Landrath Behr gefallen, so bäten Sie,

das 8erenissimus für Sich, und im Namen Herzogs Gustav Adolph, denselben

consirmiren, auch dem Herkommennach, den Consirmationsbrief, in consueta

forma, ertheilen mögten."
Auf Anhalten des Landmarschalls Maltzahn. als krovisoris des Klosters

Dobbertin, wurde ein Schreiben an die Priorin zu Dobbertin und sämmtliche

Conventualen, wegendiesergedachtenHauptmanns-Wahl, erlassen,welchesdahin

lautete: „Ritter- und Landschaft hätte aus ihrem Antwortschreiben ersehen,

was sie wegen der freien Wahl des Hauptmanns, als einer wohl¬

hergebrachten Gewohnheit und ihnen zustehenden privilegii ange¬

zogen; sie ließe ihres Theils solchesalles dahin gestellt sein, und repetirte

dabei ihr voriges, daß zu demjenigen,so von ihr Hieselbstauf öffentlichemLand¬

tag vorgenommenworden, sie vermöge der Reversalen befugt, dennoch

aber nicht dahin angesehengewesen, sie in ihrer habendenFreih- und Gerech¬

tigkeit zu beeinträchtigen, oder im geringstenzu präjudiciren, vielmehr ge¬

neigt bliebe, sie dabei zu handhaben und schützenzu helfen." (SPalding

Bd. III. S. 138 -141.)
Das Gesuchum Bestätigung des erwähltenHauptmanns wurde am 13. Sept.

in derselbenForm erneuert d. h. Namens der Ritter- und Landschaft,

der Priorin und sämmtlichen Conventualen und der Provisoren

des Klosters (ebendas.S. 147).
. Am 22. Octbr. wurde aber der Versammlung referiret, daß Serenissimus

den Provisoren des Klosters anzeigenlassen,Sie hätten zwar gegendie Person

und dieWahl nichts zu erinnern, hätten aber dieseHauptmannschaftschonlängst

vor der geschehenenWahl Ihrem Hauptmann von Warnstädt versprochen

und bäten daher die Ritter- und Landschaft, diesenzum Hauptmann des
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Klosters aus- und anzunehmen, unpräjudicirlich dem reversalmähig

der Ritter- und Landschaft zustehenden Rechte der Nomination des

Hauptmannes; der Landrath Behr solle dann von beiden Herzogen und

von Ritter- und Landschaft gemeinschaftlichmit 2000 Thlr. abgefunden

werden, von jedem Theile bis zu einem Drittel. — Es kam dieser Vorschlag

nun zwar zur Erwägung und Abstimmung, allein nachdemder Landrath Behr,

um sein Erachten gebeten,die Sache für zu präjudicirlich erklärt hatte, als daß

, man darin willigen könne (wobei er sagt „das Wahlrecht stünde bei Ritter¬

und Landschaft und der Versammlung des Klosters"), wurde der An¬

trag schließlich abgelehirt, und zwar in einem Namens der Ritter- und

Landschaft und der Prioriu und sämmtlicher Conventualen des

Klosters abgefaßten Schreiben, worin es heißt, ihr, der Ritter- und Land¬

schaft, sei die gänzliche Disposition über alle Klöster beigelegt und ge¬
lassenu. s. w. (ebendas.S. 181—183). Hieraus wurde der Ritter- und Land¬
schaftdieConfirmation desLandraths Behre zugestcllt,worin versichertwurde, daß:
„da nach dem Absterben des P. v. d. Lühe als Dobbert. Klosterhauptmanns
Ritter- und Landschaft sammt der Priorin und sämmtlichen Conventualen
auch Provisores solchenKlosters Ihnen zu verstehen gegeben,daß sie, vermöge
Ihrer ertheilten Vergünstigung zur ordentlichen Wahl eines neuenHauptmanns
geschrittenund selbigeeinmüthiglich auf den L. R. Behre gefallen sei, Sie den¬
selben dergestalt confirmirten, daß er des Klosters Nutzen und Bestes wissen,
von seinerHaushaltung Ihnen und den von der Landschaft Verordneten jähr¬
liche Rechnung thun, was an Einkommen erspart und verübrigt würde, dem
Kloster zum Besten wieder anwenden, auch sorgfältige Achtung darauf haben
sollte, daß die Jungfrauen nach Ihrer Reformation und Klosterordnung lebten
und wandelten und überhaupt alles das, was einemgetreuenKlosterhauptmann
zu thun und zu lasseneigne und gebühre, thun und lassen, auch den Kloster-
provisoribus aufgeben sollte, den L. R. Behre dem Kloster und dessensämmt¬
lichen Unterthanen förderlichst vorzustellen, sie ihm anzuweisenund sie zu er¬
mahnen, ihm in allem schuldigenGehorsam zu leisten" (ebendas.S. 189).

E. Im Jahre 1666 kam ein ähnlicherVersuch derTheilnahme an der Bestellung
1666. derKlostervorsteher, oder der sogar Prätendirten alleinigen Berechtigungzu deren

Vocation, wie vorstehendvon dem Dobbertiner Convent berichtet worden, auch
Seiten des Conventes zu Malchow vor, s„ Beilage Nr. 15 Litt. D. Von jetzt
an notificirte daher die Ritter- und Landschaft den Conventen allemal die auf
dem Landtage geschehenenWahlen (s. z. B. Spalding Bd. IV. S. 93) und
letzteremußten sichmit dieser bloßen Benachrichtigung zufrieden geben.

E. Auf dem Landtage von 1697 wurde am 4. Febr. Herr Magnus Friedr.
1697. Barner von den anwesendenDeputirten der Ritter- und Landschaft svsn-

tuallter und auf den Sterbefall des Landraths Jasmund zum Hauptmann des
Klosters Dobbertin per majora erwählt und dieseWahl vermöge krotoc. vom
20. Juli 1659 (?) von der Güstrow'schen Ritter- und Landschaft mit¬

bewilligt, dabei aber wurden folgende Conditiones gemacht: 1) daß hinkünftig
und wenn von Güstrow'scher Seite ein Hauptmann diesesKlosters zu er¬
wählen sein würde, die Güstrow'sche Ritter- und Landschaft solcheWahl
gleichfalls verrichten und die Schwerin'sche Ritter- und Landschaft solche
Wahl auch ihr gefallen lassenwolle; 2) daß dieser Modus sligsuäi ins Künf¬
tige wechselweisealso beibehalten bleiben solle; 3) daß wenn dieser svoutuaUter
erwählte Hauptmann vor dem Herrn Landrath von Jasmund mit Tode abgehen
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sollte, dieseWahl pro null» gehalten werden und der Schwerin'schenRitter¬
und Landschaft freistehensolle, nach Maßgebung gedachtenProtocolli vom
20. Juli 1659 solchevon Neuem zu verrichten; 4) daß dieser evontualitor er¬
wählte Hauptmann sichkeineAdministration beim Kloster eiunehmensolle, ehe
und bevor Herr Landrath Jasmund mit Tode abgegangeu; 5) daß bei Abtre¬
tung der Hauptmannsstelle der Herr v. Barner die Provisoratsstelle sogleich
quitiren, und 6) nachAbsterbendes Herrn von Jasmund die Confirmation bei

I. Durchs, gesuchtwerden solle; 7) daß die Hauptmannschaft desKlosters Mal¬
chowhiemit nichts zu thun haben solle.

Im Jahre 1709 wählte Ritter- und Landschaft denObristl. von Basse- 6.

Witzzum Hauptmann des Klosters Dobbertin, konnte aber dessenConfirmation ^09-

vomHerzogenicht erlangen. Ritter- und Landschaft appellirte gegendiesen
unmotivirten Abschlag an denReichshosrathund ließ den erwähltenHauptmann

einstweilen zur Verwaltung seines Amtes gelangen. Als dies geschehen,ließ

der Herzog nicht allein einen fiskalischenProcetz gegenRitter- und Landschaft

anstellen, worin er darauf drang, dieselbewegen dieses„irrespectueusenBetra¬

gens und offenbarer violatio snporioritatis territorialis" ihres bisher gehabten

juris eligendi provisores zu priviren und verlustig zu erkennen,sondern er ließ

auch das Kloster mit Dragonern besetzenund wollte dadurch den erwählten

Hauptmann an der Verwaltung seiner Function behindern. Obwohl demnach

die Sache bereits zwiefach anhängig war, versuchtenes dieStände dochwieder¬

holt, bittweise die Bestätigung ihres Hauptmanns zu erlangen, wovon die bei

Franck (A. u. N. M. XII. p. 333) abgedruckteSupplication der Ritter- und

Landschaft >1.<1.12. Septbr. 1712Zeugnitz giebt. — Im Jahre 1714 erfolgte 1712.

endlich die landesherrliche Confirmation.
Daß aber auchspäter noch wiederholt Schwierigkeiten bei der nachgesuchten 8.

Confirmation der Klosterdiener gemachtwurden, erhellt aus den Rssolutionos *724.

Caesareae d. 19. Octbr. 1724, worin es sub V. heißt: „Wird von I. kaiserl.

Majestät demHerrn Herzog auferlegt: 1)---— 2)^längstens sub Termino 2

Meusium den von Petersdorff als Succedirenden, die von Osten und Gamm

aber als wirkliche Hauptleute, dann die---als Provisores der Klöster

resp. Dobbertin, Ribnitz und Malchow in gewöhnlicherForm zu confirmiren,

mit der Verwarnung, daß in fernerem Weigerungsfall obermeldten Snbjectis

die AllerhöchsteKaiserl. Approbation und Bestätigung ertheilt werden solle."

Demgemäßheißt es denn auch im L. G. G. E. V. von 1755 §. 122: „der

Ritter- und Landschaftbleibt auch die Wahl, Bestellung und beliebige Verände¬

rung der Provisorum und Beamten unbenommen,und sollen sowohl die bereits

erwählten und ernannten, als die künftig zu erwählendenund zu ernennenden

Klosterprovisoren und Hauptleute, jetzt und künftig allemal unweigerlich und

unaufhältlich gewöhnlichermaßenLandesfürstlich bestätigt werden, und wenn

die gesuchteBestätigung binnen Jahr und Tag nicht erfolgt, sollen selbige so

ipso pro eonürmatis geachtetfein."
Die Ritterschaft hatte nämlich um dieseVersicherunggebeten,und anfäng¬

lich der Herzog sich die Confirmation Vorbehalten wollen. Der Zusatz „und

wenn u. s. w." kam erst später in die Vergleichsplänehinein.

Noch im Jahre 1756 verlangten die Domina's und Conventualinnen bei J.

den Wahlen der Klosterhauptmänner zu coucurriren, natürlich ohne Erfolg, 1756.

s. Wolfs Repert. S. 330.
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K. Die Provisorenbestallung lautet nachNudlofs (Versucheiner richti¬

gen Auslegung u. s. w. Erster Theil, Beilage 19) wie folgt:
HerzoglichMecklenburg-SchwerinscheBestätigung eines Klosterprovisors zu

Malchow, vom Datum Schwerin, den 23. November 1802.

Friedrich Franz, von G. G. Herzog zu Mecklenburg re.

Unfern gnädigstenGruß zuvor! Bester L. G. Wann Uns Unsere auf dem

diesjährigen allgemeinen Landtage versammelt gewesenenLandräthe, Land-

marschälle, und übrige von der Ritter- und Landschaft Unserer Herzogthümer

Mecklenburg geziemendangezeigethaben, wir ihr nach dem Ableben des ver¬

storbenenKlosterprovisors zu Malchow, weil. Hauptmann von Pressentin auf

Daschow, an dessenStelle aus vier Jahre zumProvisor desKlosters zu Malchow

erwählet worden, mit der angehängten submissestenBitte, Wir geruhten zu

solcherWahl, denReversalen dem landesgrundgesetzlichenErbvergleiche und der

Observanz gemäß, Unsere LandesfürstlicheBestätigung zu erthcilen, und Wir
dann, nach Unserer ohnehin, auf die Versicherung des Wohlstandes und des
GedeihensUnserer Klöster stets gerichteten Neigung, diesem Gesuchegnädigst
willfahren wollen; So verordnen Wir hiemit wissend- und wohlbedächtiglich

euch zum Provisor Unsers gedachtenKlosters Malchow auf vier Jahre, also

und dergestalt: daß ihr, wie Wir hiemit in Gnaden begehren,nebendem andern

daselbstbestelltenProvisor und demHauptmann, desselbigenKlosters Nutzen und

Vortheil, nach eurem bestenWissenund Vermögen zu befördern suchenund des¬

selbenSchaden abwenden, mithin desselbenGerechtigkeiten,Hebungen und Aus¬

künfte, damit nichts davon entzogen, noch auch dessenScheiden und Grenzen

von denBenachbarten geschmälertwerden, sorgfältig in Acht nehmen, insonder¬
heit darauf, daß alle Jungfern diesesKlosters, der Fürstlichen Klosterordnung
vom 10. Decbr. 1610 in allen Stücken gebührend nachlcben und derselbensich
gemäß bezeigen, mit Fleiß sehen, auch sonst alles dasjenige, was das Amt
eines rechtschaffenenKlosterprovisors erfordert und mit sich bringet, treulich be¬
obachtenund ausrichten sollet. An dem rc. Und Wir re.

Gegebenrc. Schwerin, den 23. November 1802.

BeilageKr. 17.
Regulativefür dieKkofteräiener.

VergleichzwischenProvisorenund HauptleutenvomJahre 1726.
(Mantzel Staatscanzlei Theil II. S. 39 ff.)

Vergleich einiger Differentien zwischen den Herren Provisoren und
Herren Hauptleuten der Klöster, so auf demLandtage zu Sternberg
anno 1726 bis auf Ratification des Landes von denen dazu ver-
ordneten Herren Deputirten errichtet und zum Stande gebracht.

1) Bleibet das üus Patronatus aller zu denen Klöstern gehörigen Kirchen
Provisoribus und Kloster - Hauptleuten gemein, und geschiehtdie Vocir- und
Bestellung der Prediger, und was sonstendavon dependiret, von beiden oon-
stmotim.
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2) Die Aufnahme der Kirchenrechnungen. wie auch die Disposition der
Kirchengelder, imgleichendie Anordnung im Kloster- und Kirchen-Bau-Sachen,
geschiehstgleichfalls von beidenconjunetim.

3) Wenn Criminal-SachenVorkommen,und Inguisitiones und Verhör solcher
wegen anzustellenfind, so denuntiret der Herr Klosterhauptmann solchenFall
denen Herren Provisoribus, und stehetdiesenfrei, entweder insgesambt, oder
auch durch einen ihres Mittels, solchemgerichtlichenActui beizuwohnen, wie
denn auch die danächst erfolgte Urthel in beider Namen publiciret wird; in
civilibus aber haben die Herren Klosterhauptleute außerhalb denenKlöstern die
Cognition allein, es werden aber alle dahero fallenden Geldstrafen dem Kloster
berechnst,dagegenaber, bleibet denenHerren Provisoribus in den Klöstern die
Jurisdiction ohneUnterscheidallein; Sollte sich aber hiebei ein solcherFall zu¬
tragen, wobei periculum in mora, und ein Angriff gefordert würde, so kehret
in Abwesenheitder Herren Provisoren inzwischender Herr Klosterhaubtmann alle
dienlicheMittel vor, und lasset auch vorkommendenUmständennach denAngriff
thun, denunciret aber sofort das Passirte denenHerren Provisoribus, um selbige
fernere dienlicheAnstalten machenkönnen

4) Die Annehmung der Klosterbedientenbleibet denenHerren Klosterhaubt-
leuten, wie auch deren Dimittirung, außer wenn ein Küchenmeisteroder Amts¬
schreiber gewisserUrsachenund Umstande halber zu dimittiren wäre, so haben
sich alsdann Provisores und Klosterhaubtleute solcherwegenzu vergleichen, in
Entstehung dessenaber die Decisión wegen der Enturlaub- und Absetzungvom
Lande nach geschehenerAnfrage zu gewarten,

5) Die Verpensionirung der Klostergüter, Meierhöfe, Mühlen rc. rc. bleibet
insoweit denHerrn Haubtleuten frei, als die Pensionen nicht verringert werden;
Wenn aber der cusus existiret, daß die vorige Pension nicht zu erhalten, als¬
dann communiciren die Herren Haubtleute mit denen Herren Provisoribus vor
Schließung eines neuen contractus der zu verpensionirenden Güter, Höfe rc.
halber.

6) Die Bauten in denen Klöstern, item Anlegung neuer Meierhöfe, Nieder¬

legung alter, und Anlegung neuerBauerstellengeschehenmit beiderseitsGenehm¬
haltung, die übrigen Bauten aber bleiben denenHerren Haubtleuten.

7) Die Aufnahme der Klosterrechnungensoll jährlich von beidenconjunetim
geschehen,und sollen die Küchenmeisterund Amtschreiberdieselbevor ihnen ab¬
zulegengehalten, und ihrer Quittungen dahero auch gewärtig sein.

8) Die Annahme des Klosters 8ynclici geschieht von beiden conjunetim.

9) Wegen der der Klöster halber zu führenden Processeist zuvor niit den
Herren Provisoribus zü communiciren, und zwar um so Viel mehr, als solche
iiloruru norning mit betriebenwerden.

10) Die Wahl einer neuenDominus gehöret denen Conventualinnen und
Provisoribus allein. Sternberg den 10. April 1726.

Auszug des Landtagsprotocolls vom Jahre 1726.
S. 102, 103. Herr Marschall von Vieregge und Herr Obristl. von Barner

von Bülow übergaben hiernächst den zwischendenen Herren Provisoren und
Herrn Hauptleuten der Klöster getroffenen Vergleich nebst der von dem Herrn
Haubtmann von Bülow zu Woserin und dem Herrn Haubtmann von Wangelien
als Provisoren übergebenenDeclaration wegen des Herrn Klosterhaubtmanns
zu Dobbertin, zur Ratification des Landes.

GesammteAnwesendevon der Ritterschaft sind sehr vergnügt, daß die
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Herren Provisores und Klosterhauptleute demLaude Gelegenheit gegebenhaben,

durch ihre raisonable Vorschläge einen Vergleich zu ratificiren, welchensie ge¬

fundenen Umständen nach allerdings genehm hielten, und wird sowohl Herren
Provisoribus als Herren Klosterhaubtleuten abschriftlich alles dasjenige, was

dieserwegenabgehandelt worden, zu communiciren sein.

B. Reglementfür die Klosterdienervom^ahre 1777.
(Mantzel Staatscanzlei Theil II. S. 216 ff.)

Reglement für die Herren Klosterprovisoren und Klosterhauptleute, in Ansehung

der ihnen bei der Klosterverwaltung, theils absonderlich, theils gemeinschaftlich
obliegendenPflichten, vorgelegt auf dem Landtage 1777, und revidirt aus dem

Landtage 1778.

NachdemE. löbl. Ritter- und Landschaft zum Besten der Ihnen durch

die Reversalcs de 1572 §. 4 zugeeigneten,und als Ihr Eigenthum abgetrete¬

nen dreien Klöstern Dobbertin, Malchow und Ribnitz, zweckdienlicherachtet, die

Officia der von den Landständen den Klöstern VorgesetztenHerren Provisoren

und Hauptleuten, mit zu Grundlegung gedachterReversalen, auch der revidirten
Klosterordnung de anno 1610, und anderen, sowohl alten als neuen nöthig be¬

fundenen Verfügungen und Landtagsfchlüssenzu reguliren, und die ihnen dabei
obliegendenPflichten auseinander zu setzen;So ist folgendes vom gesammten
Lande beliebet und verordnst worden.

I.
HabenHerren Provifores, als die ersten und Principal-Vorgesetzten

der Klöster, auf die Handhabung der Klosterordnung, soweit solche auf
jetzigen Zeiten noch anwendlich, und daß derselbennachgelebetwerde, zu
achten, auch sonstige gute Ordnungen und Verfügungen bis zur Ratification
des Landes in Vorschlag zu bringen, und einzuführen, nächstdemaber mit den
Herren Kloster-Hauptleuten die gemeinsameHauptpflicht, alles, was zu guter
Ordnung, zur Erhaltung der Klöster, und der daran habenden Stän¬
dischen Gerechtsamen, zur Verbesserung und Vermehrung derer Jntraden,
zu guter Wirthschaft und Menage nur irgends abzielenkann, gewissenhaftwahr¬
zunehmen.

II.
Die Herren Provifores üben die Gerichtsbarkeit, quoad civilia unter dem

Vorsitz der Frau Domina in dem, was zum eigentlichen Kloster gehöret, mithin
was sowohl die Conventualinnen, als deren Gesinde betrifft, privative aus.
In Betreff des Gesindes, wenn die Vorkommenheiten nicht von Belang sind, so
entscheidetdie Frau Domina allein, und dieses in Gemäßheit der Klosterordnung,
wann solcheDinge Vorkommen, welchezur vorgeschriebenenguten Ordnung und
Zucht gehören.

Würde aber im Bezirk desKlosters jemand in xoto. debiti belanget werden,
und wohl gar ein Oonoursus entstehen,sodirigiret mit Vorwissen und Genehmi¬
gung der Frau Domina der Shndicus die Decretur und Ordnung des Processes,
und würden bei diesenFällen Vorbescheide, entweder zur Güte oder Recht er-
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kannt werden, so wird denenHerren Provisoribus davon die Anzeige gemacht,
und Sie werden dazu eingeladen, und die Bescheidewerden vorgeschriebener-
maahen abgefaßt.

Bei Vorfällen aber, da periculnm in mora, und ein Angriff erfordert wer¬
den sollte, habenHerrenKlosterhauptleute in Abwesenheit der Herren Provisoren
inzwischenalle dienlicheMittel vorzukehren,auch vorkommendenUmständen nach
denAngriff zu besorgen,sofort aber denVorfall per Litteras durch denKüchen¬
meisterdenenHerrenProvisoribus bekannt zu machen, damit diesefernerweitige
Veranstaltungen treffen mögen. Dahingegen stehet denenHerren Klosterhaupt¬
leuten in denKlostergüterndie Cognition in Civilibus wiederummit Ausschließung
dererHerren Provisoren alleine zu, und werden alle daher fallenden Strafgelder
demKloster zum Besten berechnet.

UI.

In Criminalsachen, bei Inquisitionen und Verhören, so an Hals und Hand
gehen, concurriren beide, sowohl Herren Provisores, als Hauptleute, und lieget
letzterendabei ob, ersteren den Vorfall zu denunciircn, alsdenn Provisoribus
frei stehet, entweder insgesammt, oder auch durch einen von ihnen, solchen
Untersuchungenbeizuwohnen. Wie dann auch die Protocolle, Urtheile und Be¬
scheide, in solchenFällen in der Herren Provisoren und Hauptleute Namen
coosunotimgeführet und publiciret werden, Ginge die Sache nur bloß auf eine
poonam extraordinarium, oder Art der Bezüchtigüng, sowürde dies demKloster-
Amts-Gericht zu überlassensein, und dadurch die Diäten wegenHerbeirufung
der Herren Provisorum demKloster ersparet werden. Soviel

IV.
das denen Ständen bei den Klöstern mit zuständige Ins Patronatus be¬
trifft, so bleibet dessenVerwaltung beiden Theilen gemein. Und haben Herren
Provisores und Hauptleute eonjnnetim bei eröffneten Predigerstellen tüchtige
Subjecta auszusuchen,solchenach der Landes-Kirchenordnungzur Wahl zu prä-
sentiren und zu vociren, auch alle sonstbei denKlosterkirchenstehendeBediente,
als Cantores, Organisten, Küster rc, zu setzenund zu ordnen. Gleichfalls stehet

V.
die Aufnahme der Kirchenrechnungen,die Disposition der Kirchengelder,inglei¬
chen die Anordnung der Bauten in Klöstern und Klosterkirchenbeiden, sowohl
Herren Provisoribus, als Hauptleuten conjuuctim zu. Da

VI.
die Justizpflege, wie vorgedacht, die Herren Provisores und Hauptleute, theils
soparatiin, theils conjunctim, zu beobachtenhaben, und Streitigkeiten und Pro-
cesseentstehenkönnen, die sowohldie innere Klosterverfassung,als die denenHer¬
ren Klosterhauptleuten vorzüglichanvertraueteOeeonomiaconcerniren; so haben
beide Theile die Wahl eines Kloster-Lzmütoioonsnoetimzu besorgen,dabei aber
vorzüglich auf die Geschicklichkeiteines solchen8nbsseti, und daß es ein dem
Lande nicht widriger, sondern gefälliger Mann feie, zu sehen,und demnächst
Hrn. Klosterhauptleute bei jeden entstehenwollenden, oder entstandenenPro¬
cessenmit den Hrn. Provisoribus zu communiciren, weil solchecornuiuni no¬
mine geführet, und Mandata und VollmachtenNamensHerren Provisorum und
Beamten ausgestelletwerden. Weil auch
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m
der Küchenmeisterund Amtsschreiber Bedienungen verwalten, die nicht allein
die Oeconomia betreffen, sondern Sie auch auf die Jura der Klöster ein wach¬
sames Auge mit haben, die Verzeichnisseder Einschreibebücherverfertigen,
die Exspectanz-Zettel ausstellen, ingleichen auf die Klostergrenzen, daß deshalb
keinEingriff geschehe,aufmerksamsein müssen,übrigens aber die Herren Haupt¬
leute das mehrsteund öftere mit denselbenzu thun haben, so hat bei entstehen¬
der Vacanz gedachterOfficiorum der Herr Klosterhauptmann tüchtige und be-
glaubte Lubjecta in Vorschlag zu bringen, die Wahl aber geschiehtnach dem
Landtagsschluß äs 1758 von Hrn. Provisoribus und Hauptmann conjunctim.
Wonächst die Herren Hauptleute die Erwählten in Eid und Pflicht zu nehmen,
und von einem jeden nach Jmportanz seiner unter Händen habendenVerrich¬
tungen die nöthige Eaution, insonderheit von dem Küchenmeisterbis auf 1000
Thaler, und von demAmtsschreiber, weil man nicht wissenkann, ob er nicht in
Ermangelung eines KüchenmeistersGeld einzunehmenhat, auf 500 Thlr. wahr¬
zunehmenhaben.

Sollten sichHerren Provisores und Hauptleute nicht vereinigen können, so
entscheidetdas Land, so, wie wann ein Küchenmeister,oder ein Amtsschreiber,
gewisserUrsachenund Umständehalber zu dimittiren. Die Annahme aller übri¬
gen Klosterbedientenbleibt den Herren Klosterhauptleuten privative.

VIII.
Gebühret denenHerren Provisoribus die Direetion über Einschreibung eingebor-
ner Fräuleins und Demoiselles. Kein Fräulein bekömmt eher einen Expertanz-
Schein, bevor sie ihre Ahnentafel nach dem LarHtagsschluß von 1762 beige¬
bracht hat. Die Demoiselles müssen, ehe ihnen dieser Schein ertheilet wird,
die Eoneessionder Vorderstädte beibringen. Auch sollen alle Jahre die Ein¬
schreibungslisten, nebst den Ahnentafeln der neuen eingeschriebenenFräuleins,
wie auch denen Bewilligungen der Vorderstädte von einer eingeschriebenenDe-
moiselle, auf den Landtagstisch geleget werden. So gehöret auch

IX.
denenHerren Provisoribus, doch mit Zuziehung des Hrn. Klosterhauptmanns,
zu, eine neue Domina, oder erforderlichen Falls eine Unterpriorin, zu wählen,
dazu die Eonventualinnen als Mitwählerinnen zu eonvoeiren, und die Wahl
selbstenzu eonsumiren.

X.
Die jährliche Aufnahme der von den Küchenmeistern oder Amtsschreibern

geführten allgemeinen Klosterrechnung geschiehetvon den Herren Provisoribus
und Hauptleuten conjunctim, in Gegenwart der Domina, und einer Eonventua-
lin eines jedenKlosters, welche letzteresich das Beisein umgehen lassen. Mach
befundenerRichtigkeit, oder nach geschehenerErledigung etwaniger Monitorum,
habenHerren Provisores und Hauptleute, nachdemsievorher» gesorget,daß die
Rechnungennach ordentlichen Rubriken gefertiget, gedachteRechnungsführer ge¬
hörig zu quittiren. Und da nach den neueren Landtagsschlüssendie Revisiones
der Klosterrechnungendurch eine verordnende Deputation in loco geschiehet,so
müßten nach gehaltenen Gebrauch, die dabei vorgekommenenBeläge mit dem
Klostersiegel verschlossen,und in das Archiv zurückgelegtwerden. Die solcher¬
gestalt berichtigte Rechnung wäre sodann auf dem nächstkommendenLandtag,
laut Landtagsschlussesäs 1755, mit dem plus und minus desErtrags der Ein¬
nahme und Ausgabe des vorigen Jahres in folle zu jedermanns Einsicht auf
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denDirectorialtisch zu legen, und von demLecrotario provinciali dies geschehene
in Lrotocollo zu registriren.

XL
Sind Herren Provisores und Hauptleute nach dem Landtagsschluß äs 1758

verbunden,zur Vergewisserungder im Vorrath bleibendenGelder, die das Jahr
vorher aufgenommeneRechnungmitbringen zu lassen. Da

XII.
die Bauten in- und außerhalb der Klöster in den jährlich aufgenommenenKlo¬
sterrechnungenimmer einen ansehnlichenund beträchtlichenTheil der Geldaus¬
gaben ausmachen, so soll zwar den Klosterhauptleuten erlaubt sein, alle Zim¬
mer im Kloster und Amte an Dach, Sohlen und Wänden, nebstden Befriedi¬
gungen der Klostergärten, ohne fernere Anfrage, in gleichendie aus den Dör¬
fern und Höfen befindlicheZimmer in baulichemStande zu erhalten, falls die
Pächter und Bewohner der letztern contractsmäßig nicht dazu verbunden, auch
der Aufwand aus dergleichenRoparationos, nach beigebrachtensxsoiüguon Be¬
lägen davon, in den Rechnungenpassiret werden. Wann aber in den Wohnun¬
gen der Klosterhäuser, und zum Amte gehörigen Zimmern, item auf den Klo¬
sterdörfern und Höfen, etwas neues zu bauen; so soll solchesden Herren Pro¬
visoribus angezeigtwerden, welche dann nach Befinden der Nothwendigkeit die
schriftliche Verordnung dazu zu ertheilen haben, die beim Schluß der Rechnung
allemal in Abschrift mit bcigelegt, sonstenaber erwähnter Klosteraufwand in
der Rechnungnicht passiret werden soll. Wann ferner im Kloster und dessen
Amte, auch auf den Dörfern und Höfen ganz neue Zimmer erbauet und ange¬
leget werden müßten, so sollen Herren Provisores dem Lande mit den Beweg¬
ursachen zu solchemneuen Bau, nicht weniger mit dem Ueberschlagder dazu
erforderlich sein mögenden Kosten, Anzeige machen, damit dann nach Verord¬
nung des Landes der Bau angefangen werden könne.

Beim Schluß der Rechnung muß aber die Abschrift einer solchenVerord¬
nung derselbenbeigelegetwerden.

Sollte aber periculum und damnum in mora zu besorgensein, so könnten
Herren Provisores und Klosterhauptleute consunetirn neue Bauten veranstalten,
wann die Fälle zutreffen, daß man keineGenehmigung des Landes erwarten
kann.

Wegen der auf den Dörfern befindlichenKirchen- und Wedemen-Zimmern
werden nach demLandes-Erb-Vergleich, sowohl die Reparaturen der alten, als
auch die neuen Bauten, mittelst der von den Eingepsarrten zu leistendenHand¬
dienste und Fuhren, von den Kirchengeldern eines jeden Orts besorget. Im
Fall aber die Zimmer größer oder kostbarer gebauet werden sollen, so sollen
Herren Provisores verbunden sein, die Bewilligung des Landes darüber einzu¬
holen, und wann vom Kloster als katrono, Gelder dazu hergegebenwerden
müßten, so ist ebenmäßig des Landes Bewilligung dazu erforderlich, und die
Abschrift davon der Rechnungbeizulegen.

XIV.
Da denen Herren Klosterhauptleuten die Oeconomicavorzüglichanvertrauet

sind, so ist derselben besondereObliegenheit, die richtige Verfertigung derer
Rechnungen,die Einhebung aller Kloster-EinnahmenderselbenrichtigeDistribui-
rung, die Verbesserung und Vermehrung der Pensionen, Neliorationos an
Aeckern und Wiesen re. in denenVorwerken und Dorfschaften, die Direktion
über das Forstwesen,die dazu gehörige Menage der Waldungen, deren Verbes-
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jetuug durch jungen Holz-Zuzug, die Conservation der Jagd, und was über¬

haupt zu des Klosters Verbesserungund Vermehrung desselbenRevenuen, und

deren richtigen und ordentlichenGenießbrauchsgerechnetwerden kann, in Obacht

zu nehmen, zu dirigiren, und darüber zu halten, ferner auch auf Scheiden und

Grenzen der Kloster-Ländereienund Grundstückeein genaues Augenmerk zu ha¬

ben, und durch den Küchenmeisterhaben zu lassen, damit deren Verkürzung,

oder den deshalb geschehenmögendenEingriffen, sofort vorgebeugt, und ocmtra

guosouogus vertheidigt werden könne. Wann aber neue Grenzen gemacht, oder

regulirt würden, so würde dies allemal mit Zuziehung derer Herren Provisoren

geschehenmüssen. Inzwischen haben dochauch hiebei
XV.

iu rebus arduis sichHerren Klosterhauptleute vorerst mit denenHrn. Provisori-

bus und dem Syndico zu berathen, und wenn solches nicht hinlänglich, dem
Lande behufige Anzeige zu machen,damit Stände selbsten,als Principales der
Klöster, das Ihre und Ihre llura wahrnehmen, und alles dazu Erforderliche
Vorkehrenmögen.

XVI.
Wann nützlichePernmtationes, Veräußerungen und Verkaufungen von Holz

und Gütern sich ereignen sollten, so sind Hrn. Hauptleute schuldig und verbun¬

den, zuvörderst deshalb mit den Hrn. Provisoribus Ueberlegung zu pflegen, und

sodann um des Landes Meinung und Ratification nachzusuchen.
XVII.

Sind Herren Klosterhauptleute verbunden, die von einemKlosterpachterver¬
langte Remission jedesmal dem Lande anzuzeigen und begründet fürzustellen,
außer dessenEin- und Bewilligung aber keine Remission zu verstatten. Sollte

XVHI.
denen Kloster-Conventualinnen an ihrem Gehalt oder gebührendenDeputat wi-.

der Vermuthen etwas gekürzt, oder Ihnen beides nicht zu rechter Zeit, und wie

es sich gebühret, gereichetwerden, und sie sichdeshalb an die Hrn. Provisores
beschwerendmelden, so haben diesezuvörderst mit dem Herrn Klosterhauptmann

solcherBeschwerdenhalber zu conferiren, und demnächstdenenselbenabzuhelfen

zu suchen. Ob zwar
XIX.

denenHerrn Klosterhauptleuten die Verpachtung einzelner Häuser und Wohnun¬

gen verbleibet, so sind doch die Hrn. Provisores zu denen Verpachtungen der
Klostergüter, Meierhöfe, Mühlen re. zuzuziehen, und lieget dann auch bei ent¬
stehendemFall, daß die vorige Pension nicht zu erhalten, nach dem Landtags¬
schluß äs 1758, beiden ob, die Güter behörig zu licitiren, und die Bauern,
welchenicht im Stande sind, denenPächtern ihre völlige Dienste zu leisten, in
ein proportionirliches Dienstgeld zu setzen.

(XIII. und XX. betreffen resp. die Anfertigung eines vollständigen Jnven-
tariums, resp. die Einrichtung einesüber die gesammteVerwaltung zu führenden

Diariums.)
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Verhandlungen,betreffenddieKlosterfähigkeit,ausdenJahren1664

bis 1844.

Im Jahre 1664 hatte des Herzogs Gustav Adolph Gemahlin Magdalena
Shbilla an die Provisoren des Klosters Ribnitz ein Schreiben gerichtet, in
welchemdie Herzogin die Provisoren, — als welchendie Aufsicht diesesKlosters
mit anvertraut sei, — bittet, es ins Werk zu setzen, daß ihres Hofmeisters
von Lüttichau Tochter in das Kloster recipirt würde, zumal selbige, wenn¬
gleich ausländischeJungfrauen nicht gerne ausgenommenwerden wollten, nicht
eigentlichfür eineAusländische zu nehmensei, indem ihre Mutter hier im Lande
gezogenund geboren, ihre Voreltern auch unstreitig einheimischegewesenund
überdies ihr Vater sichdurch acquirirte liegendeGründe in diesemLandezumJn-
digenat capable gemachthabe. —

Die Provisoren zeigten dieses Schreiben aus dem Deputationstage zu
Rostockim Febr. d. I. der Ritter- und Landschaft vor, und antwortete darauf
die letztere der Herzogin: obwohl die Grundgesetzedieses Landes ihr gewisse
Maatze und Ziel vorschrieben, wie die von der landesfürstl. Obrigkeit ihr, der
Ritter- und Landschaft, abgetretenen Klöster und vacirende Stellen besetzt
werden sollten, so wollte sie doch aus den angeführten Motiven sich dahin
erklären, daß die Aufnahme in das Kloster, jedoch ohne einige Consequenz,
erfolgen sollte.

(Spalding Landtagsverhandlungen III. S. 492. — Das Schreiben und
die Antwort finden sich vollständig abgedrucktim Extra-Sendschreiben an die
bürgerlichen Rittergutsbesitzer p. p. S. 73—75.)

Ein Herr von Wickede hatte sich zu Ende des 17. Jahrhunderts in
Mecklenburgansässiggemachtund wollte seineTöchter in dieKlöster einschreiben
lassen,die Provisoren machten ihm aber dieserhalbSchwierigkeiten. Er wendete
sichdeshalb an die Landesversammlung, welchesub d. 11. Januar 1702 resol-
virte: es sei dem Herrn von Wickedeauf sein Memorial zu antworten: da es
in den Herzogthümern Mecklenburghergebrachtsei, daß bei den der Ritter- und
Landschaft abgetretenenKlöstern diejenigen, welche von den Ihrigen darin zu
nehmen verlangen, vors erste ihren adlichen Stand, und daß diejenigen,welche
darin verlangt werden, eingeboreneMecklenburgscheadelicheJungfrauen seien,
erweisenmüssen, als würde dem Herrn Sollicitanten dieses zur Nachricht er-
theilt, um seine mesures danach zu nehmen. Wann diesesobstuclo gehoben,
könne demselbennach Landesgebrauchhierunter favorisirt werden.

Diesen Injunctis suchte der Herr von Wickedezu genügen, indem er
erstens nachwies, daß seine Tochter adelichenStandes seien, zweitens aber,
des Jndigenats wegen, oder daß dieselbeneingeboreneMecklenburgischeJung¬
frauen seien, sich darauf berief, daß er, ihr Vater, schonseit geraumer Zeit
drei adelicheGüter im Lande besitze,daß er vom Lehn- und Landesherrn dar¬
über die Lehnbriefe erhalten und dagegenLehn- und Homagial-Eid geleistet
habe, hinfolglich von demHerzogefür einenVasallen und Landsassen,der wegen
seiner adelichenGüter Stand und Stimme in comltüs provincialibus hat, erkannt,
auf- und angenommen,und daher für sichund seineKinder aller Prärogativen,
Privilegien und Emolumenten desMecklenburgischenAdels fähig und theilhaftig

A.
1664.

B.
1702.
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C.
1705.

D.
1711.

E.
1714.

gemachtworden sei, indem ihm der Herzog durch Obiges ja offenbar das Jn-

digenat im Herzogthum Mecklenburgplenissimo jure conferirt habe. Hierauf

gestützt, bittet Sollicitant, den Provisoribus der adelichenKlöster zu commit-

tiren, daß wenn er sich bei ihnen wegen seiner Töchter anmelden würde, sie

sodann gegengebührlichepraestanda, die letzteren einschreiben,und darüber die

gewöhnlichenExspectanzzettelcrtheilen mögten.
Auf diesen vom 17. Mai 1702 datirten Antrag erfolgte in dorso des

Schreibens die Resolution d. d. Malchin 8. Novbr. 1702: Wenn der Herr von

Wickedevermöge Extractus protoe. vom 17. Januar b. a. den beiden Requi¬

sitis, als daß er 1) laut Beilage seinen Adel erwiesen und dann 2) seine

Töchter hier im Lande geboren seit der Zeit er im Lande possessionirtgewesen,

so ist resolvirt, daß wenn er bei den Herrn Provisoren dieserwegen sich ge¬

bührend melden wird, ihm in dessenPetito gratificirt werden könne.
(ExtrasendschreibenP. P. S. 75—77.)
Auf eine Beschwerdedes Obersten von Heine wegen verzögerter Er-

spectanzertheilungfür seineTochter resolvirte im Jahre 1705auf dem Landtage
die Ständeversammlung, daß, wenn der Oberst seinePerson, wie andere bisher
unbekannte Geschlechterin dergleichen Fall thun müssen, würde legitimirt
haben, die Reception seiner Tochter in's Kloster Malchow nicht disficultirt

werden solle.
(L. T. Protoe. d. d. Malchin d. 22. Septbr. 1705 p. 6.)
Sub d. 7. Septbr 1711 beschwertesich ein Herr von Wopersnow bei

der Landtagsversammlung darüber, daß die Provisoren der Klöster Dobbertin
und Malchow ihm das für die Reception seiner beiden Töchter in jedes dieser
beidenKlöster dem Obristl. von Bassewitz(Klosterhauptmann) osferirte Einkauf¬
geld nach Verlauf fast eines halben Jahres haben wieder retradiren lassen
wollen unter dem Vorwand, daß, weil er im Stift Bützow gesessen,und im
Lande keine Güter hätte, seine Töchter nicht ausgenommenwerden könnten,
während er dochnicht als Fremder könne angesehenwerden, da er Lehn- und
Allodialgüter im Lande besitze. Daher bittet er, die Verordnung ergehen zu
lassen, daß das Einkaufsgeld anzunehnrenund die Reception seiner Töchter in
die Klöster nicht zu verweigern sei.

Auf dieseBeschwerdeerfolgte sub. d. 7. Septbr. das Conclusum: Obwohl
der Supplicant ein im Fürstenthum Schwerin oder Stift wohnender Edelmann
ist. gleichwohl er anjetzt docirt hat, wie er aus demLandeMecklenburggebürtig
und sowohl seine Lehn- als Allodialgüter in den Herzogthümern Mecklenburg
habe, so ist resolvirt, daß dessenbeide Fräulein Töchter resp. ins Kloster Dob¬
bertin und Malchow als Conventualen eingeschriebenund die Exspectanz-Briefe
praestitis praestandis a dato ertheilt werden mögen.

(Extrasendsch.S. 79.)
Der im Jahre 1714 am 26.Septbr. eröffneteLandtag wurde am 16.Octbr.

durch Publication eines Landtagsschlussesgeendigt, der den Anwesenden von
der Ritterschaft so beschwerenderschien, daß sie sich bewogen fanden, davon
sogleichad Augustissimum zu appelliren. Die Versammlung bestandnach der
Registratur des Landessecretairs nur noch aus den drei Landräthen, den beiden
Landmarschällen, vier adeligen Rittern und dem RostockschenBürgermeister, im
Ganzen also zehnPersonen. Nachdemnun in ihrer Gegenwart jene Appellation
beschafftwar, fanden siefür gut, nocheinige Klostersachenabzuthun und brachten
sie alsdann einen Schluß zu Protocoll, welcherso lautet:
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Ferner ist man auchin Erfahrung gekommen,daß sich einige in die Klöster
einschreibenlassenwollen, so nicht von einheimischen alten Adel noch davor
bekanntsind. Da die Klöster aber von solchen alten einheimischenAdel durch
unsereVorfahren acquiriret, gestiftet und benificiret sind, so ist anjetzo be¬
beschlossen,daß wenn dergleichenvorgefallen sein sollte, welches man jedoch
nicht Hoffete, ein solches,als den legibus patriae allerdings entgegen,pro non
concluso et non concessogehalten sein soll, dahero ihnen denn, wenn etwa
Geld auf die Expectanzausgezahlt, solchesnebst denenZinsen a die solutionis
und was siesonstausgezahlet,von demKlosterwieder ausgezahletwerden solle,
weil man durchaus hierin Niemand, er sei wer er wolle, gratificiren, nocheasus
pro Amico gelten lassenkann.

Damit nun dies zu so viel bessererObservation kommenkönne, soll denen
Herren Provisoribus hievon Notize gegebenwerden, damit sie hierüber mit
Ernst und Nachdruckhalten, und wenn Jemand sich bei ihnen melden sollte,
dessenGeschlechtals zu den alten MecklenburgischenFamilien gehörig nicht voll¬
kommenbekannt, mit diesemOoncluso sichentschuldigensollen, was auchdagegen
per errorem eingeschlichensein könnte.

In dem LandtagsProtocoll d. d. 8. Octbr. 1715 (p. 53) heißt es: F.
Wenn man aus der Designation der jetzigenHeb- und Expectanten-Fräulein 1715.

ersehen,daß darin zwei, nämlich Nr. 13 Katharina Sophia von Wickede von
Tolzin, und Nr. 14 Friederika Maria von Heinen von Göttin enthalten, welche
Geschlechterhier im Lande unbekannt, so wird den Herrn Provisoribus und
Herrn Hauptmann hiemit committirt, dieselbendahin anzuweisen, daß sie er¬
weisen, von altem einheimischenAdel zu sein, widrigenfalls und bei dessenVer¬
bleibendenselbennachMaaßgebung des Landtagsprotocolls vom 16. Octobr. 1714
ihr ausgegebenesCapital mit Zinsen, Provisoren- und Küchenmeisters-Gebühr
von den Klostergeldern wieder gethan werden soll;, jedoch, daß die Heb-Fräu-
lein an den bisherigen Hebungen nicht verkürzt werden, und würden sie sich
sodann keineKlosterstellen anzumaaßengefallen lassen,die sie nach denGewohn¬
heiten und Observanzennicht bekleidenkönnten.

Ueber das Fräulein von Wickede findet sich keineweitere Nachricht, das
Fräulein von Heine aber soll noch laut L. T. Schl, von 1738 gestrichen
werden, weil sie nicht von einer alten mecklenburgischenFamilie und laut L. T.
Schl, von 1723 nicht in das Kloster kommenkönne; ihr Einschreibegeldsoll sie
mit Zinsen zurückerhalten. (Franck A. u. N. M. XVIII. p. 236.)

In dem Coventsprotocoll d. Rostock 16. November 1715 (p. 88) G
heißt es: 1715.

Ferner zeigte der Herr von der Lühe auf Schulenburg, als Provisor des
Klosters Ribnitz an, daß der Herr Obriste von Lützow vom Schulenburgschen
Regiment, in DänischenDiensten, angehalten, daß seineTochter, so ihm vor
einem halben Jahre geboren, in das Kloster Ribnitz gegenErlegung der gewöhn¬
lichen Einkaussgelder eingeschriebenwürde.

Weil er nun hierüber sich einen Zweifel gemacht, indem dessenVater in
MecklenburgkeineGüter bewohnet, so wollte er gerne informirt sein, ob seinem
petito zu deferiren wäre. Als man sich nun dieserwegenerkundigt und ver¬
nommen, daß er von altem einheimischenAdel ohne einigen Dispüt sei und
noch dazu sein Großvater, zu Hülseburg wohnend, Landmarschall gewesenund
dem Lande gute Dienste gethan, obschondes Herrn Obristen Vater sich
in Mecklenburgnicht niedergelassen,so findet man, daß dieses dem Mecklen-

Viereck, Rechtsverhältnisse.II. Bd. 7
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burgischen Adel nicht nach den Gütern, sondern der Familie zu¬
kommenden Beneficium, ihm auch nicht zu versagen sei, daher die Herren
Provisores keine Difficultät machenkönnten, die Einschreibung gegenErlegung

der gewöhnlichenEinkaufsgelder zu veranstalten.
8. In dem Landtagsprotocoll vom 30. Octbr. 1723 (p. 33) heißt es:

1723. H^r Hauptmann v. d. Osten:
Es wären ihm zwei Memorialien, nämlich des Herrn von Brockhusen

und desHerrn von Engel, die Einschreibung derenFräulein Töchter betreffend,

um sichmündlich darüber vernehmen zu lassen,communieirt worden. Er müsse

hiebei anzeigen, daß dieseSache nicht ihn, sondern die Herren Provisoren an¬
ginge, als welchedie Einschreibung besorgenmüßten. Weil er aber immer zu¬
gegen, so geschehendergleichenAnfragen an ihn, und hätte er ihnen zur Ant¬
wort gegeben, daß er auf sie und ihre Familien nichts zu sagen hätte, es
wäre ihm aber bekannt, daß 1715 und 1721 auf den Landtagen dieserwegen
etwas abgesaßtwäre, weshalb er genöthigt würde, kein Geld eher anzunehmen.

Herr Obrist von Kahserling, nomine des Herrn von Brockhusenbittet aus
das gestern übergebeneMemorial des Herrn von Brockhusen der Herrn Land-
räthe Votum aus, versichert dabei, es würde ein jeder von den eingekommenen
ausländischen oder Familien des Stargardschen Kreises, der sich legitimiren
könnte, dasjenige was wegen der Recipirung das Land setzenund recht finden
würde, der Billigkeit nach sich gefallen lassen,man würde aber in Consideration
ziehen, daß die zu Recipirenden sich jederzeit als rechtschaffene Patrio¬
ten aufgeführt; inzwischen bittet er, nomine des Herrn von Brockhusen,
daß dessenFräulein Tochter während auszumachenderSache niemand vorge¬
zogenwerden möge.

Sämmtliche Herrn Landräthe, Landmarschälle. wie auch deputatus Ros-
tochiensis referiren sichwegen desHerrn von Brockhusenauf die von demHerrn
Obristen von Kahserling ad Protocollum abgegebeneErklärung und wird solchem
nach eine löbl. Ritterschaft nur zu determiniren haben, wie hoch etwa das
Quantum, der Billigkeit nach, gesetztwerden solle.

In simili würde auch mit dem Herrn Oberforstmeister von Jürgens zu
verfahren sein.

Hiernächst ist verlesen das Memorial des Herrn Hauptmanns von Winter-
feldt, wie auch die von dem Herrn Klosterhauptmann von Bassewitzübergebene
8peoies t'aeti, betreffend die dem Herrn von Winterfeldt und der Frau

Jägermeisterin von Bülow verweigerte Einschreibung deren Töchter in das
Kloster Dobbertin.

Und weil der Herr Klosterhauptmann von Baffewitz von den Herrn Land-
räthen zu wissen verlanget:

1) ob er Recht daran gethan habe, daß er die Einschreibung bis auf diesen

Tag verwiesen, und
2) ob die verlangte Einschreibung zu admittiren sei, so gehet deren Votum

ad. 1) dahin, daß er hierunter vorsichtig gehandelt und denselbenkein Unrecht
zugefüget habe; der von Winterfeldt also keine Ursachefinde, sichüber
ihn zu beschweren;

ad. 2) finden dieselbendie Sache von der Erheblichkeit, daß sie ihr Votum da¬
rüber nicht eher abgeben können, bis sie zuvor das Memorial selber,
als auch die desfallsigen beini Lande befindlichenNachrichten und Land¬
tagsbeschlüssenachgesehen,um sich von den wahren Umständen und der
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Beschaffenheitder Sache völlig zu informiren- Wenn solchesgeschehen,
würden sie nicht ermangeln,das verlangte Votum darüber abzugeben.

Ebendaselbst pag. 37.
Ferner ist verlesendas Memorial des Herrn Hauptmann von Krackwitz

auf Briggaw, die verweigerte EinschreibungdessenFräulein Tochter ins Kloster
Dobbertin betreffend, daß nachdemderselbeein Document von dem fürstlichen
Secretario zur Neddenbeigebrachtund solchesdie völlige Legitimation mit sich
führe sich kein Zweifel finde, daß dessenFräulein Tochter ins Kloster einge¬
schriebenwerden könne.

Herr Hauptmann von Bülow, als Provisor des Klosters Dobbertin:
Weil jetzt vorkäme, daß es alte Familien sein müßten, welche ihre

Töchter in die Klöster schreibenlassenwollten, so hätte er, da der Herr von
Strisdorf sichdieserwegenbei ihm angegeben,seineFräulein Tochter in das
KlosterDobbertin eingeschriebenzu haben und anführte, daß Panckow seinLehn¬
gut wäre, anfragen wollen, ob selbige admittirt werden könnte.

Hierauf ist von der anwesendenRitterschaft resolvirt, daß da es eine alte
Familie wäre, die verlangte Einschreibungnicht verweigert werden könnte.

Ebendaselbst pag. 38.
Heber die obige Angelegenheitgaben sämmtlicheLandräthe, Landmarschälle

und der RostockscheDeputirte am 31. Octbr. folgendesVotum zu Protocoll:
Es hätten dieselbennicht ermangelt, diejenigen ante aeta, so von solcher

Materie gehandelt nachzusehen,da sie denn aus dem Landtagsprotocoll de a.
1702 d. 11. Januar und aus dem d. d. Sternberg d. 15. Octbr. 1715 ersehen
hätten, wie die beiden hiebei communicirten Extrakte zeigenwürden, daß der
Schluß ratione dererjenigen, so von den adelichen Familien eingeschrieben
werden wollen, dahin ausgefallen, daß dieselben:

1) ihren adelichenStand,
2) daß sie cingeborneMecklenburgscheadelicheJungfräulein sind, erweisen

sollen.
Weil nun Exempel in denKlöstern vorhanden, daß, obgleichdie Mutter der

eingeschriebenennicht adelichen Standes, sondern solchesnur von väterlicher
Seite zu erweisen, daß sie von einem alten adelichenGeschlechtherstammen,
man auchdesfalls in den Landes-vonolusis keinen expre8sam legem
finde; so ginge gesammterHl. Landräthe, Landmarschälleund deputati Rosto-
chiensis unvorgreifliche Meinung dahin, daß in Consideration dessenguoad
praeteritum nichts geändert und also so wenig dem Herrn Hauptmann von
Winterfeldt als der Frau Jägermeisterin von Bülow die Einschreibung ihrer
Töchter versagtwerdenkönne. Im Fall aber gesammte Ritter- und Land¬
schaft der Herzogthümer Mecklenburg hierin eine Aenderung vorzunehmen
sich vereinigte, so würde solchesnicht and.ers als aus das künftige zu ex-
tendiren sein, und wolle man angerathen haben, während diesesLandtages des¬
falls etwas schriftlichessestzusetzenund eine Constitution zu machen.

Hierauf hat die anwesendeRitterschaft resolvirt, aufs künftige eine
Verordnung zu machen, wie es mit den in die Klöster einzunehmenden
Familien gehalten werden soll, und ist der einmüthigeSchluß dahin ausgefallen,
daß der Vater von solchen in denenKlöstern einzuschreibendenFräuleins von
altem MecklenburgischenAdel abseiten der Mutter aber wenigstens derselben
Eltern von Kahserl. Majestät geadelt sein sollen, welches denn nun solcherge-

7*
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stalt von gesammter Ritterschaft festgestelltist, daß von dato an solche

Constitution ihre Kraft heben soll, und wird solchesden Herrn Provi-

soribus der Klöster hiemit kund gethan, damit dieselbenmit Einschreibung der¬

jenigen, so es verlangen, sichdarnach richten können.
Was aber die verlangte Einschreibungder Töchter des Herrn Hauptmann

von Winterfeldt und der Frau Jägermeisterin von Bülow betrifft, in-

härirt die Ritterschaft dem dieserwegenvon den Herrn Landräthen und Land-

marschällen und deputato Rostochiensi abgegebenen Voto, daß dieselben,

weil sie sich vorher gemeldet, ehe diese neue Verfassung gemacht,

recipirt werden können, unerwogen des Mißbrauchs, wodurch solches

eingeschlichen, indem Niemand eingeschriebenwerdenkann, vernicht von un-
contradicirlichem Adel entsprossen.

(Dieser Landtagsschluh ist nach Wolffs Repertorium S. 283 in den

j. Jahren 1762, 1766 und 1771 erneuert worden.)
1737. Nachdem im Jahre 1737 den Städten drei Stellen im Kloster Dobbertin

zugestandenworden waren (S. unten Beil. N. 20 Litt. Q.). so traten am 16.
Novbr. die Bürgermeister aus Parchim und Güstrow zusammen,um sichzu be¬

sprechen.mit welchenPersonen die beiden neuerlangten Stellen zu besetzenund
wie es in Zukunft mit denEinschreibungenund den Exspectanzenzu halten sei.

Sie vereinbarten sich hierauf ohne Neubrandenburg mit dazu zu ziehen;

denn sie meinten, weil sie sich die meiste Mühe um diese Stellen ge¬
geben, daß sie auch wohl die Nächsten dazu sein könnten; da denn
der Hofrath Busse für seine Tochter Anna Elisabeth die eine Stelle, und
der Hofrath Storch für seine Tochter Catharina Lucia die andere nahm.
Die ersteStelle hatte noch die obgedachteJungfer Beselin. Daneben verab¬
redeten sie, daß zu solchenStellen keine andere sollte befördert werden, als
deren Eltern sich um die Städte wohlverdient gemacht oder noch
machen könnten^ Wer sein Kind wolle einschreibenlassen, der sollte sich bei
den Vorderstädten melden, von denselbenVorschriften empfangen und das
gewöhnlicheEinschreibegeldan die Provisores bezahlen, welchedarauf die ge¬
suchteExspectanzertheilen würden. Es blieb also den andern Städten wenige
Hoffnung zu solchenStellen übrig; obwohl ihre Vorfahren mit zur Stiftung der
Klöster geholfen und bei der Ueberlassunganno 1572 mit gesteuerthatten, auf
welchen letzteren Grund' sich allezeit die Vorderstädte bezogen, wenn sie von
mehreren Klosterstellen gesprochen,jetzo aber solchenaus der Acht ließen.

1738. Im folgenden Jahre 1738 beklagte sich der Bürgermeister Keller von Neu¬
brandenburg auf dem Convente zu Rostock, daß die Bürgermeister aus
Parchim und Güstrow, die neuen Stellen im Kloster Dobbertin sofort mit ihren
Töchter» besetzt,auch noch drei andere Conventualinnen einschreiben
lassen; da doch Neubrandenburg gleichfalls eine Vorderstadt wäre. Herr
Hofmeister von Glöden vermahnte sie, sich in der Güte zu vergleichen, sonst
würde der Fürstliche Hof sich bald darin mischenund viele Weitläufigkeiten
verursachen. Parchim und Güstrow ließen sich also gefallen, daß auch Neu-
brandenburgischeTöchter könnten eingeschriebenwerden, doch wollten sie sich
das Directorium Vorbehalten, und sollte bei ihnen die Anmeldung geschehen.
Wie aber Keller hiemit nicht friedlich war, so ward dem Engern-Ausschußauf¬
getragen, dieseStreitigkeit in der Güte beizulegen.

Aus dem nächstenConvent wiederholte Keller sein Gesuchund bat den E.
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A. um seine Intercession, widrigenfalls er sich an seinen Landesherrn
wendenmühte. Landrath von Plüskow vertröstete ihn damit, er wollte es dem
Lande hinterbringen; sollte dieGüte verfehlt werden, sowollte er eine gericht¬
liche Entscheidung anrathen.

<Frank A. u. N. M. XVIII. p. 201 ff. 208, 213 und 225.)
Landtagsprotocoll vom 19. November 1766.

» Herr Bürgermeister Wennmohsen,nornius der Städte:
Städte haben schonin einigen Landtagen ihre Unzufriedenheit bezeigt, daß

bei Eintritt des letztüberstandenenKriegs und während desselbenin denDobber-
tin- und MalchowschenLandesklöstern einige Demoiselleseingeschriebenwerden,
welchenicht aus ihren Mitteln, sondern aus andern ungehörigen Ortern ent¬
sprossen. Der Landesvergleich§. 124 bestimmt es ratione der vollen Hebungen
auf das Herkommen, wovon bekannt, daß zu Dobbertin niemals
eine andere Demoiselle, als aus den Landstädten und zwar nach
vorgängiger Attestation der Vorderstädte eingeschrieben worden.

Die halben Hebungsstellenhingegen,so durch den Landesvergleichneu hin¬
zugekommen, sind nach dem §pho. 125 privative den Landstädten zugebilligt
und schließenalso vollends alle übrigen aus.

Um nicht in Unannehmlichkeitenjetzo zu verfallen, wollen Städte wegen
der ungehörig eingeschriebenenPersonen sichnur mit dieserGeneral-Gögensprache
verwahren, fürs künftige aber, ersuchensie ein löbl. Plenum hierüber die
gemeinsame Entschließungdahin zu nehmen,daß von den Herrrn Provisoren
und Klosterhauptleuten keine Einschreibungeiniger Demoiselles verstattet werde,
welchenicht mit solchen attostatis wie von Alters her beim Kloster
Dobbertin eingeführt, von den Vorderstädten wegen ihrer Geburts-
Habilität versehen sind.

Die Herrn Rittmeister von Schack auf Wendors und Herrn von Blücher

auf Gorschendorf gebenad Protocollum :
Auf den Antrag der Landschaft in Betreff der Einschreibung ihrer Töchter

in den Klöstern, würde denenHerrn Provisoribus aufgetragen, auf deren An¬

regung pro futuro in alle Wege Attention zu nehmen.
Landtagsprotocoll vom 30. Novbr. 1771.
Herr Senator Kuetemeier aus Suerin, Herr Bürgermeister Wulffleff aus

Malchin gaben hiernächstad Protocollum:
Es wäre aus demVerzeichnißder bürgerlichenConventualinnen desKlosters

Dobbertin bemerkt, daß die Tochter des Herrn Professors Trendlenburg
in Bützow recipirt worden. Die Landschaft könne dies nicht zugeben, da der
Vater zu den Magistratsgliedern einer Stadt nicht gehöre, ja sogar
im Stift oder Fürstenthum Suerin wohne. Die Herren Provisores und
Klosterhauptmann würden also belieben,denReceptionsscheinwieder einzuziehen
und Sie, die junge Trendlenburg aus dem Verzeichnisseauszulassen, voraus,
da die Landschaft es beim Landtagsprotocoll vom Jahre 1767 genau bestimmt,
wie es mit Réception bürgerlicher Conventualinnen zu halten, mit welcher Be¬

stimmung dieseRéception aber nicht bestehe.
Sie die Landschaft versprechesichferner, daß Herrn Provisores und Klo¬

sterhauptmann künftig in Ertheilung der Receptionsscheinean bürgerliche Con¬

ventualinnen lediglich jenes Landtags protocollum sich anempfohlen sein zu

lassen,von selbstgeneigenwerden.

K.

1766.

L.

1771.
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Herrn Provisores desKlosters Dobbertin gaben hiernächst a<lProtocollum:

Sie hätten denLandstädtenmehrereBescheidenheitzugetraut, daß sie ihnen

keinen so unzeitigen und übereilten Vorwurf würden gemacht haben, als gestern

über die Einschreibung der Tochter des Herrn Professors Trendlenburg zu ihrem

Mißvergnügen geschehensei, Sie beziehensich überhaupt ganz unrecht auf

das Landtagsprotocoll von 1767 und es kommt doch nur in dem von 1766

etwas vor.
Wenn die Landstädte dies Protokoll vorher nachgelesenhätten, so würden

sie mit ihrer übereilten Bemerkung zurückgebliebensein.
Sie haben derzeit nichts weiter gewollt, als daß keine Demoisellcs einge¬

schriebenwerden sollten, welchekeinAttestat der Vorderstädte vorzuweisenhätten.

Ein solchesAttestat hat der Herr Professor Trendlenburg uns eingeliefert, und
wenn die Landstädte glauben, daß dessenTochter nicht einschreibungsfähigsei,
so könnten sie den Vorderstädten, welchen sie subordinirt sind, Vor¬
würfe machen,aber nicht uns, da wir an die Attestate gewiesensind.

Herr Hofrath von Whck,Namens der Vorderstädte:
Es wäre Namens der Landschaft ein dietamsn zu Protocoll gekommen,

worin wider die Einschreibungder DemoiselleTrendlenburg zur Dobbertin'schen
Klosterstelleprotestirt werden wollen. Es würden aber diejenigen Herrn Depu-
tirte von Städten, welchedaran Theil nehmen, sich namhaft zu machenbelieben,
indem gesammteanwesendeDeputirte von Städten damit keineswegseinig wären.
Partikuläre Beschwerdengehörten ohnedemnicht zum Landtage.

Herr Senator Kuetemeier aus Schwerin, und Herr Bürgermeister Wulffleff
aus Malchin gaben ad Protocollum:

Die gestrige Antwort der Herrn Provisoren des Klosters Dobbertin auf
das begründeteVerlangen der Landschaft in Rücksichtder recipirt gewordenen
jungen Trendlenburg sei dem Landtagsprotocoll do 1766 (das Jahr 1767 ist
nur aus Versehenallegirt) sowenig beistimmig, als die darin befindlichen Aus¬
drücke von „Mangel der Bescheidenheit" „unzeitig und übereilt" sich mit dem
Verhältniß, worin die Herrn Provisores sich gegendie Ritter- und Landschaft
befinden, vereinigen lassen.

Die Landschaft wolle also die ganze Antwort vielmehr auf Rechnungdes
Concipienten, des Kloster-Shndici schreiben,diesenaber zur Zeit auf das vorig
jährige Beispiel mit dem Ribnitz'schenKloster-Shndico führen und das Weitere
gegenihn Vorbehalten.

Von den Herrn Provisoribus aber verspricht die Landschaft sich das ganz
zuverlässig, was sie in ihrem diotamsu vom 2. d. desiderirt hat.

Der bloße Anweisungsscheinder Vorderstädte giebt denHerrn Provisoribus
noch nicht die Befugniß zu recipiren. In diesemSchein soll die Geburts-Habi-
lität der zu Recipirenden enthalten sein, dies besagendie dürren Worte des
Landtagsprotocolls ds 1766 und wenn es daran mangelt, so ist selbstder Schein
verwerflich und Provisores müssendie Reception verweigern.

Die Geburts-Habilität ist kurz zuvor in dem nämlichen Protocoll be¬
schrieben. Die Demoiselle soll aus den Mitteln der Städte, das ist, in
der Regel von einer Magistratsperson entsprossensein, die Trendlenburg
aber ist die Tochter eines xrot'essoris.

Zur Habilität gehört ferner, daß die Demoiselle nicht aus unbehörigen
Oerlern entsprossen;der Trendlcnburgen Vater aber wohnt in Bützow im
Stift Schwerin, welchesso wenigen Antheil an den Klöstern hat, daß vielmehr
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dasselbezu deren Requisition nicht allein nichts beigetragen, sondern im Gegen-
theil hievon nachdemHerzoglichenSpecial-Revers vom 4. Juli 1572 ausdrück¬
lich eximirt worden.

Hat es nun aber in demVorderstädtischenSchein an der Geburts-Habilität
der Trendlenburgen ermangelt, ist nämlich darin nicht enthalten, daß sie die
Tochter einer Magistratsperson aus einer Landes-Stadt sei, so besteht deren
gescheheneReceptionmit dem mehrbesagtenProtocoll nicht, und wenn dieHerrn
Provisores gleichwohl jenem ScheinGlauben gegeben,so haben sie sich an Vor¬
derstädtezu halten.

Bloß in dem Fall, da diese eine unrichtige Geburts-Habilität in einem
Scheineangegeben,nämlich eine Demoiselle sür eine Tochter einer Magistrats¬
person aus einer Landesstadt beschrieben,die sie nicht ist, hält die Landschaft
sichan Vorderstädte und nicht an Herrn Provisores.

Letzlich haben diese sehr fehlsam der Subordination der übrigen
Städte unter den Vorderstädten gedacht.So wenig es sich gedenkenläßt,
daßRitter- und Landschaft ihrem collegio repraesentativo, demEngern-Ausschutz
subordinirt ist, sowenig sind auch Städte den Vorderstädten subordinirt, als
welchebloß die Special-Repräsentanten des Corps der Städte außerLandtagen
und Conventen sind.

In demVergleich zwischen den Vorderstädten Mecklenburgischen- LI.
und Wendischen-Kreises und den übrigen Städten dieser beiden 1789.

Kreise d. d. Rostock 31. März 1789 (Mantzel Staatscanzlei I. S. 265 ff.)
heißt es sub Nr. 1:

Die sich künftig in der Zwischenzeit von einem städtischenConvent zum
andern oder auch auf denselbenselbstzu Concessionenauf die bürgerlichenKlo¬
sterstellen in den drei LandesklösternDobbertin, Malchow und Ribnitz anmel¬
dendenCompetenten erhalten nach vorgängiger von der Städtischen Convents¬
versammlung geschehenenPrüfung ihrer Qualisication und sonstigerein¬
tretender Umstände, auch in Concurrenzfällen mehrerer Competentenzur Ver¬

hütung aller Gratifications-Vorwürfe eingeleitetenBestimmung ihres Vorzugs¬

rechtes durch das Loos ihre Begünstigung aus der Beschließung des tu

Conventu versammelten Corps der Städte und aus Auftrag desselben

die der Beliebung nach nicht zu verweigerndeConcessiondurchVorderstädte und

zwar in dem diesenAuftrag in specie ausdrückendenFormular:
Wir Bürgermeister und Rath der Vorderstädtv°Parchim und Güstrow

ertheilen aus Auftrag und in Vollmacht des auf dem jüngsten Convent
versammelt gewesenenCorps der Städte dem Herrn N. N. sür seine

TochterLl. Li. dieConcessionaus die nächstenach der zuletzt exspectivirten
Stelle im Kloster X. zuN. N. Hebung, um Kraft derselbensofort jetzt
darnach von derBehörde dieEinschreibungzu erlangen, hiedurchwissent¬

lich unter derVorderstädteJnsiegeln und derStadtsecretarienUnterschrift.
Ausgefertigt zu Parchim den--- und zu Güstrow den--

(L. S.) (L. 8.)
Gleich nun in der Folge keineCompetentin für gültig und beständigexspec-

tivirt zu achten ist, mithin zur wirklichenAufnahme und Perception zu gelangen

Hoffnung haben soll, die nicht auf solcheWegeundWeisezur Concessiongelangt

ist, also soll übrigens das, was in der vergangenenZeit anders geschehen,nicht

weiter untersucht, mithin auch den bisher ertheilten Concessionennichts von

ihrer Kraft und Gültigkeit entzogenwerden, >
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N.
1822.

0.
1843.

Schon vor diesemVergleiche richteten die Städte der beidenKreise unterm

11. April 1786 ein Schreiben an die Vorsteher der Klöster Dobbertin und Mal¬

chow, worin sie dieselbenbeauftragten, keine Einschreibung in die Liste der
städtischenConventualinnen geschehe»zu lassen, insoferne nicht der vorderstädti¬
schenConcessionein Extract aus dem städtischenConventsprotocoll zumBeweise
der von den Städten dazu ertheilten Genehmigung, angelegt sein würde. Hie¬
von machtendie Klostervorsteherder Landesversammlung 1788 die Anzeige und
beschloßdiesedarauf:

daß bis dahin, daß hierüber eine Vereinbarung getroffen würde, die
Sache in 8tatu guo bleiben müsse.

Die Städte behielten sichhiegegenalle Zugeständnissevor.
(Wolfs Repert. Erste Forts. S. 131.) S. hiezu ferner den Vergleich der

Stargardt'schen Städte vom 5. Janr. 1791. Mantzel Staatscanzlei II.
S. 331 ff. sud Nr. 7.

Landtagsprotocoll d. d. Malchin d. 22. Novbr. 1822 p. 113.
Herr Landrath von Oertzenaus Kotelow Namens des Engern-Ausschusses:
Auftragsmäßig hat der Engere Ausschußdie vom jüngstenLandtage dahin

vorgeschlageneBestimmung:
daß die weiblichenNachkommender von nun an etwa in den eingebornen
Mecklenb.Adel zu Recipirendennur dann in die Klöster geschriebenwer¬
den können, wenn ihre Väter einen Grundbesitz und ein Domicilium in
Mecklenburghaben, oder, im Fall wo die Väter bereits gestorbensind,
bei deren Tod gehabt haben, —

zur Beschlußnahmeauf gegenwärtigem Landtage intimirt und wird also über
diesenVorschlag nunmehr ein Beschlußzu fassensein.

p. 226. (28. Novbr.)
Auf 81. E. A. Proposition geben Namens der eingebornen Ritter¬

schaft Hr. Kammerherr von Vieregge auf Altenhagen, Hr. Baron von Maltzan
auf Peccatel zum Protocoll:

Man beschlössedasjenige zu genehmigenund als Beschlußfestzustellen,was
die 81. E. A. Proposition zum gegenwärtigen Landtage hinsichtlich der Folgen
der Reception der zu Recipirenden für deren weibliche Nachkommenin Gemäß¬
heit des vorigen Landtages intimiret.

Großherzogl. Mecklenb. Schwerin'sches Rescript an den E. A.
von Ritter- und Landschaft vom 9. Octbr. 1843.

Wir haben es für einen liebelst and erkannt, daß die Revenuen aus den
Landesklöstern nach dem jetzt bestehendenVerfahren hinsichtlich des Genusses
der Klosterstellen zu einem großen Theile sowohl ins Ausland versandt, als
auch von solchenConventualinnen bezogenwerden können, welche eigentlich
nicht mehr Mecklenburgerinnen sind. Es erscheintdaher nöthig, daraus Bedacht
zu nehmen, Einrichtungen zu treffen, wonach der Genuß der Klosterstellen fun-
dationsmäßig mehr nur wirklich inländischenJungfrauen zuTheil werden
dürfe, etwa dahin, daß das Domicil der Väter in Mecklenburgzur Zeit der
Einschreibung die Regel bildet und auswärts domicilirende Mitglieder
des eingebornen und recipirten Adels nur dann ein Recht zur Einschrei¬
bung ihrer Töchter haben, wenn sie Descendenten1. Grades von im Lande
domicilirenden oder bei ihrem Tode domicilirt habendenMitgliedern des eingeb.
und recip. Adels sind; künftig neurecipirte, sowie die durch bloßen Zeitablauf
für recipirt zu achtendenMitglieder des eingeb. und recip. Adels haben das
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Einschreibungsrechtnur dann, wenn sie zur Zeit der EinschreibungBesitzereines
Mecklenb.Landgutes waren.

Landtag von 1844, 9. Tecember. p
Herr Obristl. von Bassewitzauf Schimm, Hr. Cammerherr von Plessenauf 1844.

Dolgen, Hr. Geh. Justizrath von Oertzenauf Leppin gaben zu Protokoll:
1) Es ist durch ältere Landtagsschlüsse in Rücksichtder Ahnen, welche

von Töchtern aus Familien des eingebornen und recipirten Adels bei deren
Einschreibungin die drei Landesklösternachzuweisensind, festgesetzt,daß schon
die Großeltern der Einzuschreibendenentweder adlig geboren oder doch vom
Kaiser geadelt sein müssen. Da nach Auslösung des DeutschenReiches die Er-
theilung des kaiserlichenAdels im Sinne jener älteren Landtagsbeschlüssenicht
mehr stattfinden kann, so scheint sich eine den veränderten Zeitumständen ent¬
sprechendeModifikation der erwähnten auf die Ahnenprobe bezüglichenBe¬
stimmung etwa dahin zu empfehlen, daß in allen Fällen, in welchenes auf
Nachweisung des Adels zum Zweck der Einschreibung von Töchtern aus Fa¬
milien des eingeb. und recip. mecklenb.Adels in die drei Landesklösterankommt,
auch derjenige Adel anzuerkennensei, welcher dem zu Zeiten des Deutschen
Reichs vom Kaiser verliehenen Adel gleich zu achten, und, sollte es, um dies in
Zweifelsfällen zu entscheiden,auf die ausdrücklicheAnerkennungbeiderallerdurchl.
Landesherrn und nur auf dieseankommen.

2) Ebensodürfte es sich empfehlen,daß der Landtagsbeschlußvom 28. No¬
vember 1822, wonach die weiblichen Nachkommender künftig in den Mecklenb.
eingebornenAdel zu Recipirenden nur daun in die Klöster eingeschriebenwerden
können, wenn ihre Väter einenGrundbesitzoder ein Domicilium in Mecklenburg
haben oder zur Zeit ihres Todes gehabt haben, nicht bloß aus die Recipirten
und deren weibliche Nachkommenbeschränktbleiben, sondern überhaupt für alle
diejenigen Familien und deren weibliche Nachkommenzur Anwendung kommen,
deren Aufnahme in den Mecklenb.eingebornenAdel, sei es durchAgnition, oder
durch Reception künftig erfolgen wird.

Indem wir uns erlauben, diesePunkte zur Jntimation auf dem gegen¬
wärtigen Landtage in der Art zu empfehlen, daß darüber auf dem nächsten
Landtage von dem Corps des eingeb. und recip. Adels von der Ritter¬
schaft und von der Landschaft ein gemeinsamer Ritter- und Land¬
schaftlicher Beschluß gefaßt werde, empfehlenwir uns der Hochansehnlichen
Landtagsversammluug so angelegentlichstals gehorsamst.— lieber diesenAn¬
trag, obwohl intimirt, kam es auf dem Landtage von 1845 dochdeshalb nicht
zu einemBeschlüsse,weil die Landschaft unter Protestation gegendie neu be¬
liebte Fassung: „von dem Corps des eingeb.und recip. Adels von der Ritter¬
schaftund von der Landschaft" den Antrag als Stand ablehnte.

(s. Zehntes Sendschreibenrc. S. 201.)
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GeilageKr.19.
VerhandlungenundBeschlüsse,betreffenddenModus der Vergebung

der Klosterstellen,die Einschreibungen,Elspectanzenund das
Einkaufsgeld,aus denJahren 1666bis 1798.

A. Auf dem Landtage zu Rostock anno 1666 zeigten am 3. Mai die Vor-
1666. münder der A. E. Both an, daß der H. Both zum Güldenhorn 11 unmündige

Kinder hinterlassen, wovon jene Curandin sie verschiedentlichersucht, die Vor¬
sehungzu thun, daß sie in eines der einländischender Ritter- und Landschaft
zugehörigenKlöster auf- und angenommenwerden mögte, daher sie hierum ge¬
betenhabenwollten. Hierüber ward beschlossen,daß derselbendie erstevacirende
Stelle in einem der einländischenKlöster hiemit zugesagtsein sollte. (Spal¬
ding L. T. Verh. IV. S. 65.)

Auf dem Landtage zu Schwaan anno 1668 wurde am 21. Decbr. be¬
schlossen,daß an die Provisoren des Klosters Malchow nomino der Ritter- und
Landschaft geschriebenund angehalten werden sollte, Inhalts des Landtägigen
Conclusi d. 3. Mai 1666 die Jungfer Bohten bei dieser Vacanz ins Kloster
Malchow zu recipiren, so auch geschah. (Ebendas.S. 332.)

B. Auf dem letzterenLandtage bat am 18. Janr. 1669 der Glöde nomino der
1669. Ritterschaft GüstrowschenTheils, ad Brotocoilnm zu bringen, daß, weil sich be-

fünde, daß 23 Jungfern von Suerinscher Seite, dagegen aber nur 7
von Güstrowscher Seite in den dreien Klöstern ausgenommenwären, und
gleichwohl ein Theil sowohl, wie der andere dazu gleichberechtigt
sei, hinkünftig darunter eine durchgehendeGleichheit observirt und die Provi¬
sores dahin angewiesenwerden mögten; der Landmarschall Lützow bat, diesen
Punkt, weil man Suerinscher Seits jetzo gar schwachwäre, bis auf künftigen
Landtag auszusetzen. (Spalding B. IV. 349.)

C. Im Jahre 1689 machte Ritter- und Landschaft die Verordnung,
1689. daß die Provisoren zur Zeit immer nur zwei Jungfern einschreibensollten.

(Frank A. und N. M. XVI. S. 34.)
D. Im Landtagsprotocoll d. d. Schwerin 20. Septbr. 1694 (p. 390)
^91. Reifetes: Herr Landrath von Bassewitzzeigte zu Protocoll an: Es wäre Ritter¬

und Landschaft zweifelsohnebekannt, wie das anjetzo mehr als vor diesem
im Lande auf die Klosterstellen gedrungen würde, und daß daher Provisores
nicht allein vielfältig gar importün die Jungfrauen einzuschreibenangesprochen
würden, sondern auch, wenn sie es refüsirten, allerhand unverschuldeteNachrede
leiden müßten. Weilen die Ritter- und LandschaftlicheVerordnung d. 22. März
1689 aufm Landtage zu Schwaan solchescaufirt, als welcheausdrücklichdahin
geht, daß ihnen nur erlaubt sein soll, zur Zeit nur zwo Jungfrauen einzu¬
schreibenund, bis solchewirklich ins Kloster getreten, keine weiter anzunehmen,
so hätte er zur Ritter- und LandschaftlichenErmäßigung an Hand gebenwollen,
ob sie nicht bei solchenJnconvenienzen seiner unvorgreiflichen Meinung nach
zum Besten fänden, daß die allegirte Verordnung aufgehoben und dagegenPro¬
visoribus nach der Klosterordnung, als welcheihnen keinen gewissen Nu¬
merum setzte, freie Hand gelassenwürde, so viele einzuschreiben, als Ein¬
heimischevon Extraction im Lande es verlangen möchten, jedoch mit dieser
Condition, daß das Einkaufsgeld und was Provisoribus und Küchenmeisterge¬
bühret, sofort bei Ertheilung der Exspectanzerleget, keineZinsen davon bezahlt
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und im Fall die Jungfrau ihre Meinung änderte oder auch stürbe, ehesie ins
Kloster käme, solchesEinkaufsgeld dem Kloster verfallen sein und bleiben
mögte, weil durch diesesExpediens alle Familien im Lande (als worauf
vornehmlich bei Concurren; der Competentinen, jedochum Observirung der
Gleichheit die Güstrowschen und Schwerinschen Provisores Reflexion
zu machenhätten) diesesbeneficium promiscue genießen, Provisores von allem
Verdachteder Partheilichkeit und Interesse liberirt und die Klöster zur besseren
Unterhaltung der Jungfrauen unfehlbar ein Großes lucriren würden.

Facta deliberatione ift von Ritter- und Landschaft geschlossen:-daßdes
Herrn Landraths von BassewitzVorschlag hinfllhro bei den Klöstern per omnia
soll observirt und zu dem Ende die angezogeneVerordnung v. 12. März 1689
hiemit aufgehoben und den Provisoribus dagegensreigelassenwerden solle,
nach der Klosterordnung ohne Reflexion auf einen gewissen Xnmsrurn
so viel sie wollten und Einheimischevon Extraction es verlangten, einzu-
nebmen, jedoch mit der Moderation, daß alle Familien es genießenund die
Gleichheit der Güstrowschen und Schwerinschen bei Concurrirung der
Competentinnen observirt und durchgehends das Einkaufsgeld bei der Ein¬
schreibungnicht höher als 50 Thlr., jedem Provisor! 4 Thlr., demKüchenmeister
2 Thlr. und also durchgehendsund insgesammt nicht mehr als 60 Thlr. erlegt
werde. Das Einkaufsgeld aber soll, wenn die Jungfrauen, es sei auf was
Art es wolle, nicht wirklich ins Kloster kommen,dem Kloster verfallen sein.

Im Jahre 1705 beschwertesich der Oberst von Heine auf Göttin in 11
einem an Ritter- und Landschaft gerichtetenMemorial darüber, daß, obwohl er 1TO5-
bereits vor längerer Zeit bei Ritter- und Landschaft das Gesuchum Ertheilung
der Exspectanz ins Kloster Malchow habe thun lassen, auch das beim Kloster
verordnete Einschreibegeldnebst anderer Gebühr bereits im Januar d. I. aus¬
gezahlt worden (laut Quittung des Küchenmeisters)dennocheinige erst nach sei¬
ner Tochter Angemeldete dieser haben vorgezogenwerden wollen u. s. w. Er
bittet um sofortige Exspectanzertheilung und, daß das Präjudiz von ihm und
seiner Tochter abgewendetwerden möge. Hierauf wurde auf dem Landtage zu
Malchin am 22. Septbr. 1705 resolvirt, daß, wenn der Herr Oberst seinePer¬
son, wie andere bisher unbekannteGeschlechterin dergleichenFall thun müßten,
würde legitimirt haben, die Reception seiner Tochter ins Kloster Malchow nicht
difficultirt werben solle.

Im Jahre 1700 setztedie Ritter- und Landschaft fest: daß, damit alle Fa- 11
mitten im Lande an diesembeneficio participiren möchten,nicht zwei Schwestern1^06.
in einenrKloster zugleichzu nehmen.

Auf dem Landtage 1755 wurde zur Erläuterung eines wegenEinschreibung 1755.
mehrerer adlichen Fräuleins aus einem Hause in ein Kloster unterm 3. Octbr.
1693 gemachtenLandtagsconclusi beschlossen:daß, wenn Jemand in die drei
Landesklösterseine Töchter hätte einschreibenlassen und die drei Eingeschriebe¬
nen noch im Leben wären, er aber nachhin noch mehrere einschreibenlassen
wollte, derselbesodann die Tour nach eigenerWahl, jedochalso, daß in ein
Kloster nicht mehr als zwei eingeschriebenwürden, nochmals machen könne,
mithin dieseSchwestern zu seiner Zeit zur vollen und halben Hebung gelangen
könnten.

Auf dem Landtage 1767 wurde dies dahin erläutert: daß, wenn ein Re- 1767.
cipirter von Adel schonsechsTöchter in die Klöster, mithin in jedes zwei hätte
einschreibenlassenund Gott ihm noch mehrereKinder bescherte,demselbennach



108

der Billigkeit allewege erlaubt sein sollte, den Turuum noch einmal zu
machen. (Wolfs Repert. S. 282 f.)

1780. Auf dem Landtage 1780 ward beschlossen:daß im Fall einer seineTöchter
in Dobbertin oder Malchow einschreibenlassenwollte, ungeachtet ihn die Tour
nachRibnitz wiese, ihm dieseszwar freistehen, aber daß er für dieseErlaubniß
64 Thlr. an das Kloster Ribnitz außer dem erhöhten Einschreibegeld von
80 Thlr. bezahlensolle, wobei jedoch das fest bliebe, daß einer wenn er die
ersteTochter in Dobbertin hätte einschreibenlassen, die zweite in Malchow ein¬
schreibenlassenmüßte. (Wolfs Repert. S. 289.)

1796. Auf dem Landtage 1798 ward beschlossen:daß es bei dem Beschlüssever¬
bleibe, daß zwar ein Jeder zum EinschreibenBerechtigter in ein Kloster mehr
als eineTochter einschreibenlassenkönne, jedochnicht dergestalthinter einander,
daß er den beiden übrigen Klöstern vorbeigehe, sondern vielmehr demNormativ
zufolge, mit Einschreibungender Reihe in allen drei Klöstern nachgehenmüsse.
Damit aber Herrn Klostervorsteher bei Ertheilung der Exspectanzdies ersehen
und darob halten könnten, so wird hinführo unter einer jeden Ahnentafel dem
Zeugnisseüber die Richtigkeit derselben, auch die Versicherung, daß obstehende
Reihenfolge im Einschreiben,es sei nun mit einem oder mehr Turms, in jedem
Turno beobachtetworden, beizufügensein. (Wolfs Repert. 2. Forts. S. 112.)

G. Auf dem Landtage 1762 wurde beschlossen,daß die Hebung sämmtlicher zur
1762. halhxu Hebung stehendenConventualinnen in allen drei Klöstern von 60 Thlr.

auf 10 Jahre zu 50 Thlr. herabgesetzt werden solle.
1773. Die den zur halben Hebung stehendenConventualinnen seit 1762 abge¬

zogenen10 Thlr. wurden ihnen in demJahre 1773 in Gemäßheitneuerer Land¬
tagsschlüssewieder zugelegt. (Wolfs Repert. S. 285 f.)

1775. Auf demLandtag 1775 wurde beschlossen,und dieserBeschlußauchtrotz der da¬
gegen eingelegtenProtestation der Conventualinnen von Dobbertin und Malchow,

1776. der Provisoren und einiger Eingesessenenauf dem Landtage 1776 wiederholt:
daß auf 5 Jahre alle adligen halben Hebungsfräuleins nicht mehr als
40 Thlr. N. 2/a bekommen,die übrigen 20 Thlr. von jeder aber dem Kloster
Ribnitz zu dessenbessererErhaltung zufließen sollten. Auf dem Landtage

1779. 1779 wurde festgesetzt,daß bei dem Aufhören diesesAbzugs mit dem künftigen
Jahre auf ewig festgesetztsein solle, daß in Zukunft niemals wieder den
halbenHebungsfräuleins zumBesten anderer Klöster Abzügegemachtwerden
sollten, zumal dieseein jus guaesltuin auf solcheHebung hätten, welcheihnen
ohne Ungerechtigkeitnicht genommenwerden könnte. (Wolfs Repert. S. 287.)

1782. Als im Jahre 1782 der Vorschlag gemachtwurde, von den Hebungen der
Ribnitzer Conventualinnen Abzüge zum Besten diesesKlosters eintreten zu lassen,
wurde der Beschlußgefaßt, daß solchezur Zeit nicht Statt finden könnten, da
nur eine absolute Unmöglichkeit sie aufzubringen, dieseEntziehung recht-
fertigen könne. (Wolfs Repert. S. 323)

H. Auf den, Landtage 1765 wurde beschlossen,daß der Verlust desExspectanz-
1765. scheiuesden Verlust der Forderung selbst keineswegs nach sich ziehen solle.

(Wolfs Repert. S. 284.)
I. Nach zwei Landtagsschlüssenvon 1774 und 1775 sollen die Conventualinnen,

welcheüber ein halbes Jahr aus dem Kloster abwesendsind, dafür 50 Thlr.
1 '5' von ihrer Hebung verlieren. Diese sollen demKloster verfallen sein, desgleichen

das Holz und Korn-Deputat, während die kleinerenNaturalien während der
Abwesenheitunter die übrigen Conventualinnen vertheilt werden sollen. Nach
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einem späteren Beschlüssesollen die verfallenden SOThlr. dem Kloster Rib-
nitz zu dessenUnterstützung zugestelltwerden. (Wolfs Repert. S. 286.) Fer¬
ner soll das Einschreibegeldfür die adeligen Conventualinnen (nicht aber für
die bürgerlichen) von resp. 60 und 64 Thlr. auf 80 und 84 Thlr. erhöht,
der Ueberschußaber von 20 Tylrn. für jeden Fall dem Kloster Ribnitz zu
dessenUnterstützungzugestelltwerden. (Ebendaselbst.)

Nach einem Landtagsschlußvon 1780 (1781) soll alles was den Fräuleins 1760.
zur ganzenHebung an Geld und Naturalien abginge, demKloster anheim fallen,
nur mit Ausnahme der Fische,des Wildes und Salzes, als welchesden übrigen
Conventualinnen accrescirt. (Wolfs Nepert. S. 289.)

Die Deputate müssen an den bestimmten Terminen abgefordert werden, 1763.
sonst verfallen sie an das Kloster. Landtagsschluß 1783. (Wolfs Repert.
S. 289.)

Landtagsschluß von 1789. Wenn man aus dem von den Herren Vor- 14.
stehern vorgelegten Ansatz von den Einnahmen und Ausgaben des Klosters 1785
(Dobbertin) mit Vergnügen und vieler Dankverbindlichkeit gegen die Herren
Vorsteher sich überzeugthätte, daß nachdemjährlich 1000 Thlr. zum Aus¬
leihen ausgesetztworden, dennoch eine Summe von 720 Thlr. übrig
bliebe, welchezum Bestender Klosterfräuleins angewendetund wovon entiveder
die Hebungen der eingeschriebenenFräuleins erhöht, oder auchmehrere Fräu¬
leins zur halben oder viertel Hebung angesetztwerden könnten, so hätte die
Ritter- und Landschaft beschlossen,daß 24 Fräuleins zur Viertelhebung
n 30 Thlr. angesetztwürden, welche denn Weihnachten1786 die ersteHälfte
dieserHebung erhielten, die demnächstalle Zeit in halbjährigen Ratis abgetra¬
gen würde, und dauerte dieseHebung so lange, als die Cassenoch immer im
Stande wäre, alle Jahr 1000 Thlr. aufzulegen. (Wolfs Repert. Erste Forts.
S. 133 f)

Auf dem Landtage von 1789 beschloßdie Ritterschaft allein, daß ein 1789.
neu sich ergebenhabenderUeberschußbeim Kloster Dobbertin abermals nicht
zur Vermehrung der vollen Hebungen, sondern zur Ansetzungvon noch20 Fräu-
leins-Couventualinnen zur Viertelhebung verwandt werden und dieseHebungen.
Trinitatis 1790 ihren Anfang nehmen sollten. Die Landschaft stimmte hin¬
gegenfür die Vermehrung der vollen Klosterhebungen und da die Ritterschaft
trotzdemauf ihrem Beschlüssebeharrte, erwirkte ersterevon der Justizcanzlei zu
Schwerin ein Inhibitorium (d. d. 5. Mai 1790) gegendie Auszahlung; in Folge
gütlicher Unterhandlungen kam jedoch letzteresnicht zur Anwendung. (Wolfs
Repert. Erste Forts. S. 136.) Auf dem Landtage 1793 machte demnächstdie 1793.
Klosterrevisionscommitte einen neuen Vorschlag zur Verwendung des Ueber-
schusses,welcher die Genehmigung der Ritterschaft, aber nicht der Land¬
schaft erhielt, dahin gehend: a) die zehn ältesten zur halben Hebung stehenden
Fräuleins zur ganzenHebung zu setzenmit 150 Thlr. N. % (jedochohne Haus
und sonstigeNaturalien), b) 20 Viertelhebungen in halbeHebungenzu 60 Thlr.
N. % zu verwandeln, und c) 6 neue Viertelhebungen zu 30 Thlr. anzusetzen.
Wegen diesesBeschlussesgerieth die Ritterschaft mit der Landschaft in einen
neuenProeeß (Wolfs Repert. Zweite Forts. S. 114 f.), es wurde aber der
Widerspruchder Städte demnächst„gehoben" und dann der Beschlußvon 1793
wirklich in Ausführung gebracht im Jahre 1799. (Der Landtag desJahres 1799.
Schwerin 1800. S. 29 f. und S. 50 unter N. 49.) L,

Im Jahre 1792 kam zuerst der Fall vor, daß ein adeliges weiblichesKind 1792.
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(von Dewitz) noch vor der wirklichen Einschreibung, nachdem aber das Ein¬

schreibegeldbereits eingesandtworden, verstarb. Ueber diesenFall wurde, da

die Resolution weder aus der Observanz, noch aus bestimmten Vorschriften,

sondern nur aus weitläufigen Rechtsanalogien ertheilt werden könnte, für das-

mal die Zurückgabedes EinschreibegeldesgegenRücklieferung des Scheines (nur

mit Abzug der Gebühr des Küchenmeisters)beschlossen,pro tiituro aber solle in

allen Fällen der Art, sobald der Schein einmal geschriebenworden, das ge-

sammte Einschreibegelddem Kloster sowohl als den Klosterprovisoren und dem

Küchenmeister(soweit diese davon etwas erhalten) unwiderruflich verbleiben.

(Wolfs Repert. Erste Forts. S. 139.)
In demselbenJahre kam auch der Fall vor, daß ein in's Kloster Malchow

eingeschriebenesadeliges weiblichesKind zwar nach geschehenerEinschreibung,

aber vor Ausfertigung des Exspectanzscheinesverstarb (von Lützow). Hinsicht¬

lich diesesFalles wurde beschlossen,daß, weil die von den Provisoren auszu¬

stellendeExspectanzeigentlich nur die Bestätigung und förmliche Autorisirung

des Rechts und der Anwartschaft wäre, deren Acquisition (sammt der damit
verbundenenPriorität) aberschonbei der Ausfertigung des zusicherndenScheines

vom Küchenmeistervor sichginge, mithin gleichwie das Recht und die Anwart¬

schaft schonvon jenem Augenblicke an in das Eigenthum der Eingeschriebenen

überginge, so auch das eingesandteGeld unwiderruflich in das Eigenthum des

Klosters, es auch darin verbleiben müsseund die Rückgabenicht verfügt werden

könne. Selbst die Provisoren sollten in diesemFalle wegen der Analogie die

Cxspectanzgebühreneinbehaltendürfen, unerachtetdieAusfertigung der Exspectanz

nicht erfolgt sei, weil nach der Observanzsie das gleicheRechtselbstdann hätten,

wenn eingeschriebeneFräuleins wegen Ahnendefecteswiederum delirt würden.

(Wolfs Repert. Erste Forts. S. 144.)
M. Auf dem Landtage 1796 wurde beschlossen,die Herren Provisores dahin
1796. zu instruiren, daß sie a) keine Einschreibung verfügen sollen, wenn ihnen nicht

die Ahnentafel sogleichmitgeschicktwürde, oder derjenige, der die Einschreibung
verlangt, ihnen ox ante actis als ungezweifelt bekannt wäre. Sollten aber

b) ihnen Zweifel obwalten, ob die Ahnentafel für richtig und die Einzuschrei¬

bendestatutenmäßig aufzunehmensei; sowäre das etwa eingesandteEinschreibe¬

geld ackdepositum nur anzunehmen mit dem Bedeuten, daß die desiderirten

Beweise binnen sechsMonaten einzusendenwären, widrigenfalls die Löschung
und Remittirung des Geldes unfehlbar zu erwarten sei. Damit aber c) der

wirklich Berechtigte hiedurch nicht gekränkt würde, so wäre die Einzuschrei¬

bende in Nummer und Stelle diese sechsMonate über einstweilig zu lassen.

Die Ahnentafeln sollen die Provisoren denLocalcommitten vorlegen lassen,damit

diese dem landtägigen Pleno mit ihrem Erachten an die Hand gehenkönnen.

(Wolfs Repert. Zweite Forts. S. 111 f.)
bs. 1793: Die Zurückgabe der eingesandtenEinschreibegeldervor ertheilter Ex-
1798. spectanzsoll in keinemFalle ex officio von denKlostervorstehernverfügt werden

können, sondern vielmehr der nächstenLandtagsversammlung die Beurtheilung
des Falles und die angemesseneBeschließung immer Vorbehalten bleiben. —

Die Einschreibungenauf zweifelhafte Ahnentafeln, welchezur Monitur gezogen

und zur Erledigung gestellt werden müssen, sollen sich bei der Priorität des
Anrechtes auf die Klosterstelle nach dem Datum richten, an welchemdie Legiti¬
mation solcher monirter Ahnentafel beim Kloster eingegangen ist. (Wolfs
Repert. Zweite Forts. S. 112, 113.)
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Nach dem Staatscalender vom Jahre 1873 sind zur Zeit bei den Klöstern 0.
— nach dem sehr zutreffenden und charakteristischlandständischenAusdruck —
„angesetzt":

a) im Kloster Dobbertin (außer den seit 1809 eingeführten 9 Großherzog¬
lichen Pensionistinnen)

Domina und Conventualinnen zur vollen Geld- und Naturalhebung 35
desgl. zur vollen Geldhebung......60
desgl. zur halben Hebung .......82
desgl. zur Viertel-Hebung.......57

234
also die Großherzoglichen Pensionistinnen mit gerechnet, im Ganzen
243 Stellen-,

b) im Kloster Malchow
Domina und Conventualinnen zur vollen Hebung 15
Conventualinnen zur vollen Geldhebung ... 41

desgl. zur halben Hebung.....61
desgl. zur Viertel-Hebung .... 22

zusammen139
o) im Kloster Ribnitz

Domina und Conventualinnen zur ganzen Hebung 12
Conventualinnen zur vollen Geldhebung . ... 12

desgl. zur halben Hebung.....21
desgl. zur viertel Hebung.....12

zusammen 57
so daß also in allen drei Klöstern zusammen439 Stellen vorhanden sind.

Das Rostocksche Kloster hat dagegen
Conventualinnen zur ganzen Hebung (incl. Domina) 9

desgl. zur halben Geldhebung .... 6
desgl. zur Viertel-Hebung ..... 10
desgl. zur Hebungvon 80 Thl. u. 50 Thl. je 1 2

zusammen27 Stellen.
Hiegegen betrug die Gesammtzahl der Stellen in den drei Landesklöstern

im Jahre 1795 nur 181 (58 zur vollen, 67 zur halben und 56 zur viertel
Hebung) und hatte sichdieseZahl bis zum Jahre 1863 nur erst gesteigertlnach
Raabe Vaterlandskunde) bis aus 350, nämlich 199 in Dobbertin, 93 in
Malchow und 58 in Ribnitz, welcheZahlen indessenvielleicht nicht genau richtig
seinmögen.
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öeilügeKr. £0.
Verhandlungenund Verträge,betreffenddie Thcilnahmeder Städte

an denlandständischenRechtenüberdie Klöster.

A. Landtag zu Güstrow, d. 20. Janr. 1590.
1590. (22. Janr.)---. Weil nun in dieser Schrift unter anderem der Klö¬

ster gedacht,so hiebevor etlichevon Adel und vornehmlich M. Vieregg streitig

machenwollen, so zeigten die Städte sämmtlich und in deren aller Namen der

Bürgermeister von RostockI. Lembckean: Weil die Klöster der ganzen Land¬

schaft abgetreten wären, so könnten sie so taoits nicht geschehenlassen, daß

nur allein die von der Ritterschaft dazu zu Provisoren genommen wür¬

den, wie sie denn sämmtlich sichsolcherFreiheit mit Nichtenbegeben,sondern

davon zum feierlichstenprotestirt und bedingt haben wollten.
Der Landrath Kruse votirte hierüber, daß, was von den Städten ge¬

sucht, alles recht wäre und er sich gefallen ließe, daß ein Bürgermeister

von Rostockmit zum Kloster Ribnitz gegeben würde. Worauf der I. Lembcke

erwiderte, es würde dabei nur nichts wie Beschwerung sein und die

Bürgermeister von Rostock hätten sonst genug zu thun, daher man

dieselbendamit wohl verschonenkönnte. Der W. Hahn votirte, es hätte nicht

die Meinung, daß man die Städte von den Klöstern ausschließen

wollte, es könnteauch wohl also gesetzetwerden, daß die Nominirten im Na¬

men der ganzen Landschaft von Ritterschaft und Städten confirmirt

und alsdann auch angewiesen werden mögten. Der I. Cramon erwiderte:

Weil die Städte der Landschaft Beschwerung mittrügen, so müß¬

ten sie auch billig zu dem, was gemeiner Landschaft abgetreten,

gelassen werden. In dieser obgesetztenMeinung waren die sämmtlichen

Landräthe, und es ward dahin geschlossen: daß die krovisorss im Ramen

der gemeinen Landschaft von Ritterschaft und Städten die Ver¬

waltung der Klöster hätten und haben sollten und derselbigen sämmtlich

sich auch zu erfreuen und zu genießen hätten. (Spalding Landtags¬

verhandlungen Bd. I. S. 209.)
Es zeigten auch ferner die von Rostockhiebei an, daß, da die Städte

mit unter die Landschaft gehörten und gemeine Bürde mit tragen

müßten, folglich von den Klöstern nicht auszuschließen wären, so

auch billig sei, daß sie ihres Mittels gleichfalls welchezu Provisoren ver-

ordneten. Wie nun Wismar diesem beigetreten, solches auch von den andern

Städten approbirt war, so ward gebeten, Rostock in aller Städte Namen

zu Mitprovisoren des Klosters Ribnitz zu bestätigen. (Spalding

a. a. O. S. 213.)
Demgemäß bat die Landschaft in ihrer Antwort auf die Fürstl. Landtags¬

proposition unter anderem auch darum, daß LsroniWimi den von ihr benann¬

ten Provisoren des Klosters Ribnitz einen E. Rath der Stadt Rostock im

Namen allgemeiner Städte hinzuverordnen mögten. (Ebendas. S. 214.)

L. Hieraus erfolgte auf dem Landtage zu Güstrow d. 3. März 1590 ge-
1590. wierige Resolution, indem Lsrsnwsirni sich bereit erklärten, es geschehenzu las¬

sen, daß den vorgeschlagenen Provisoren des Klosters Ribnitz E. E. Rath

Ihrer Stadt Rostock adjungirt werden möge. (Ebendas.S. 216.) Auf dem¬

selbenLandtage wollte W. Molzahn es sichzwar nicht gefallen lassen, daß die

von Rostock beim Kloster Ribnitz zu Provisoren mit gesetztwürden, weil die
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von Adel ein Bedenken haben mürben, mit selbigen zugleich das
Provisorat zu verwalten, daher er bat, Serenissimos anzusuchen,daß sol¬
chesgeändert werden mögte; aber es ward hierüber die von der Landschaft auf
vorigem Landtage übergebeneBitte verlesen,da es denn dabei blieb, weil mit
gemeinem Schluß die von Rostock im Namen der Städte dazu er¬
nannt worden. (Ebendas.S. 217.)

Landtag zu Sternberg ä. 25. Juni 1606. 0.
Gravamina der Landstädte: 8) Weil die Klöster vermöge der gegebe-1606.

nen Assecuration der ganzen Landschaft abgetreten worden, so würde gebe¬
ten, daß auch die von Städten für ihre Kinder, sowohl Söhne als
Töchter davon nicht ausgeschlossenwerdenmögten (Spalding Bd. I. S. 301).

Hierüber, erklärten die Fürsten (aus dem Deputationstage zu Gü- 1607.
strow ä. 22. April 1607), zuvörderst die von der Ritterschaft billig hören zu
wollen (ebendas.S. 338), — worauf die Landstädte antworteten: Weil die
Klöster der ganzen Landschaft den 4. Juli 1572 abgetretenwären, und die
von der Ritterschaft solchesnicht gesochten,so bäten sie nochmals, daß Serenis-
simns ihrem Suchen Raum geben und zu dem Behuf aus dem Mittel der
Städte den Provisoren der beiden Klöster Dobbertin und Malchow
etliche zuzuordnen in Gnaden verstatten mögten. (Ebendas.S. 340.)

Hierauf erfolgte am 27. April die Fürstliche Resolution: Sie er¬
warteten die Resolution der von der Ritterschaft und wollten nicht zweifeln,
daß sich die Ritterschaft und Städte zusammengethan, einer gewissenMaße
und Meinung sichnunmehr verglichen und also allen Streit aufgehobenhaben
würden, im Fall aber solchesüber Hoffnung nicht geschehensei, wollten Sie auf
Mittel und Wege gedenken,wie den Beschwerungenenabzuhelfen sei. (Spal¬
ding Bd. I. S. 341.)

Dieser Vergleich war nun aber, noch wurde er zu Stande gebracht, viel¬
mehr antwortete die Ritterschaft den Städten unterm 28. April — was die Be¬
schwerdewegen der Klöster anbetrifft —: Wegen der Klöster, daß Inhalts der
Fürstl. Assecuration sowohl der Bürger Söhne als Töchter sichderselben
zu erfreuen haben mögten, ließe E. E. Ritterschaft die von Städten billig bei
dem, was ihnen nach einer solchen Assecuration billig gebührte,
weil man aber nicht wissenkönnte, wie Söhne darin zu bestätigenwären, es
auch nicht wohl gerathen sein würde, daß Mönche und Nonnen in
einer Zelle logirten, so würden die von Städten sich auch selbsthierin
eines anderen erinnern. Jedoch mögten 8ennns. beherzigen,daß, wenn den
Bürgerstöchtern indifferenter frei stehen sollte, in die Klöster sich
zu begeben, nicht allein selbige in Eile erfüllt, sondern auch der
Ritterschaft Jungfrauen gar verstoßen werden würden, welche

jedoch mit schwererer Ungelegenheit als Bürgerkinder zu unter¬
bringen wären, daher E. E. Ritterschaft bäte, sie bei ihrem wohlerlang¬
ten Rechte zu schützen,und die von den Städten zur Billigkeit zu weisen.

(Spalding a. a. O. S. 344 in der Anm.)
Hierauf replicirtm die Städte am 29. April: Da die von der Ritterschaft

Serenissimo ihre Bedenkengegendie von Städten in Ansehung der Klöster zu¬

gesandtund vermeinten, als wenn die von Städten nicht ein Oorxns

bisher mit ihnen gewesen, so wollten sie die vor diesemallegirten Ab¬

schiedeund Assecurationes, wodurch sie ein jus quaesitum für sich hätten, wie¬

derholt haben, inmatzen sie auchvorlängst in possessionemgekommenund ihnen

Viereck, Rechtsverhältnisse.II. Bd. 8
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darauf die gebeteneJnspection ohne Zweifel billig gefolget würde, so wie sie

sich ihrer Kinder halber dessennicht zu begebenwüßten. Das Wort „Söhne"

sei aus der Ursachegebraucht, daß vor diesem auf gemeinen Landtagen

öffentlich davon gehandelt sei, daß wohl besser wäre, daß der

Klöster je eines zu einem andern Ende mögte angeordnet werden,

als zu einem Paedagogio, darin aller Stände Knaben erzogen

würden. Es bäten also die von Städten sämmtlich, den Assecorationsrevers

in Acht zu nehmen, und sie gebetenermaßensowohl ihrer Kinder, als

auch der Provision halber in Gnaden zu erhören, und nicht zu gestatten,

daß, was von Ihren Herrn Brüdern Fürstlich eingewilligt wäre, und nunmehr
pragmatica sanctio geworden,geschwächetwerde. (Spalding a. a. O. S. 346.)

D Diese Vorstellung und Bitte der Städte blieb indessengleichfalls ohne ir-

1609. gend einen Erfolg, so daß sich unter den unerledigten Beschwerdender See-
und Landstädteauf dem

Landtage zu Wismar d. 1. Novbr. 1609
sub Nr. 8 wiederum die folgende findet: daß die Klöster zwar der Landschaft
insgemein abgetreten wären, doch aber allein der Ritterschaft zum Be¬
sten kämen, daher sie ihr voriges Gravamen repetirten, welches dahin gemeint
sei, daß eines derselben zur Erziehung junger Knaben angerichtet
werden möge. (Spalding Bd. I. S. 370.)

E. Herzog Carl resolvirte hierauf wiederum ähnlich, wie bereits im Jahre

1610. 1607 geschehenwar: In Ansehung dessen,was der Klöster halber gebetenwor¬
den, hielten Sie der Billigkeit zu sein, das die von der Ritterschaft darüber zu
ihrer Nothdurft zuvor gehört würden und alsdann nach Befund der Beschaf¬
fenheit darauf die Gebühr ferner angeordnet würde. (Deputationstag zu
Wismar d. 12. Juni 1610. Spalding a. a. O. S. 382.)

■p. Hierauf wiederholten die Städte ihre Beschwerdewegen Ausschließung der
1610. Bürgerkinder aus den Klöstern nochmals auf dem Sternberger Landtage

im September 1610, allein die ganze Angelegenheit wurde wiederum aufge¬
schoben. (Franck A. u. N. M. XIl. S. 145 ff.) Nach Spalding's Landtags¬
verhandlungen Bd. I. S. 433 scheinendie Fürstlichen Räthe die Städte mit ihrer
betreffendenBeschwerdezum ordentlichen Proceß gegendie Ritterschaft verwie¬
sen zu haben. Vergebens beriefen sichdagegendie Städte auf die Klarheit ihres
Rechtes und daß sie dieserhalb unmittelbar den landesfürstlichen
Schutz ohne langwierigen Proceß in Anspruch nehmen dürften.

0
Die Städte erlahmten bei dieser Behandlung der Sache, wie es scheint,

1661. auf längere Zeit, indessenkam der fragliche Punkt doch keineswegs ganz aus
dem Gedächtnisse,denn bereits im Jahre 1661 müssen dieserwegen erneuerte
Verhandlungen Statt gefunden haben. Solches ergiebt sich daraus, daß der

1669. Bürgermeister Giese auf dem Landtage zu Schwaan im Jahre 1669 nomins der
Städte bat, der bürgerlichen Jungfrauen wegen Inhalts der Landtags-Resolu¬
tionen de annis 1661, 1666 und 1668 einige Gewißheit zu machen, wobei von
Seiten der Ritterschaft freilich wiederum erinnert ward, daß es bei dem bis¬
herigen Herkommen beruhen müßte. (Spalding Bd. IV. S. 349.)

H. Demnächst scheint dieser Punkt in den Jahren 1674 und 1677 zu wieder-
1674. Holter Anregung gekommen zu sein, und endlich anno 1680 zu erneuten ernst-

^chenContestationen geführt zu haben. In letzteremJahre nämlich beschwerten
b • sichdie Städte, wie schon1674 und 1677 vergeblichgeschehen,abermals über

den Adel, daß keine Bürgertöchter an den Klöstern Theil nehmen
sollten; sie hielten es daher für das rathsamste, daß die Einkünfte von den
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Klöstern Dobbertin und Malchow an die studierende Jugend verwandt
würden. — Diese Beschwerdeschrift wollte der Landsyndicus gar
nicht einmal übergeben, besondersdeshalb, weil die Ritterschaft den Punkt
wegender Klöster sehr übel nehmen würde, weil sie auch von undenk¬
lichem Jahren her in Possession sei. Er könne, setzteer hinzu, dieseBe¬
schwerdenauf keinen Fall extendiren, um sich nicht verdächtig zu machen,
denn schon anno 1674 hätten die Landmarschälle diese Beschwerden
gar nicht an die Fürstlichen Minister überbringen wollen, weil die
Ritterschaft öffentlich widersprochen. Höchstenskönneund wolle er die Schrift
den Landräthen überreichen. So geschahdenn diesesLetztere. Die Landräthe
aber erklärten den Städten durch den Landsyndicus, daß sie ihre Schrift nicht
an die Fürstlichen Räthe übergeben könnten, weil darin einige Dinge,
worüber die Ritterschaft mit ihnen in lite befangen wäre; wollten indessendie
Städte noch etwas mit der Uebergebung verziehen, so wollten sie sichweiter
zusammenthunund sehen,was für einMittel darin zu treffen. Hiebei versicherte
der Landsyndicus noch, daß der Ritterschaft Absicht aufrichtig sei, und
gab den Städten ihre Schrift wieder zurück.

So kam also wieder nichts nach diesemGravamen. Im Jahre 1682 wurde 1682.
dasselbe wiederholt, unter besondererHervorhebung des Umstandes, daß die
Städte bei der Abtretung der Klöster zu den 400,000 fl. sogar noch mehr
contribuirt hätten, als die Rittersch aft, — allein dieVerhandlung dar¬
über wurde immer wieder hinausgeschoben,dieStädte wurden immer mehr inne,
daß es der Ritterschaft mit dem Vergleich nicht ernst sei, sie fanden auch bei
den Landesherren keineUnterstützung und Hülfe und so erlahmten sie zum zwei¬
ten Male. (Franck A. u. N. M. XV. p. 7, 9, 10, 58 und 59.)

Indessen hatte Rostocklängst seineprivilegirte Sonderstellung einzunehmen 4.
begonnen, es trennte sich von den übrigen Städten, hielt es oftmals mit der
Ritterschaft gegen dieselben, und suchte für diesenVerrath und Abfall seine
Belohnung, indem es sich von der verbündeten Iiitterschaft privative Concessio-
nen zu verschaffenwußte. Hiezu bot ihm gerade die seit 1590 (oben Litt. A.)
beim Kloster Ribnitz erlangte Stellung eine besondersgünstige Gelegenheit dar.

Im Jahre 1702 hatten die dortigen Provisoren einen Streit wegen Auf- 1702.
nehmung einer Jungfer aus Rostock,worüber beschlossenward, daß derselbeso
lange unerörtert bleiben sollte, bis.man sich deswegenmit Rostockverglichen

haben würde. (Franck A. u. N. M. XVI. p. 167.) Vielleicht gab dieserVor¬

fall die Veranlassung zu folgendem
Vertrag der Meckl. Ritterschaft mit der Stadt Rostock 1705.

wegen des Klosters Ribnitz vom 7. April 1705.
(Mantzel Staatscanzlei Thl. I. S. 34 ff.)

Zu wissen sei hiemit: NachdemzwischenE. C. Mecklenb. Ritter- und

Landschaft an einem, und andern Theils E. E. Rath der Stadt Rostockdieser

Tagen occasione desRanges, welchen die Jungfern, so im KlosterRibnitz leben,

unter sichzu observiren, ein kleinerZwist entstanden,so auchgar zum gericht¬

lichen Pro ceß gediehen,daß derselbeheutigesTages, um soviel mehr gutes Ver¬

trauen zwischender löbl. Ritterschaft und der Stadt Rostock,nachwie vor, beibe¬

halten werdenmöge, folgender maßen, transigendo unter ihnen gütlich abgethan,

1) Streitet fürder E. E. MecklenburgischeRitterschaft keineswegsder Stadt

Rostock, daß sie nebst der Ritterschaft an dem Kloster Ribnitz ferner, wie sie

bis dato in possessione gewesen, ihr Antheil habe, sondern stehet kraft dieses
8*
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zu, daß, gleich die Ritterschaft aus ihrem Mittel zwei Provisores diesesKlosters

erwählet, also auch der Rath zu Rostockwie bishero, einen ihres Mittels zum
Provisorem selbigenKlosters zu bestellenbefuget sei.

Und wie die Ritterschaft jetzozehen Jungfrl. Stellen in selbigemKloster, also
auch dagegen die Stadt Rostock zwo Jungfrl. Stellen in demselbigenhabe,

welchedie Stadt mit ihren Bürgerlichen Jungfrl. zu besetzenbemächtiget.

Und soll dieses hinfüro zu ewigen Zeiten, ohne jenige fürdere Disputen
also bleiben und gehalten werden, und hat der Provisor, so von der Stadt

Rostockist, mit denen so von der Ritterschaft sind, paria Jura zu genießen, und
eben das bei dem Kloster zu sagen, was einer von den adlichen Provisoribim,
daher» dann auch von diesenohne jenem, und von jenem ohnediesen, also einer
ohne des andern Zuziehen und Vorwissen, bei demKloster nichts vorgenommen
werden soll.

2) So haben auch die RostockerBürgerl. Jungfrl. so in diesesKloster kom¬
men, mit denendarin seiendenAdlichen, überall gleichesRecht, sichzu erfreuen,
dagegen aber auch jene zum Einkauf das, was diese gebenmüssen, und wird
es mit den Einkaussgeldern, durchgehendsmit den Adlichen und Bürgerlichen
gleich, nach Maßgebung der Schwaan'schenLandtagsbeliebung de Anno 1694
den 20. September gehalten.

3) So ist es bis Dato also observiret, und soll auch hinfüro weiter derge¬
stalt gehalten werden, daß wenn eine Adliche Jungfrl. im Kloster stirbet, oder
sonstenabgehet aus dem Kloster, an derselbenStelle eine Adliche, und wann
eine Bürgerliche stirbet, oder sonstenabgehet aus dem Kloster, an diese Stelle
eine Rostock'sche Bürgerliche hinwieder da hineingenomnten werde, damit
die Stadt Rostock sowohl jederzeit ihre beiden, als die Ritterschaft
ihre zehen Stellen darinnen besetzethaben möge, und einer des andern
Stelle nicht ringere oder absumire, besondern einer neben dem andern seine
Anzahl Stellen behalte, dem zufolge, bei vorfallender Eröffnung oder vacance,
die Adliche denen Adlichen, wie sie in ihrer Ordnung eingeschrieben,und die
Exspectancen gekriegt, die Rostock'scheBürgerl, den Bürgerlichen wie dieselbe
nach einander in ihrer Classe eingeschriebensein, oder die Exspeotanz-Briefe
erhalten, succediren soll. Gestalt denn bei dem Fall eine adliche Stelle im
Kloster durch ein oder andern Weg blos wird, eine AdlicheJungfrl. folget, wie
sie in ihrer Classe eingeschrieben,ob sie gleich nach der Rostocker Bürger¬
lichen Jungfrl. eingezeichnetworden, wie dann auch in Casu, da eine Ro¬
stocker Bürgerliche Stelle im Kloster vaciret, eineRostocker Bürgerliche
Jungfrl. succediret,wie sie in ihrer Classeeingeschriebenworden, ob sie gleich
nach der Adlichen die Exspectanz erhalten, oder eingezeichnet.

Was nun danächst
4) den Rang anbetrifft, so ist, um so viel mehr Liebe zu stiften, und aus

andern bewegendenUrsachen, kraft diesesbeständig verglichen, daß die Jgfrl.
Eggerdes der Jgfrl. Bothen weichen und den Vortritt geben, auch noch drei
andre Adliche (weil schon zwei, nämlich die Jungfrl. von Plüschauenund die
Jungfrl. von Bothen vor sie getreten) so in der Adlichen Classeehe denn in
der Bürgerlichen die Jungfrl. Eggerdes eingeschriebenworden, wann durch Er¬
öffnung Adel. Stellen, sie zum Kloster würklich gelangen werden, im Range der
Jungfrl. EggerdesVorgehensollen; vor der darauf folgendenvierten Adel. Jgfrl.
aber, und welchean Adlichen weiter zum Kloster kommenwerden, die Jungfrl.
Eggerdes den Vortritt haben und behalten soll; wobei dann weiter verabredet,
daß danächsthinkünftig es mit dem Rang also gehalten werden solle, daß nach
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fünf Adligen ins Kloster kommenden Jungfrl. die ins künftig weiter darin
kommendeRostocker Bürgerliche Jungfrl. den Rang haben solle, also, daß
ob diese gleich denen jetzt gedachtenfünf Adlichen, oder so viel von denselben
leben, oder im Kloster bleiben mögten, im Rang weichen, dennochdenen andern,
nachdiesenjetzo gedachtenFünf Adel. Jgfrl. weiter folgenden, und ins Kloster
kommendenAdelichen beständig vortreten, und solcheihr, der Rostocker Bür¬
gerl. Jgfrl., Weichen sollen, ungeachtet die Rostocker Bürgerl, oder die
Adlichezum ersten ins Kloster würklich gelanget seinmögten. Als zumExempel:
Es kommenwirklich zum Kloster hinkünftig drei Adliche Jungfrl., darauf trifft
es sich, daß, durch Eröffnung einer Bürgerlichen Stelle, auch eine Rostocker
Bürgerliche Jgfrl. ins Kloster kommt, solchenfalls muß diese nicht allein
denenvor sie ins Kloster gekommenenDreien, sondern auch noch Zwo andern
nach sie zum Kloster gelangenden Adlichen Jgfrl. wann die ins Kloster
kommen, im Rang weichen, hernach aber tritt die RostockerBürgerliche auch
im Vorgehen auf, und hat über alle andern, nach sie ins Kloster kommende
Adliche Jungfrl. den Rang, obgleich die vor sie denRang gehabteAdliche durch
Tod oder sonstenabgegangenseinmöchte,maßen in solcherausgegangenenStelle
keine von den Adelichen denen Bürgerlichen in dem Rang weiter präferirt wer¬
den mag. Dahingegen dann auch, wenn etwa der Fall sich begebe: daß ehe
eine Rostocker Bürgerl. Stelle vacant würde, sechsAdlicheJgfrl. oder mehr
derselben ins Kloster gelangen möchten und darauf eine Bürgerliche Stelle er¬
öffnet werden sollte, so tritt die darauf ins Kloster kommendeRostocker Bür¬
gerl. Jgfrl. hinwieder der einen, oder mehr Adelichen im Rang vor, welche

nach denen ersten Fünf Adelichen ins Kloster vor der Bürgerlichen gekommen

sein möchten, ohngeachtetentweder sowohl vorher als hernach ein oder andere

von den Fünf Adelichen abgegangensein dürften, welchewann sie etwa gelebt

oder im Kloster sonsten geblieben, der Rostocker Bürgerlichen vorgetre¬

ten wäre.
Es soll aber
5) Dieser wegen des Ranges jetzo gemachteVergleich so wenig denenRo¬

stocker Bürgerlichen als Adelichen Jungfrauen nicht das geringste an Per-

ception ihrer Hebung oder dem, was sie sonstengehabt, hindern noch schaden,

sondern es haben nichts minder gleich die Adelichen, also auch die Rostocker

Bürgerlichen Jungfrauen, sobald sie zum Kloster wirklich gelangen, ihre

völlige Hebung und was ihnen sonsten gebühret allerdings zu genießen, nicht

weniger wie bis dato, nach der Ordnung sie ins Kloster gekommenund nicht

nach dem jetzo beliebten Rang, die Wahl an den Klosterhäusern.

Dessenallen zur Urkunde und festerHaltung ist dieserin guadruplo ausgefer¬

tigte Transact von beiderTheile dazu bevollmächtigtenHerrn Deputirten eigenhän¬

dig unterschriebenund besiegelt; auch von Seiten der Ritterschaft mit des Lan¬

des Jnfiegel und von Seiten der Stadt Rostockmit Dero Secreto bedruckt.

So geschehenin Rostockden 7. April anno 1705.

In dem städtischenVorschlag zu einem mit dem Herzoge zu errichtenden K.

Vergleichde anno 1706 heißt es sub Nr. 40: Daß die denStädten vermöge der 170b.

Reversalen zustehendenGerechtsame an die gemeinen Klöster nunmehr auf

festen Fuß gesetztwerden mögten. Der ritterschaftliche Vergleichsentwurf

überging diesenPunkt mit Stillschweigen. (FranckA. u. N. M. XVI. p. 247.)

Auch im Jahre 1707 drangen die Städte wiederholt darauf, die Ritterschaft 1707.

solle sich endlich über die Klosterstellen erklären, sie wären nicht länger ge-
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meint, sich mit vergeblichen Hoffnungen abspeisen zu lassen (Con-
ventsprotocoll ä.. d. Rostock 31. August p. 126), aber die Laudräthe
verwiesen wieder auf die nächsteZusammenkunft und verhieße» alsdann die
Resolution (Landtagsprotoeoll d. d. Malchin 30. September p. 18.)

1708. So kam die Sache auf den Landtag des Jahres 1708. Diesmal wählten die
Städte zu der erledigten Provisorenstelle in Dobbertin mit und
bewirkten, daß ihr Candidat, ein von Restorff auf Moederitz, die meistenStim¬
men erhielt. Im Uebrigen erinnerten sie abermals, daß sie bisher auf Land¬
tagen und andern Conventen bei der Ritterschaft um Einräumung mehrerer
Klosterstellen zu Dobbertin und Malchow inständigst angesuchthätten,
es wäre aber solchesvon einer Zeit zur andern aufgeschobenworden. Jetzt
erwarteten sie eine zulängliche Entschließung.— Sie gründeten sich hiebei, wie
gewöhnlich, auf die Reversalen von 1572, darin die Klöster der Landschaft,
worin die Städte mitbegriffen, abgetreten wären. Die Ritterschaft sei selbstder
Meinung, daß die Städte damals so viel als die Ritterschaft zu den
Contributionen beigetragen habe, aus welchem Grunde sie wohl die
Hälfte der Stellen prätendiren könnten, doch wollten sie sichder Billig¬
keit nach erklären, wenn sichdie Ritterschaft nur gleichfalls finden würde. —
Diesmal nahm die Ritterschaft den Vortrag der Städte ad referendum in die
Aemter an. (Landtagsprotoeoll d. d. Rostock 2. November 1708, p. 118.
Franck A. u. N. M. XVI. p. 274.)

L. Auf demLandtage zu Rostock (Prot. v. 25. April p, 14) anno 1709
1709. wurde zu einerKlosterhauptmannswahl für Dobbertin geschritten,die, wie eshieß,'

um so viel mehr zu maturiren sei, als Jhro Durchl. dieserwegenschon ein
Mandatum an Ritter- und Landschaft habe ergehen lassen. ,,Wie nun die be-
scheheneWahl den Herrn Landräthen sowohl als den Herrn von Städten kund¬
gegebenund diesenomins der Ritterschaft ersuchtworden, zu ihnen zu kommen
und ihr votum rations electionis mit abzugebenso resüsirten die
Städte dies vor der Hand und gaben zu Protocoll, sie wollten erst der Ritter¬
schaft vorbehaltene Erklärung über die mehreren ihnen einzuräumenden
Stellen gewärtigen, bevor sie sich rations slsotionis erklärten. Hierauf er¬
forderte die Ritterschaft zuvörderst, daß die Städte ihre praetensa, und worauf
solchegegründet, ad. protoeollum bringen mögten, worauf sie die Sache weiter
ad rstsrsndum in die Aemter nehmen wolle, da aber die Wahl hiemit keine
Connexität habe, so mögten die Städte ihre desfallsige Erklärung danach nicht
aufhalten. Die Städte beharrten jedoch auf ihrer Erklärung und bewirkten
dadurch wenigstens so viel, daß die Ritterschaft nun versprach, bei ihren Aemtern
eine endlicheund billige Resolution wegen der Städte Prätensionen bewirken zu
wollen und solche innerhalb vier Wochen dem Engern Ausschüsseeinzuschicken,
um nach solchermit den Städten zu traetiren und wo möglich die Sache abzu-
thun. Da endlich erklärten sich die Städte im Vertrauen darauf, daß die
Ritterschaft ihr Versprechenhalten würde, und aus Liebe zur Einigkeit, bereit
ihr Votum über die Wahl abzugeben. Am folgenden Tage verlangten Consules
Parchimenses, weil sie durch eine und andere partieulaire Remonstration sich
behindert sähen, ohne Rücksprachemit ihren Committenten in diesem Wahl-
nsgotio weiter zu verfahren, annoch eine Frist von acht Tagen. Diese wurde
bewilligt unter Verwahrung gegen Consequenzenaus dieser Fristertheilung pro
tüturo, und erfolgte demnächstdas Votum in verabredeter Art, vermittelst
versiegelter Einreichung an den Landrath von Baffewitz. — Wie die
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Ritterschaft ihrerseits Wort hielt und das Vertrauen der Städe belohnte, wird
man gleich erfahren.

Im Jahre 1710 fanden bekanntlich die Tractaten zu Rhena Statt, die
jedochnicht zu einem gütlichen Vergleich führten. Von dort schreibtder Archi-
varius Burmeister sud à. 26. Novbr. an den Bürgermeister Reus in Gade-
busch, es sähe mit den Tractaten noch schlechtaus, wenn man aber weiter
avanciren sollte, so hätten die Fürstlichen Minister versichert, daß sie
sich der Städte wegen ihres Gesuchs um die mehreren Kloster¬
stellen möglichst annehmen wollten.

(Frank A. u. N. M. XVI, p. 304.)
Hiernächstgiebt über den Gang dieserAngelegenheitweiteren Aufschluß das

Landtagsprotocoll v. 9. Septbr. 1712 p. 23 ff. (s. auch Frank A. u.
N. M. XVI. S. 328), woselbst es heißt:

AnwesendeStädte können nicht ohne Befremdung vernehmen,daß von den
Herrn von der Ritterschaft einseitig resp. zu einer Hauptmanns- oder Provi¬
sors-Wahl beim Kloster Malchow geschrittenwerden wollen, da ihnen bekannt,

daß Städte sowohl als die Ritterschaft vermöge der Reversalen Theil an den

Klöstern hätten und daher sowohl zu den Provisoren- als Hauptmannswahlen
zugezogenwerden, wie solchesnovissime testantibus protocollis bei Erwählung

des Herrn Hauptmanns von Bassewitz,Herrn Koß, als Provisoris zu Dobber-

tin und Herrn Zülow noch also gehalten worden, daher Städte Wider solches

der Herren von der Ritterschaft Verfahren hiemit sollennissime zu protestiren

und quaevis competentia ihnen zu reserviren gemüßigt würden; könnten hac

accasione denenselbenauch nicht unerinnert lassen, daß wie Städte zu ver¬

schiedenenMalen wegen Vermehrung einiger Klosterstellen Vorstellung

gethan und dieselbe von den RitterschastlichenDeputirten 'aus den Äemtern

fördersamst eingebracht und die Vereinigung mit den Städten darauf vorge¬

nommen werden solle, da von Zeit zu Zeit es bis dahin unterblieben, solche

nunmehr bei gegenwärtigem Landtage und mit hin die gewünschteEndschaft in

dieser Sache endlich erwarten wollen.
Der Landräthe Votum.

Was der Städte desiderium ratione concurrentiae in derHauptmanns- und

Pro-visors-Wahl zu Malchow und deren vorgezeigteProtestation betrifft, hat

Ritterschaft weil sie keine Participation an solchen Klöstern de¬

nen von Städten gestehen, ihnen in solcher Wahl auch keine

Concurrenz concediren können, gleich wie sie auch überhaupt von ge¬

summten Klöstern ihnen nichts weiter, als in quantum äs j uro und so¬

weit sie in possessione sind, einige Participation zugestehen

könnten, sind jedoch nicht gemeint, denen von Städten präjudiciren, son¬

dern, wenn sich im Nachsehendes Landtagsprotocolli, so jetzt nicht bei der

Hand, ergebensollte, daß auch zu Malchow sie in derWahl ihre Zustimmung

mit gebenmüßten, solchesannoch von ihnen erforderlich werdensoll. — Ratione

der prätendirten Besetzung einiger Kosterstellen ex ordine civium wollen

die von der Ritterschaft nicht ermangeln, der Städte desiderium in gehörige

Deliberation zu ziehen, können auch nicht glauben, daß die von Städten

übel deuten könnten, daß die von der Ritterschaft bisher ihre Resolution noch

nicht darauf abgegeben,maaßen die von Städten so viele Jahre verzogen, der

Ritterschaft eopiam des mit Jhro Durchl. errichteten particulären

Vergleichs zu ertheilen und wird demnachin statu quo uuuo es so lange

verbleiben müssen, bis die v ersprochene Communication gedachten

LI.
1710.

X.
1712.
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Vergleichs erfolgt, bevorab, da auch der Stargardsche Kreis, so au dieser
Resolution participirt, jetzo nicht zugezogen und dessenVotum dazu erfor¬
dert werden muß.

Sämmtliche Anwesende von der Ritterschaft confirmiren sich
diesem Voto der Herren Landräthe.

Städte: Das Städte bei Besetzungder Hauptmanns- und Provisorstellen
bei allen Klöstern ohne Unterschied concurriren müßten, auch dazu ihre Vota
von Alters her requiriret und abgegebenworden, solchesist in den Landesre-
versalen, als worin der neuerfundeneUnterschiednicht befindlich, sondern bei
Erwähnung der Klöster Ritter- und Landschaft jederzeitin separatim gedacht
wird, ingleichen aus den beim Lande desfalls vorhandenen protocollis und
Nachrichtenklar und offenbar, wie in specie den Herrn Landräthen und Depu-
tirten unverborgen ist, daher man städtischerSeits nicht vermuthet habe, daß
Herrn Landräthe dergestalt, wie geschehenvotiret, noch daß die Ritterschaft der
Städte Concurrenz und Participation an den gesammtenKlöstern auf einiger¬
lei Weise in Zweifel gezogenund ohne diesen Punkt in contrariam klar zu
machen,sofort resp. einen neuenHauptmann und Provisoren beimKloster Mal¬
chow einseitig gewählt habenwürden, weshalb Städte genöthigt sind, ihre vor¬
hin angebrachteProtestation cum reservatione guorumvis competentium in
optima juris forma anhero zu wiederholen. — Jnmittelst wollen Städte dem
Herrn von Restorff, als auf welchenman diesseits schonvorhin Reflexion und
demselbenzur Employe beim Kloster Malchow Hoffnung gemacht, ihr Votum
zur Hauptmannsstelle demHerkommennach gegebenhaben. — Wenn auchHerrn
von der Ritterschaft in ihrem gestrigenVoto erwähnt, daß sie der Städte Desi¬
derium wegen Besetzungmehrerer Klosterstellen ex ordine civitatensium nun
erst in Deliberation ziehen, ihre Resolution aber darnach aussetzenwollen, bis
der cum 8ermo. getroffene Vergleich ihnen verlangtermaaßen extradirt worden,
solcheshaben Städte nicht ohneVerwunderung vernehmenkönnen, nachdemalen
solchereeiproqueAnstellungen gar keine Connexion und Verwandtschaft
haben, auch bekannt ist, daß der Städte Desiderium wegenmehrerer Kloster¬
stellen schonvor vielen Jahren urgiret und darauf bei verschiedenenConventen,
da Herrn Stargardienses mit gegenwärtig gewesen, nach einander beschlossen
worden, daß Herrn von der Ritterschaft ihre letzteErklärung desfalls bei der
nächstenDiät abgeben wollen, wie unter andern ex litteris des Engern Aus¬
schussesan die gesammteRitterschaft sud ä. Rostock6. März 1709 klärlich erhellet,
dagegenaber die von ihnen verlangte Communieation gedachtenVergleichesin den
nächstabgewichenenwenigen Jahren erst ad motum gekommen. Städte hoffen
demnach, es werden die von der Ritterschaft annoch durantibus Msce co¬
mitiis sichnäher, billiger und zu länglich er erklären, damit man nicht
veranlaßt werden möge, desfalls andere nothwendige mesnres zu
nehmen.

Die Ritterschaft inhärirt dero einmal adprotoc. ratione bet Provisoris-
und Hauptmannswahl abgegebenenResolution, addendo, daß, weil man aus
der darauf abgegebenenAntwort wahrgenommen, daß sie die vermeinte Parti¬
cipation von allen Klöstern sich arrogiren und in den Reversalen fun-
diren wollen, man diesemhiedurch expresse contradicirt, auch sie nicht weiter,
als in quantum sie bei demDobbertin- und Ribnitz'schenKloster in Possession
seien, admittiren könne und wolle, maaßen was die Ritterschaft wegen Nach-
sehungder Protokollen in ihrer Erklärung gedacht, sie von den alten, nicht
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aber den neuesten und letzten protocollis verstehen, und wenn schon
per errorem in diese etwas eingeschlichen, so jenen entgegen, es der
Ritterschaft nullo modo zu präjudiciren, noch den Städten ein jus guaesitum
machenkönne. — Was wegen der Landräthe die von Städten für Beschwerde
zuführen vermeint, hätten dieselbigen sich erkundigen sollen, obnicht
vielmehr von der Ritterschaft den Herrn Landräthen committirt
worden, ihren bereits gemachten Schluß solchermaaßen wie ge¬
schehen acl protocollum zu bringen und per errorem nur gesetzt
worden „Ritterschaft confirmiret sich den Votis der Herrn Land¬
räthe." Und kann die Ritterschaft um so weniger denen von Städten zuge¬
stehen, gleichwie auch die Landräthe solchesbeisprechen, daß die von Städten
denenLandräthen solchesreprochiren wollen, bevorab da in der ritterschaftlichen
Erklärung nichts anderes enthalten, als was raisonabel ist, und man sich
solcherAntwort als dieser wieder darauf abgegebenenim geringstennicht ver¬
sehenhätte. Würden sich demnach die von Städten eines Bessern zu
bescheiden wissen. — Die zeitliche Handlung wegen einer Klosterstelle zu
Dobbertin könnte mit dem fordersamsten reassumirt werden und sollte denen
von Städten, was ihnen von Gott und Rechts Wegen gebührt, sodann
nullo mocio abgeschnitteniverden, sie würden auch ein mehreresnicht verlangen,
sonderndie einige Jahre her verlangte Extradition endlichund vorher be¬
schaffen, nachdemalenRitterschaft in den Gedankenbestehenmüßte, als wenn
auch ratione diesesPunkts etwas ihnen nachtheiliges darin enthalten wäre.

Städte inhäriren ihrem vorigen Recesse,contradiciren allem widrigen und
verhoffen, weil staute hae diaeta die von ihnen gesuchteErklärung nicht er¬
folget, bei der allgemeinen Zusammenkunft eine zulängliche Resolution werde
abgegebenwerden. Ritterschaft repetirt prlora.

Am 12. Septbr. wurde auf demselbenLandtage die Suplication ad Sermum.
wegenConfirmation des gewählten Hauptmanns für Dobbertin von Ritter¬
und Landschaft gemeinsam abgelassen.

Auf dem Landtage des Jahres 1714 wählten die Städte zwar den 0.
Provisor des Klosters Dobbertin mit, im Uebrigen aber wurden sie in den 1714.

Klostersachen(betreffend die Abschaffung des Küchenmeisterszu Malchow und

die Verbesserung des Salars des dortigen Hauptmanns) gar nicht mit zu¬
gezogen, weshalb denn die Güstrowschenad protoeoltum protestiren wollten.

Letzteresunterblieb nur wegen des Widerspruches des ParchimschenDeputirten.
(Franck A. u. N. M. XVII. pagina 23 und 28.)

Hiernächst ist in dieserAngelegenheit von Interesse das Landtagsproto- F.
coll vom 4. Octbr. 1715, wo es (p. 36 ff.) heißt: 1715.

Herr Hauptmann von der Lühe und Herr Rittmeister von der Osten, Pro-

visores des Klosters Dobbertin, zeigten hierauf ad Protocollum an:
Welchergestalt domini civitatenses des Stargardschen Kreises ihnen per

litteras kund gemacht, daß durch gesammter Städte Consens und Votum,

des Herrn AssessorsBeselin jüngste Tochter, die anjetzt in demKloster Dobbertin

vacante bürgerliche Stelle hinwiederum conferiret, welchem aber sämmtliche

Städte des Stargardschen Kreises sub dato Neubrandenburg 18. März

durch ein Schreiben an gedachte Provisores contradicirt und widersprochen,

indem sie zu der Wahl den Rechte» und Gewohnheiten nach, nicht concurriret,

als wollten diesemnachdie Herren Provisores von Ritter- und Landschaft

vernehmenund Instruction erbeten haben, wie siesichweiter dabei zu betragen.
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Deputirte von den Städten, vernommen was die Herren Provisores

des Klosters Dobbertin wegen der städtischenKlosterstellen ad Protocollum ge¬

bracht, daß nämlich die Städte StargardschenKreises wider die Wahl protestiren

und Herren Provisores ersuchenwollen, mit der Einschreibung vor der Hand

nicht zu verfahren: Nun könnten Deputirte von den Städte» nicht bergen, daß

die StargardschenStädte auch in simili ein Schreiben an die gesammtenStädte

beider HerzogthümerSchiverin und Güstrolv ergehenlassen, worauf ihnen aber

derzeit geantwortet worden, daß Stargardsche Städte bei gegenivärtigem Zu¬

standedes Landes zu der vorgewesenenWahl nicht mitgezogen werden können

und daß inmittelst die Städte beider Herzogthümer ihren habendenJuribus zu

präjudiciren nichtgemeintgewesen,vielmehr solcheihnen selbstbeigesprochenhaben

wollten, worauf denn auchZtarAardiouscs acquiescirt, woraus man nicht anders

schließenkönnen, als daß, da die Stargardschen Städte sich nicht weiter ge¬
meldet, selbige mit solcherDeclaration zufrieden gewesen, wie sie denn auch
überdem, wenn sie ihrer vorigen Contradiction ohne Raison weiter inhäriren
wollten, sie dennochper majora vota würden überstimmt sein, daher denn
deputati Von den Städten, sämmtlicheHerren Landräthe, Landmarschälleund

übrige AnwesendeVon Ritter- und Landschaft dienstlich ersuchenwollen, an die

Herren Provisores wegenRéception der neuenConventualin behörigeVerfügung

ergehenzu lassen.
Herr Kammerjunker von Petersdorf und Herr Major von der Lühe auf

Mechelstorf zeigten hierauf nomine der Ritterschaft an:
CS wäre eine löbl. Ritterschaft nicht der Meinung, denen von Städten in

ihren etwa habenden Gerechtsamenden geringsten Eingriff zu thun, welches

man auchvon ihnen hinwiederum nicht vermuthe. Da sich aber im Landtags-
protocoll d. d. Malchin den 14. Octbr. 1682 befände, daß die Ritter¬

schaft zur Wahl einer bürgerlichen Stelle beim Kloster Dobbertin
gehörte, also würden die von den Städten auch nicht verlangen, daß die
Ritterschaft von der jetzigen Wahl excludiret werden solle. Wenn
abseiten der Städte dem jetzt hier habendenExtract diesesprotocolli kein Glau¬

ben zugestellt werden wolle, so könnten sie solches zu Rostockin dem Landes¬
archiv nachzuschlagenbelieben, während der Zeit würden sie sich auch zu be¬
mühen haben, daß der eingekominenedissonsus und Contradiction der Städte
des Stargardschen Kreises gehoben, anbei sich auch angelegensein lassen, bei

Jhro Durchlaucht mit der Ritterschaft unterthänigst anzuhalten, daß die zu
Dobbertin versiegelten Klosterschristen entsiegelt werden mögten, als worin

man sodann ein vollkommeneséclaircissement dieserSachenwegenfinden würde.
Deputati von den Städten wissenund halten nicht anders dafür, als

daß ihnen die Besetz-und konferirung der städtischen Klosterstellen allein

zustehen,indessenlassen Städte geschehen,daß, utriusque partis jura, tam in
possessorio quam petitorio salvo, das von einer löbl. Ritterschaft allegirte
Protocollum conjunctim nachgesehenund die dabei vorkommendenUmstände
nebstandern beim Lande sichdiesfalls findenden Nachrichten examinirt und über¬

legt werden, mit der Declaration, daß im Fall daraus hervorgehen sollte,

daß einer löbl. Ritterschaft einige Concurrenz wegen Zustimmung auf die von
den Städten beliebte neue Conventualin competire, der jetzige actus ihrem Juri

nicht präjudiren solle, dagegen lebten deputati von den Städten der zuversicht¬
lichen Hoffnung, es werde hac causa auf obige ihre sowohl der Ritterschaft als

der Städte Stargardischen Kreises ad Protocollum gegebeneDeclaration,-zu



123

der Einschreibung und Receptionder städtischenneuenConventualin, keineweitere
Hinderung veranlaßt, sondernzur Effectuirung dessenbei gegenwärtigein Land¬
tage, unverlangt Verfügung gestellt werden.

Die Ritterschaft wollte der DemoiselleBeselin, als auf deren Person sie
gar nichts zu sagen, sondern vielmehr alles rühmliche von derselben gehört
hätten, ihren assensum für diesmal geben, jedoch ihren Gerechtsamenund Be¬
fugnissenunabbrüchig, und wollte vorbehaltlich des StargardschenKreises Städte
Zustimmung, und daß dieser achis keinem Theil zum Präjudiz gereichen, noch
zur Consequenzgezogenwerden müßte, an ihrem Antheil die Reception ferner
nicht hindern, wenn gedachter Städte des Stargardischen Kreises Zustimmung
darüber eingelaufen sein wird; auf welchenFall sodann solcheZustimmung den
Herren Provisoribus vorgezeigt werden, dieselbensofort und ohne weiteren An¬
stand die Reception gewöhnlichermaatzenzu beschaffen, ein für allemal bevoll¬
mächtiget sein sollten. S. hiezu auch noch Franck A. u. R. M. XVII. S. 51.

Auch im Jahre 1723 drangen die Städte von neuem auf die Abtretung Q-
mehrerer Stellen in den Klöstern (Franck A. u. N. M. XVII, pagina 264), 1723-

aber erst im Jahre 1737 erlangten sie endlich, wiewohl in sehr bescheidenem1737.

Maaße das Ziel ihrer Wünsche,wie sich aus folgendemExtract aus demLand-
tagsprotocoll ü. ä. Güstrow den 29. October 1737 ergiebt:

(S. 128). Bei den Deliberationen über das Kloster Dobbertin. 3) ist der
mehrstenMeinung, daß zehn Fräulein, welche die nächsteAnwartung haben,
mit dein Fordersamsteneingekleidetwerden und daß solcheeines vor alles all¬
jährlich SechszigRthlr. und zwar quartaliter fünfzehn Rthlr. zu erhebenhaben
und wird der Terminus a quo von Trinit. 1738 gesetzet,und müssendieseneu
eingekleidetevon der Fräulein Domina so lange Permission suchen, bei den
ihrigen zu bleiben, bis ihre Häuser erbauet werden können, da denn diejenige,
welchesolchewürklich beziehen,zur völligen Hebung kommen.

Auf gleicheWeise werden auch noch denen Städten zwei Stellen ebenso,
wie die übrigen zehn abgetreten.

(S. 142 f.). Nachdein nun diese Resolution gefasset, gaben die Herren
Deputirte von Städten all protoeollum: Deputirte von den Städten er¬
innern bei dem dritten Punct, daß ja der zur Untersuchung der Klöster angeord¬
netenCommitte vom Lande unter andern auchmit aufgegebenworden, Vorschläge
zu thun, ivie die Städte wegen der mehreren Klosterstellen zu vergnügen.

Wenn man nun befunden, daß in dem Kloster Dobbertin noch zehn, und
in den«Kloster Malchow auch noch einige Stellen besetztwerden können, so
wolle man verbitten, das; die Anweisung solcherStellen nicht allein auf die
Adlichen, sondern auch auf die städtischen mitgerichtet werden mögte. Aus
den Landesacten wäre zu erweisen, daß bei der anno 1572 geschehenenAb¬

tretung der Klöster solche nicht allein der Ritterschaft, sondern auch den

Städten überwiesen, ivie denn auch die Städte zu denen resp. 4mal 100/m.

und 10mal 100/m. Gulden, weshalb insonderheit die Klöster dem Lande abge¬

treten, ein gar Ansehnliches beigetragen; wollte man also hoffen, eine löbl.

Ritterschaft würde sich hierin nicht difficil erweisen, sondern vielmehr selbst be¬

fördern, daß die Sache anjetzt zur völligen Richtigkeit gebracht werde.
Was hiernächst die bei den Klöstern übliche Gastfreiheit betreffe, so be-
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düngen sich Städte proptsr jura communia ein denen Herrn von Adel
conformes beneficium.

Wenn nun hierauf die städtischeErinnerung, welche sie in Ansehung ihrer
Concurrenz bei der zu Dobbertin vorzunehmenden Augmentation der Conven-
tualinnen gemacht, von der Ritterschaft in Deliberation gezogen worden, so
gaben der Herr Hauptmann von Moltke auf Waldendorf und der Herr von
Sperling zu WessinNamens der Ritterschaft ad protocollum:

Es hätte anwesendeRitterschaft den Herrn Hauptmann von Wangelin und
den Herrn Hauptmann von Hoben auf Berenshagen erwählt, mit den Herren
Deputirten von Städten, nämlich dem Herrn Hofrath Busse und dem Herrn
AssessorVick zusammenzu treten, und wurde der Herr Landrath von Plüskow
von sämmtlichen Anwesenden der Ritter- und Landschaft ersucht, dieser
Conferenz als médiateur beizuwohnenund dieseSache debattiren zu helfen.

Worauf denn vorbesagteHerren Deputirte in redite referirten, welcher-
maahen nach Beleuchtung städtischerPrätensionen und zur Beibehaltung eines
guten Vernehmens, auch zur Beförderung der ritterschastlichen Intention, zur
Vermehrung der Conventualinnen im Kloster Dobbertin die von Städten prä-
tendirten fünf Stellen nicht, wohl aber die zuletzt in Vorschlag gebrachtenzwei
Stellen außer der in demKloster Dobbertin befindlichen einen Stelle bei gegen¬
wärtiger Vermehrung einzuräumen wären, jedoch mit dem expressen Be¬
dinge, daß was zur Vermehr- und Verminderung von Klosterstellen von der
Ritterschaft auch in Zukunft gemacht und beliebt werden könnte, Städte
nimmermehr weder in Dobbertin noch in Malchow aus ihren
Mitteln mehrere Conventualinnen darin zu haben begehren, jedoch
die übrigen gemeinsamen dura sich ungekränkt Vorbehalten wollen, und
werden Vorderstädte diejenigen Personen, so eingeschriebenwerden sollen,
denen Herren Lrovisoribus und dem Kloster präsentiren, die gewöhnlichen
Einschreibegelderbezahlen und ihre Exspectanzen auf die drei Stellen ebenso
nehmen, wie bei der Ritterschaft gebräuchlich, wie sie denn ebenfalls nach der
Anciennität solcherEinschreibungsich einander succedirensollen, und wird E.
löbl. Ritterschaft und Landschaft ihre Entschließung hierauf zu Protokoll zu er¬
öffnen belieben.

Hierauf gaben sowohl von der Ritterschaft als von den Städten
(nun folgen sechsNamen von der Ritterschaft und drei von den Städten) ad
protocollum: Daß die zusammen getreten geweseneCommitte zu ihrer aller
Approbation sichsolchergestaltverglichen, daß bei gegenwärtiger und künftiger
Vermehrung der Klosterstellen gesammteStädte nichts weiter als die ihnen in
der heutigenConferenz accordirten zwei, und also in allem drei Stellen in dem
Kloster Dobbertin, hingegen in dem Kloster Malchow keine jemals von der
Ritterschaft prätendiren und nur diejenigen dura, so ihnen ex capite
unionis gebühren, sich reserviren wollen, wogegenman ihnen von Seiten
der Ritterschaft sogleich diese zwei Stellen bei der Vermehrung des Klosters
einräumt und ihnen den Genuß ebenalso wie bei den ritterschastlichenStellen
zufließen läßt, wie denn gleichmäßig bei Erbauung der Häuser das sechsteHaus
einer Conventualin von den Städten eingeräumt und in solcherOrdnung die
Besetzungdieser zwölf neuen Stellen beschafftwerden soll.

(Ueber die weiteren nächstenFolgen diesesBeschlussess. Beilage Nr. 18.
Litt. I.)
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Im Jahre 1738 protestirte der RostockscheBürgermeister Petersen dagegen, R.
daß zur Visitation des Klosters Ribnitz der ParchinscheBürgermeister Hofrath 1738.

Bussemitgenommen war, weil dort ein Glied des RostockschenRathes das Pro-
visorat mitverwalte, folglich der Stadt Rostockan dergleichenVisitation sonder¬
lich gelegen wäre, nur für dasmal wolle er es als einen Jrrthum anschen.
(Franck A, u. N. M. XVIII. pag. 235.)

Auf dem Güstrower Landtage des Jahres 1740 kam wieder die Beschwerde1740.
der Städte zur Sprache wegen Ausschließung von der Wahl der Klosterprovi¬
soren und Hauptleute beim Kloster Malchow. (Franck A. u. N. M. XVIII.

p. 277.)
Aus dem Landtagsprotocoll cl. 28. October 1746. 8.
Die Bürgermeister Dethlosf und Keller gaben zu Protocoll: 1746.

Wenn sowohl bei gestern vorgewesenenHauptmanns-, als heutiger Provi-
soren-Wahl des Klosters Dobbertin denVorderstädten nur ein einziges Votum
zugestandenwerden wollen, so hätte man zwar bei jetzigerErmangelung völliger
Instruction, wie es in den vorigen Zeiten damit gehalten worden, sich solches
müssengefallen lassen, da man aber hoffte, es würde bei Nachsichtder Acten
sich klar ergeben, daß sämmtliche Vorderstädte dabei singulatim con-
currirt hätten, so wollte man sichdadurch keineswegspro uune präjudicirt, son¬
dern vielmehr den Vorderstädten die ihnen hierunter zustehendenIura bestens
beigesprochenund zu solchemEnde annoch stantibus biscs comitiis inspsotio-
nsm der Wahlprotocolle von vorigen Zeiten ergebenstausgebetenhaben.

Hierauf gaben sämmtliche Anwesendevon der Ritterschaft zur Antwort:

Es ließen dieselbigengerne geschehen,daß man städtischerseitsdie Wahlproto¬

colle inspicirte, desbehufs dem Landessecretario Decker solcheihnen vorzuzeigen
hiemit aufgegebenwird.

Die weiteren Bestimmungen des L. G. G. C. V. von 1755 über die Rechte x.
der Städte an den Klöstern (§. 124 und 125) s. in der Beil. Nr. 22. Am 1755.

9. April 1755 war es, als die Ritterschaft den Städten noch sechs halbe
Hebungsstellen zugcstand. Nachdem dies geschehen,verlangte Rostockam

17. April gleichfalls noch zwei Stellen in Ribnitz, welches aber die Ritter¬

schaft am 19. April abschlug. Hiegegenbehielt sich wiederum Rostockoow-

pstsntia vor und unterschrieb auch den Landesvergleich nur sub bao pro-

tostatiouo.
Ursprünglich (21. August 1751 und 20. Mai 1754) hatten die Städte ver¬

langt, bei jedem Kloster einen Provisoren und einen Küchenmeister

bürgerlichen Standes (aus ihrer Wahl) und die verhältnißmäßige Gleich¬

heit in der Anzahl der Conventualinnen zu haben, auch bei den vor¬

fallenden Wahlen oivitim zu votiren.

Auszugaus demunterin 29.November1781zu Sternbergüberver- v.
schiedeneStreitpunkteabgeschlossenenundsubd. 26. Jan. 1782 1781

landesherrlichbestätigte»Vergleiche.
(Abgedr. in Mantzel Staatscanzlei Thl. I. S. 149 ff.)

Wann sich zwischender MecklenburgischenRitterschaft und der Landschaft

oder den Städten verschiedeneIrrungen nachgeradehervorgegeben, welchebis
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zu förmlichen Rechts-Gängen erwachsen;so ist zur Zufriedenheit behder Theile
und zur Herstellung des wechselseitigenStändischen Vertrauens nachstehende
Vereinbarung nach mühsam gepflogenerUnterhandlung getroffen.

So viel demnach
1.

die von Städten behauptete Stimmführung einzelner Städte beh eintretenden
Wahlen betrifft, so bleibt in Ansehung diesesPunktes dermahlen alles in statu
quo, und denStädten die Fortsetzungdesselbenbinnen Jahres-Frist im WegeRech¬
tens überlassen. WogegenStädte den Punct der Theilnahme der Herren Land-
räthe an Ständischen Oiikerontien auf sich beruhen lassen zu wollen sich er¬
klären, und dagegenhoffen, daß die Herren Land-Räthe an ihrer beschwornen
Anhänglichkeit an das ganzeCorps der vereinigten Stände in unvermutheten
künftigen Veruneinigungs-Fällen die Städte niemahl einen Mangel spüren zu
lassen,von selbstsichzum Vergnügen machenwerden.

2.
Sämmtliche MecklenburgischeStände, nemlich die Ritterschaft und Städte

stehen in unverrücklicher Union, Gemeinschaft und Theilnehmung an
allen ihnen zustehendenGerechtsamenund Befugnissen, solchergestalt,daß die
Ritterschaft und Städte an ihrer Eoneurrent? zu denLandtägen, zum Hofgericht
und Engern Ausschuß,zu den Clöstern, und überhaupt zu allen Ritter¬
und Landschaftlichen gemeinsamen Rechten und Pflichten nach wie
vor, dem Herkommen gemäß, sich nirgend beeinträchtigen, zurück¬
setzen, oder ausschlietzen wollen.

3.
Der Engere Ausschußund der Land-Kasten sind behdenStänden gemein¬

sam, und Städte können, so lange die MecklenburgischeGrund-Verfassung und
Union bestehet,auf keinerleh Art und unter keinemVorwände von der Theil¬
nahme und Verwaltung ausgeschlossenwerden, es wäre denn, daß Städte in
Uorxoro oder ihre Uoputirto sich in xrockuoirtem Auftrag und Vollwort von
ihnen, derselbenwillkührlich entzögen, oder die aufgeforderten Städte sichnicht
erklärten.

In diesemwillkührlichen Fall jedoch, so wie auch, wenn durchhöhereMacht
ohne erweisliche Schuld der Ritterschaft die Absonderung abgedrungen würde,
tragen sie zur Erhaltung des Etats das Ihrige beh; daferne aber die Ritter¬
schaft solches erweislich veranlasset oder mitbetrieben hätte, höret ihr Behtrag
so lange auf, bis das Band der Einigkeit wieder hergestelletworden, oder bis
der Richter rechtskräftig entschieden,ob solcheExclusion mit BeständeRechtens
von ihr veranlasset oder erwürket werden können.

4.
Bleibt es die Regul, daß, wenn Stand mit Stand handelt, alsdann jedes¬

mal die itio in partes Statt habe. Vermeinte aber ein Theil, daß in vor¬
kommendenFällen die itio in partes nicht anginge, mithin der andere zur Zu¬
stimmung verbunden wäre, stehet ihm freh, solchesgüt- oder gerichtlich auszu¬
machen, bis dahin heißt das inmittelst Vorgenommene eine einseitigeHandlung
für den Bejahenden.

Was in specie den Engern Ausschuß betrifft, so behält derselbenach dem
§. 178 des Erb-Vergleichs seine Collegiali f e Verfassung. Wenn aber das be-
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sondereInteresse eines Standes die itionem in partes nothwendig macht, so
bleibt entweder die Sache beliegen, oder dem einen Theil stehet auch srey, das
vorhabendefür sich allein als sein Domesticum auszuführen, allenfalls an je¬
nen, rechtlicher Art nach, den Regress zu suchen.

Fordert der Landesherr das Erachten des Engern Ausschusses,so wird im
Fall einesDissensus jeden Standes besondereMehnung vollständig vorgetragen.

LandesherrlicheRescriptebetr. die Avvcationder Prvceßsachewegen
Restitutionder Städte gegenden§. 128 desLandesvergleichs,

d. d. 20. Febr. 1706.

A. Rescript an Bürgermeister und Rath der Vorderstädte Par-
chim und Güstrow.

Fr. Fr. pp. Unfern p. Wir haben mit Erstaunen und höchstemUnwillen
davon Kenntnitz erhalten, daß ihr euchnicht gescheuthabt, gegenden L. Ver¬
gleich und dessen§. 125 eine ordentliche Klage anzustellen, und die Verbindlich¬
keit dieses Landesgrundgesetzlichenvon Kaiserl. allerhöchsten Majest. unter
scharfer Strafe bestätigten Transacts öffentlich anzufechten, auch zu solchem
strafbaren Schritte die gesammtenStädte Unsers Landes zu vereinigen, oder
doch in ihrem Namen mit gegen den Bestand diesesGrundgesetz-Buchesaufzu¬
treten. So ungegründet nun euer ganzesBegehrenan sichselbstist, indem ihr
dochleicht einsehenkönnet, daß es ebensowenig thunlich sey, aus einem ein¬
zelnen Puncte eines allgemeinen Vergleichs, ohne Rücksichtauf allen übrigen
Inhalt desselbenund auf das Ganze, eine Läsion herausfinden, und aus allen
sonstigen Puncten das nützliche beibehalten zu wollen als es überhaupt zur
Restituirung gegen einen solchencognita causa gerichtlich bestätigten Transact
über Zweifel und Irrungen Mittel in den Rechten gebe, am wenigsten, wenn
solcher Transact zwischenLandesfürsten und Ständen grundgesetzlicherrichtet
worden, mithin, wie sich bei solchenLandesverträgen immer versteht, nie anders
als auf eben dem Wege wie er zu Stande gekommen,das ist durch neuen Ver¬
gleich cum mutuo omnium consensu, wieder abgeändert werden könne, dessen
nicht einmal zu gedenken,daß sogar der §. 125 nur eine transactliche Erläu¬
terung und Erweiterung eines darin anerkannten und bestätigten schonvor¬
herigen Vergleichs in sich fasse;— so hättet ihr doch wenigstens dieses nicht
verkennensollen, daß eines Theils es mit dem Begriff und den Rechteneines
Corps von Landständen was als solchesmit Fürsten und Mit-Ständen trac-
tiren und Landes-Grund-Verträge schließenwill, auch dazu fähig anerkannt
wird, sehr übel reime, solcheLandes-Verträge ihrer Seits nacherwieder an¬
fechtenund nicht halten zu wollen, und Fürsten und Mitstände solchermaaßen
fast außer Stand zu setzen,mit ihnen als geständlichdazu unfähigen standhaft
etwas zu verhandeln, — andern Theils aber die Anfechtung eines Punkts der
Landes-Verfassung und aus dem Landes-Grund-Gesetzbuch«nie Privat-Sache
und vor dieLandesgerichtegehörig sehnkönne,vielmehr keingerichtlicherAusspruch

wider die fortdauernde Kraft eines einzigen §phi aus dem L. Vergleich von
Bestand, ja nur unstrafbar sehn könne, ohne, daß zuvor das Kaiserliche aller¬

höchsteVerbot in dem Confirmations-Acte entkräftet oder modificiret wäre,

V.
1796.
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welches doch unfehlbar lediglich in den Händen des allerhöchstenReichs-Ober¬
hauptes steht.

Städte mögen nun hieraus ihre gänzlicheUnbefugtheit zu Angreifung des
LandesgrundgesetzlichenErbvertrags einsehen, oder wenigstens richtigere Wege
damit einschlagenwollen oder nicht: So werden doch auch Wir eine einseitig
verlangte Aufhebung oder Abänderung eines Passus aus dem L. Vergleich
nimmer zugeben; Noch vielweniger können und werden Wir in Unfern Landen
irgend jemanden gestatten,etwas zu thun, oder fürzunehmen, was dengeruhigen
Genuß eines jeden aus dem einmal klar Verglichenenbehindert, und auf An¬
fechtung der Verbindlichkeit des LandesgrundgesetzlichenVergleichs oder Wider¬
rufung des darin beschriebenenabzwecket.So wie nun derwegen der sträflicher
Weise wider das GesetzbegonneneProceß durchaus vernichtiget und abgethan,
auch desfalls das nöthige an UnsereJustiz-Canzlei nach geschehenerAbnehmung
der Acten angefüget ist; So wollen Wir auchzwar den unternommenenSchritt
für diesmal noch für bloße Verirrung und Uebereilung anfehen, befehlen euch
aber bei schärfsterStrafe, daß ihr euch nicht unterstehen sollet, je wiederum
gegendie Verbindlichkeit desL. Vergleichs oder irgend eineStelle daraus, etwas
zu schreiben, und öffentlich bekannt zu machen, oder gar dawider gerichtliche
Klagen vor einemLandes-Gerichteanzustellen,und dadurch denKaiser!, bestätig¬
ten Transact anzufechten, widrigenfalls Wir gegen euchund einem jeden an
dem VerbrechenTheilnehmendenFiscalen excitiren und euchinsgesammt aufs
nachdrücklichstebestrafen lassen werden. Wornach pp. Schwerin den 20. Fe¬
bruar 1796.

B. Rescr. an die Justiz-Canzlei zu Schwerin.
Fr. Fr. pp. Unfern PP. Wir haben sehr misfällig den Schritt erfahren,

welchen ihr bei der Sache zwischenUnfern Vorderstädten und Unserer Ritter¬
schaft wegen mehrerer Theilnahme an den Genüßen der Landes-Klöster gewaget
habet, eine, euerm eigenenBerichte nach, gegen den klaren Buchstab des
Landes-Vergleichs angehendeKlage anzunehmen,und an der unmittelbaren
Anfechtung der Verbindlichkeit dieses Landes-Grund-Gesetzes durch Ertheilung
proceßualischerMandate selbstTheil zu nehmen. Es ist Uns diesesvon einem
Landes-Gericht um so viel unerwarteter, da ihr wisset, daß euchder Landes-
Vergleich als ein Gesetz-Buch zugestelletist, um nach demselbenzu richten,
woraus von selbstfolget, daß ihr aus keineWeise ermächtiget sehnkönnet, über
denselbenund über die Gültigkeit und Kraft jeder einzelnen klaren Disposition
darin, zu judiciren, und da ihr aus der von Kaiser!. Majestät ergangenenCon-
firmation des unter allerhöchster Einleitung und Cognition geschlossenenund
zum allerverbindlichsten GesetzgemachtenTransactes sehet, wir allen Reichs-
Unterthanen, namentlich auch allen Richtern und Rathen, bei schwererStrafe
verboten ist, Uns und UnsereRitter- und Landschaft an solchemVergleich und
dem geruhigen Genüssedesselbenauf irgend eine Weise zu hindern, oder etwas
dawider fürzunehmen. Es ist einleuchtendgenug, daß durch Einleitung eines
Proceßes über den fortwährenden Bestand des §. 125 im Vergleich, durch die
Klage der Städte, und durch die Mandate darauf zu antworten, die Ritter¬
schaft in dem ruhigen Genüße der Dispositionen deßelben gestöhret, ja sogar
der Weg gebahnet werde, den Stand vor dem Transacts wieder herzustellen;
welches alles durch den von euch angeregten Unterschied unter via kaoti und
jurls nicht wegfällt; nicht zu gedenken,daß ihr dabei immer eure Competenz
voraussetzet,darüber zu judiciren, welchesdochhier auf alle Fälle, wenn auch
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gegründeteBehauptung einer Läsion in einem einzelnen,— aus so vielen un¬
gebührlich herausgerissenen,Puncte, und Restitution gegen einen solchenLandes-
GrundgesetzlichenTransact rechtlich gedenkbarwäre, nie anders, als von Kaiserl.
Majestät geschehenkann.

Da Wir nun Uns Selbst gegendas allerhöchsteReichs-Oberhaupt verant¬
wortlich machenwürden, wenn Wir irgend jemanden in Unfern Landen gestat¬
teten, die Verbindlichkeit des bestätigten Landes-Vergleichs anzufechten, es sei
auf welchemWege es wolle, und solchermaaßenden unter Kaiserl. allerhöchster
Obwaltung mit so vieler Mühe und Schwürigkeit hervorgebrachtenRuhestand
desLandes zu stöhren, und die einmal feststehendeVerfassung wieder zu unter¬
graben; So können Wir keinen Umgang nehmen, aus Landesherrlicher Macht
und Verbindlichkeit, und zu Befolgung der desfallsigen Kaiserl. allerhöchsten
Vorschriften, den zwischenUnsern Städten und Unsrer Ritterschaft, nicht über
den Sinn, sondern über den fortdauernden Bestand des §. 125 des Landes¬
grundgesetzlichenErbvergleichs, sträflicher Weise geführten Proceß gänzlich auf¬
zuhebenund zu vernichten; gleich er denn hiemit in allen seinenWürkungen
und Folgen abgethan wird, und die darüber verhandelten Acten beh Unsrer
Regierung aufbewahret bleiben sollen, euchaber ernstlichstanbefohlen wird, euch
nie wiederum eines Angriffes auf den bestätigtenLandes-Vergleich durch Er-
theilung gerichtlicher dahin abzielendenDecrete mitschuldig zu machen,sondern
vielmehr jederzeit genau nach dem Gesetze,nie über dasselbezu erkennen,oder
nur Proceß zu gestatten; und falls es jemand wiederum wagen sollte zu Ab¬
änderung oder Umstoßung irgend einer Stelle daraus Anträge zu machen, so¬
dann solchessogleich zu Unsrer Negierung einzuberichten,damit die Verbrecher
zur gebührenden Strafe gezogen werden können, Wornach re. und Wir rc.
Schwerin den 20. Febr. 1796,

Das Decret deZReichskammergerichtsauf die gegendie vorstehendelandes¬
herrliche Avocation eingewendeteAppellation lautete:

Tenor Decreti ad Supplicas Doctoris Hert:
Abgeschlagenund wird den appellantischen Städten alles fernere Suppli-
ciren in dieser Sache untersagt. Zugleich gegen den Verfasser des Be¬
schwerdenLibells Doctorn Hartwig — umwillen derselbesich mehrererun¬
anständiger, auch in den Ton der Verfassungsfeinde stimmendenAusdrücke,
wie zum Beispiel der hier gar nicht anwendbaren Worte: unveräußerlicher
Menschenrechterc. bedienet hat, die Strafe einer Mark Silber in den Ar¬
mensäckel,Zeit vier Wochen sub poena dupli et realis Executionis zu ent¬
richten, Vorbehalten,
ln Concilio 15. Novembris 1796.

Vergleichzwischender Ritter- und Landschaftaller dreierKreiseüber
dasStimmrechtder Städte bei gemeinschaftlichenWahlen,vom

4. Mai 1804.

(Abgedrucktin Ditmar's Samml, neuererGesetzeund Urkunden, Bd, II S, 77 ff.)

Zu wissen:
Es haben zwischendem Corps der Ritterschaft der Herzogthümer Mecklen¬

burg aller dreh Kreise, und der Landschaft ebenfalls aller dreh Kreise über die

Viereck, Rechtsverhältnisse.IN Bd. 9

w.
1804.
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Berechtigung der einzelnenStädte: daß auf Landtagen und sonstigengemein¬
schaftlichenZusammenkünften jede Landtagsfähige Stadt, welche den Landtag
oder die allgemeine Zusammenkunft durch einen Deputirten oder mehrere De¬
putate beziehen lasset, berechtigt sey, beh gemeinsamen von der Ritter- und
Landschaft vorgenommenenWahlen, für jede Stadt eine Stimme abgeben zu
können, gerichtlicheDifferenzen obgewaltet.

Während des ganzen Processeshaben beide Parthehen, überzeugt, daß
Einigkeit das stärksteBand ist, welchesunirte Landstände hält, nie sich von der
Absicht entfernt, dieser Differenz durch ständischeUebereinkunft eine Hinlegung
zu gebenund deren endlicheBestimmung demoberstrichterlichensonstverehrlichen
Ausspruch nicht zu überlassen.

Von solchenwahren LandständischenGesinnungen geleitet, hat man seit der
ReichscammergerichtlichenUrtel nicht allein Vergleichs-Unterhandlungen ange¬
fangen, sondern auch, zum Beweis eines solchenZweckswährend drey Jahre
Versuchsweiseeine einstweilige Art zu wählen eintreten lassen. Nachdemdann
während dieses3jährigen Intsrimisttei die Erfahrung gelehrt hat, daß eine feste
Norm solchemInterimistioo vorzuziehensey; so ist, nachdemdieseAngelegenheit
von einer absonderlichenCommitte, in Gemäsheit des landtäglichen Beschlusses
von 1802 zu landtäglicher Beratschlagung und zum Beschlußvorbereitet, und
dieser Gegenstandvon dem löblichen Engern Ausschuß 1803 auf dem vorland¬
täglichen Landes-Convent intimiret worden, auf dem vorigjährigen Land-Tage
zwischenbeydenTheilen folgende Uebereinkunft getroffen, und beliebt mehrerer
Gewisheit halber, dieseVergleichs-Urkundevollziehen zu lassen.

Es ist nehmlich aus dem vorigjährigen Land-Tage zwischenbeyden bisher
Proceß geführt habendenTheilen, verglichen und festgesetzt:daß

i.
künftig jedeMecklenburgschelandtagsfähige Stadt, wann von selbiger der Land¬
oder Convocations-Tag, Ladungsmässig beschicktwird, berechtigt sey, bey den
dort von Ritter- und Landschaft anzustellendengemeinsamenWahlen zu der
Folge durch ihren dort und bey demWahl-^etu gegenwärtigen Deputirten eine
Stimme abzugeben, daß bei Aufzählung der Stimmen, die für eine Stadt ab¬
gegebene, als eine, und gleich einer Stimme eines Mitglieds der eingesessenen
Ritterschaft berechnetwerde: jedoch sind mehrere landtägliche Deputirte einer
und derselbigenStadt, für selbigenicht mehr als zu einer einzigenViril-Stimme
berechtiget.

II.
Dabey aber ist, correspectiv, von der Ritterschaft behbedungenund von

der Landschafthiedurchzugestanden,daß ohngeachtetdieserunter Nr. I enthaltenen
Stipulation,

in Ansehung der Wahlfähigkeit einzelner Subjecte zu denjenigen gemein¬
samen Landes-Stellen, welcheaus der Ritterschaft besetztwerden müssen
und bisher besetztsind, es unter dem ausdrücklich verwillkührten Präju¬
diz der Stimmen-Nichtigkeit, beh dem unter der Ritterschaft behaupteten
und von beyden Ständen bisher befolgten Herkommen, auch dem Besitz
der besonders nach dem Herkommen qualificirten Mitglieder der
Ritterschaft verbleiben solle, es wäre denn, daß zwischender Ritterschaft
selbst, gegen das jetzige, nur Ginge bohrne und Recipirte von
Adel zulassende Herkommen, wegen der subjectivischenWahlfühigkeit



131

einzelner ritterschaftlicher Mitglieder, auf dem Wege der Güte oder des
Rechts, ein anderes verglichen oder rechtskräftig entschiedenwürde.

III.
Beyde im Proceß bisher verwickelt gewesene, nunmehr verglicheneTheile

werden und wollen, vor dem Allerhöchstenündioio ad quod, unter allgemeiner
Anzeigevon dem vollzogenenVergleich, binnen zweh Monaten, demProceß und
der dazu gehabtenBerechtigung, gemeinschaftlichentsagen, die Ritterschaft aber
wird noch insbesondere dem von derselbengegendie Reichs-Cammergerichtliche
Urtel vom 28. Febr. 1798 eingewandten Rechts-Mittel der Restitution, ebenfalls
binnen2 Monate^ zu den Acten renunciiren,

IV.
Das Corps der Städte entsagt dem Ersatz derjenigen Kosten, woraus die

ergangenenErkenntnissedemselbenevoutnalitsr ein Anrecht geben.
V.

Obgleich die Stadt Rostock an diesem Proceß keinen Antheil genommen

hat; so wird dennoch hier bemerkt, daß dieser Verein das Verhältniß der Stadt

Rostock nicht verändern solle oder könne, sondern selbige, zum Herzogthum
Güstrow herkömmlich gerechnet,eine Stimme führe.

Beide sich jetzt vergleichendeTheile versprechenfür jetzt und auf immer

sich die genauesteErfüllung diesesVereins, unter Entsagung aller Einreden, als

der nicht überlegten Sache des veränderten Zustandes der Dinge, auch allen

Rechts-Mitteln, mithin auch der Appellation an die Reichsgerichtezu jeder

Wirkung; Städte leisten insbesondere Verzicht auf die Wieder -

Zurücksetzung in den vorigen Stand.
Urkundlich ist dieseVergleichs-Urkunde in zweh gleichlautendeExemplarien

gebracht, mit dem gemeinsamenLandes-Siegel bedruckt, und nach dem Auftrag

der vorigjährigen Land-Tags-Versammlung auf dem gegenwärtigenLandes-Con-

vent, von dem Directorium und dem Engern Ausschuß zur Verbindlichkeit der

ganzen Ritter- und Landschaft aller dreh Kreise, unterschriebenund besiegeltzu

Rostockden 4. May Eintausend Achthundert und Vier.

BeilageKr. 21.

Nachrichten,Urkundenund Verhandlungenbetreffenddasritterschaft-
licheoderadeligeJndigenat.

Ritterschaftliches Attestatum, was 1) in Mecklenburg der Ritter- .V

liche Stand sei; 2) ob die Knuthsche Familie sich mit darunter be- 1706.

finde, und 3) ob auch Fremde in das Ritterschaftliche Corpus aus¬

genommen werden und Güter acquiriren können.

Wir Landräthe, Landmarschälle und gesammteRitterschaft beider Herzog-

thümer Mecklenburg Schwerin und Güstrow, urkunden und bezeugenhiemit:

Demnach heute doto um ein glaubwürdig ^.ttsstatum angehalten worden,

was es mit unserm Ritterlichen Stand für eine eigentlicheBewandniß habe,

und ob unter unsere auch die KnuthscheFamilie sichmit befinde, imgleichen ob

auchFremde, die einen gleichmäßigen Stand mit uns haben, in unser Corpus
9*
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ausgenommenwerden, und dabei ihnen erlaubt sei, adelicheGüter an sichzu
bringen?

So bezeugenwir hiemit zur Steuer der Wahrheit:
Daß unser ritterschaftlicherStand von vielen Seculis her ein uralter freier

Stand, der mit vielen stattlichenPrivilegiis, Freiheiten und Gerechtigkeiten,laut
der mit der Landesherrschaft aufgerichteten Reversalen und Recessen,so von
Kaisern zu Kaisern confirmirt und bestätigt, begnadigt und in- und außerhalb
des heil. RömischenReichesallem Adel bei allen Vorfallenheiten gleich ästimirt
und gehalten wird, wie denn verschiedeneaus unfern Mitteln sowohl in vorigen
als diesenZeiten bei Kaisern, Königen, Chur- und Fürsten in großen vornehmen
Civil- und Militair-Bedieungen gestandenund noch wirklich stehen.

Unter diesen unseren Familien hat sichnun von je her als ein altes Ge¬
schlechtdas Knuthschemitbefunden, von welchemauch viele vornehme Subjeeta
in nächstenJahren am Königl. DänischenHofe in großen Chargen gestanden.

Und gleich denn uns aller Orten das Recht und die Prärogative der Edel¬
leute zugestandenwird, also sind wir auch geneigt, wie bis dato auchobserviret
worden, alle honette Leute, die sichdurchBezeugung ihres Adels bei uns nieder¬
gelassen,und adlicheGüter an sichgebracht, in unser Corpus mit auf- und an-
zunehmen, der denn auch aller Wohlthaten und Freiheiten, die wir haben, mit
uns zu genießenhat.

Urkundlichhabenwir diesesAttestatum mit unseremLandesinsiegelbedrucken
und durch unseren86erstarium unterschreibenlassen. So geschehenRostock,bei,
unseremgemeinenLandes-Convent den 26. Novbr. 1706.

(Ungnaden Amoenit. p. 1391 ff.)
B. Aus dem Landtagsprotoll cl. d. 9. Octbr. 1721 (p. 11).

1721, Landrath von Lehsten: Weilen auch Einige sichbefänden, die von altem
ausheimischemAdel sind, theils auch durch vornehmeKriegs-Chargen ihren Adel
erworben und von I. Kaiser!. Maj denselbenerlangt haben und bisher ansehn¬
licheGüter im Lande besessenund noch besitzen,so wird von selbigenzum Theil
sich Angebendenvernommen, ob E. löbl. Ritterschaft resolviren wolle, auf ihr
dienstlichesAnsuchensie für Einheimischevon Adel zu recipiren und aller deren
Gerechtsame,Freiheiten und Dignitäten in Stiftern, Klöstern und Aemtern den
Einheimischenvon Adel gleich sammt ihrer Posterität genießenzu lassen.

Anwesende von der Ritterschaft haben sichhierüber erklärt:
daß wenn die Herrn Landräthe und Landmarschälle zuvor ihre Vota über die¬
jenigen abgegeben,denensie dieserwegenihre Approbation gebenwollen, sodann
die Sache von ihnen überlegt und nach Bewandniß darauf resolvirt werden
könnte.

Aus eben demselbenJahre (1721) liegt ein Schreiben des Engern
Ausschusses an den Geh. Kammerrath von Laffert auf Lehsen vom
27. D ecemb er vor, in welchemersterer ein an ihn gerichtetesGesuchdesp. p,
Laffert vom 13. Decbr. um Einverleibung in das Corpus derMecklenburgischen
Ritterschaft als eine einheimischeFamilie, und ein darüber auszustellendesDo¬
kument, um deswillen vorläufig noch nicht befriedigen zu können erklärt, weil
nach dem Dieserwegenauf jüngstem MalchinschenLandtage von der gesammten
gemeinenRitterschaft gefaßten Beschlüssehiezu erfordert werde: 1) daß die 16
Ahnen als 8 von väterlicher und 8 von mütterlicher Seite in lorma probants
beigebracht, und 2) an die hiesigen Landesklösterzu deren mehrerer Aufnahme
2000 Thlr. bezahlt werden müßten. Als Vortheile, die durch Erlegung dieser
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Summe dem Supplicante« und seiner Posterität zu Theil würden, werden als
dann bezeichnet:daß er mit seinenDescendente«,wenn sie hier im Lande mit
adelichenGütern posscssionirtsind, in denKlöstern recipirt würde und sonst im
Lande zu den von selbigemdependirendenDignitäten und Chargen die Fähigkeit
gleich dem alten einheimischenAdel erlange. (Glöden. Die Wählbarkeit zu
einem Deputirten der Ritterschaft u. s. w. S. 118 ff.)

In einem auf demLandtage zu Sternberg anno 1723 am 31. Octbr. 6.
abgegebenenVotum Directorii heißt es: 1723.

Ratione des ausländischenteutschen, jedochguten Adels wären sie der un-
maaßgeblichcnMeinung, daß selbige nach dem Landtagsschluß äs anno 1721
zwar das daselbst determinirte Quantum der 2000 Thlr. pro receptione —

praevia legitimatione — erlegen müßten, jedochgebeman dem Lande anheim,
ob es nicht zuträglicher sei, daraus einen Fonds zu machen, dessen sich das
Land in vorfallenden Nöthen bedienen könnte, als daß man solches
den Klöstern wolle attribuiren, welcheohnedemdurch die treufleißige Vorsorge
der ihnen Vorgesetzten in solchem guten Stande gesetztworden und zum
Theil schongebracht sind, daß die darin Begebenenihr reichliches Aus¬
kommen haben können.

Hierauf hat die anwesende Ritterschaft resolvirt, aufs künftige eine
Verordnung zu machen rc. Was aber die Reception der Ausländischen vom
Adel anlanget, so wird den Herren, die solcheverlangen, zu antworten sein, es
würden ihnen die auf dem MalchinschenLandtage im Jahre 1721 gesetzten
Oonclitiones ohne Zweifel bekannt sein. Wenn nun dieselbendie erforderlichen
Ahnen beibringen und sich daneben des verlangten Geldquantums halber er¬
klären würden, sollte die Rittcrschaftliche Resolution erfolgen, man gewärtige

aber hiebei, daß die Meldung zur Reception innerhalb drei Monaten ge¬

schehenmüsse.
Aus dem Landtagsprotocoll vom 6. März 1727 (p. 144 ff.). D.
Hiernächst ist verlesen das Memorial der Hrn. Gebrüder von Meerheimb 1727.

poto, receptionis und gab der Herr Landrath von PlüSkow seine unvorgreif-

lichen Gedankendieserwegenfolgendergestalt acl Protocollum:
Weil die difficultirteReception zu hiesigemLandesadel ein Ressentiment

in der Nachbarschaft verspüren läßt, wovon die Ritterschaft über kurz oder

laug nicht gar gute Wirkungen zu gewärtigen haben dürfte, zu geschweige«,daß

auch im Lande seßhaft gewordeneund von gutem Adel abstammendeEdelleute,

bei gänzlicher Verweigerung der von ihnen verschiedentlichvergeblich versuchten

Reception zum Besten des Vaterlandes nicht stark obligirt werden können, so

halte nicht ungerathen zu sein, darauf zu denken, wie man durch eine auf

raisonnable und dem Vaterlande ersprießlicheconditiones gegründeteReception

die dem Publico nicht avantagcuse evenements, so aus oben erwähnten Em¬

pfindlichkeiten einst unvermuthet entstehenmögten, ovitireu könne. Außer diesem

würde der dadurch zu befestigende Jndigenat nicht ohne heilsamen Effect

bleiben und setzeich aus Verlangen einer löblichen Ritterschaft zu derselben

weiteren Einsicht und beliebiger Veränderung einige Punkte bei, worauf man

vor der Hand, bei einer zu verfolgenden Reception reflectiren könnte:

1) würde das Geschlechtund HerkommendesRecipiendi zu examiniren und

die Beschaffenheitder Ahnen auf etwas gewisseszu setzensein;

2) müßte derselbe den Privilegiis und Freiheiten der Mecklenburgischen
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Ritterschaft nie entgegen gehandelt, weniger nochsich gegen solche haben

gebrauchen lassen.
3) Mutzte keiner durch Versprechender Freunde oder gar durch gewaltige

und sonst dem Corps.der Ritterschaft unangenehme Wege recipirt zu
werden suchen, als welches letztereinsonderheit ipso facto der Reception
ihn verlustig machensollte, maaßen ein freier guter Wille gesammterRitter¬
schaft auf öffentlichen Landtagen dazu erfordert wird, und sonsten nur allein
die Ehre, Geschicklichkeitund Meriten die er bereits in anderen Ländern erwor¬
ben und welcheman demselben,auch allhier zum Besten und Dienste des Vater¬
landes und in specie der Ritterschaft zuverlässig zu vermuthen hätte, den
Zutritt und die Reception öffnen und erwerben müßten.

4) Wenn ein die Reception Suchender nicht schon im Lande der Requisi-
torum halber von vielen Jahren bekannt ist, wird um nöthige Erkundigung ein¬
zuziehen,die Reception bis zu dem folgendenLandtage verschoben,alsdann aber
bei ungefundenenHindernissenund praestitis praestandis accordiret.

5) Müßte wenigstensseineMutter schonadelicherGeburt sein, wenn er wie
andere Emolumente auch der Klöster für seine von ihm abstammendeKinder
wollte theilhaftig werden. Er könnte aber

6) an denKlöstern, die mit des einheimischen Adels sehr großen
Kosten gestiftet sind, nicht Participiren, es wäre denn, daß er den drei
Klöstern — — Rthlr. gebe, jedochmüßte die Theilnehmung an den Klöstern
nicht weiter als auf ihn und seineDescendenten, keineswegs aber auf seine
Brüder und Agnaten extendirt werden können. Wie nun hieraus erhellet, daß
die Art der Reception zweierlei sei als

1) bei der MecklenburgischenRitterschaft, um blos als ein adelichesMitglied
ausgenommenzu werden;

2) außer der Reception unter dem MecklenburgischenAdel auch der Stifter
und Klöster theilhaftig zu werden, —

jo könnte zu dem ersten unmaaßgeblich einer durch Erfüllung der vier ersten
Puncte, zu dem andern aber lediglich durch alle sechsPuncte und insonderheit
nur durch die beiden letztenConditiones gelangen.

(Hierauf wird fpeciell das Receptionsgesuchder Gebr. v. Meerheimb be¬
sprochenund anempfohlen, weil dieseFamilie schonseit 60 und mehr Jahren
ins Land gekommensei, und sichstets als gut patriotisch gesinnt erwiesen
habe, in specis auch in Bezug auf den Schutz und die Erhaltung der Mecklen¬
burgischenKlöster, sowie in Bezug auf die Conservation der ritterschastlichen
Privilegien. Wegen der besondern Verdienste um die Klöster wird sogar
auch außerdem noch eine Herabsetzungder Receptionssumme für diesen Fall
befürwortet.)

Hierauf gaben der Herr v. Negendanckauf Zierow und der Herr Hauptmann
v. d. Kettenburg zu Schwetzin, nomine gesammter Anwesenden von der
Ritterschaft ad Protocollum:

AnwesendeRitterschaft ist auf des Herrn von Plüskow unvorgreifliche Ge¬
dankenüber den Punet der Reception der Meinung, daß, was

1) die generelle Reception eines mit Lehen und Gütern angesessenenAus¬
länders zum adelichenMitstande betrifft, man mit des Herrn Landraths voto
und zwar resp. den vier ersten Nummern einig sei. Was aber hiernächst

2) außer der vorigen generellenReception die Ein- und Zulassung der aus¬
ländischenFamilien in die Stifter und Klöster betrifft, so ist die Ritter-
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schuftzwar der beständigenMeinung, daß dieseStifter und Klöster nur Inhalts
der FürstlichenReversalen,zur Erziehung der inländischenJungfrauen überlassen
und geordnet worden, und diesespeciclleNeception gar etwas personelles
und den inländischen Familien, sie mögen im Lande possessionirt
sein oder nicht, gleichsam anklebcndes sei. Im übrigen aber wird dem¬
nach hiemit den sechsHerren Proviaoribus aufgetragen, auf künftigem neuen
Landtagezu Sternberg ihre räthlichen Gedankenund votum über diesenspeciellen
Punkt einzubringen,welcherPunkt indessenund alle dahin lautende Memorialia,
so auf diesemLandtag etwa eingekommensind, gänzlich bis zu sothanem Land¬
tag ausgesetztbleiben.

So viel aber das potitum der Hrn. v. Meerheimb wegen Zulassung ihrer
in die Klöster und das von dem Herrn Landrath von Plüskow herbeigeführte
betrifft, so wird insonderheit auf diesePersonen reflectirt, weil ihr fei. Herr
Vater, der Hr. General Meerheimb das Kloster Dobbertin durch gar be¬
sondere Protection erhalten, und sowohl das ganze Land, dieses
Kloster, als die inländischen Geschlechter gar ungemein obligirthat.
Diesemnachist dieser oasus als ein extraordinarius und sonstnicht applieadiiis
diesmal angesehenworden und wird dieser besonderenUmstände halber diesen
mit Lehen versehenenHrn. v. Meerheimb für sich und ihre Descendenten ihr
potitum endlich zugestanden,jedochmit dem Bedinge, daß sie die selbst ofse-

rirten 1000 Thlr. erlegen
Landtagsprotocoll vom Jahre 1733 ci. d. 10- Novbr. (pag. 33).
Herr Major von Bülow, nomine sämmtlicher Herren Provisoren:

Nachdem auf letzteremLandtage sämmtlichen Provisoribus aller hiesigen

Klöster committirt worden, sichzusammenzu thun, und ein rechtlichesGutachten

über die bisherigen Unordnungen in den Klöstern zu projectiren, so haben wir

uns bereits anno 1726 zusammengethan und das hiebei zu übergebendeein-

müthige votum formiret, welches ich denn committirtermaatzen hiemit, wie es

mir derzeit Versiegelt zugestellt worden, gesammtenLande übergebenwollen.

(Das Gutachten selbst liegt nicht vor, s. unten ci. 21. November a. E.)

ci, «I. II. Novbr, (pag. 53).
Herr Landrath von Plüskow proponirte:

Es hätte dem Herrn Grafen von Bothmer die Mitvotirung bei Erwäh¬

lung der Landräthe zweifelhaft gemachtwerden wollen, weil er noch nicht dem

MalchinschenLandtagsschlussegemäß, bei der Ritterschaft recipirt worden. Da

nun gedachterHerr Graf sich gegendas Land dahin erkläret: alles dasjenige zu

erfüllen, was peto. receptionis beim Lande Herkommens wäre, als ist ein

solchesvon der gesammtenRitterschaft angenommenund dem Secretario com¬

mittirt worden, das Landtagsprotocoll vom Sternbergschenund Malchinschen

Landtage nachzusehenund mit aufs Rathhaus zu bringen, damit sowohl der

Herr Graf, dessensel, Herrn Vater man im beständigenvenerablen Andenken

behielte, vergnüget werden, als auch andere solchemProtocolle gemäß, zur

Reception sich fähig machen könnten,

ä. d. 12. Novbr. (pag. 69).
Ferner gab Herr Hauptmann von Hobe zu Behrenshagenad Protoooiiuw:

Da die sämmtliche Ritterschaft beider HerzogthümerdemHerrn von Negen-

danckauf Zierow, den Herrn Hauptmann von Gamm auf Göhren, den Herrn

von Holstein auf Klinck und ihn committiren wollen, den punctum receptionis

der im Lande begüterten Auswärtigen vom Adel zu untersuchenund nachMaaß-

E.
1733.
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gebung der in den ganbe&protoooUis befindlichen Schlüsse, ihr Gutachten des-
falls zu übergeben,sohabengedachteHerren solcheshiemit bewerkstelligenwollen.

Es lautet aber dasselbewie folgt:
Nachdemaus de»!Mittel derRitterschaft wir Cavaliere ausgewählt worden,

um aus den vorigen Landtags-^ctis dasjenige, was in der Materia receptionis
der verschiedenenHerren Ausländer, so hier im Lande begütert, auf Landtagen
vorgekommensei, nachzusehen,zu erwägen und daraus ihr patriotisches Votum
dahin zu entwerfen, auf welcheArt es mit der Reception solcherHerren Aus-
länder mögte gehalten werden können, damit ein vor allemal hierunter ein
Schluß zu machen, als auch der bisher eine Zeit lang, sonderlich im Votiren
bemerktenIrregularität Einhalt zu thun. So geht nach geschehenerEinsicht
der Acten, sonderlich auch nachAnleitung des vormaligen MalchinschenVoti
vom Herrn Landrath von Plüskow solcherCavaliere patriotischesVotum dahin:

1) daß diejenigen von den im Lande begütertenHerren Ausländer, so Edel¬
leute sind, und den Gerechtsamenund Freiheiten der MecklenburgischenRitter¬
schaft nie entgegen gehandelt, noch sich gegen solche gebrauchen
lassen, vielmehr sichzur Landes-Union treulich gehalten haben, insoweit und
in dem Maaße zu recipiren find, daß, wenn ein oder anderer darum beim
Lande und auf Lanßtägen ordentlich Anführung thun mögte, solchezum Deli-
beriren und Votiren nach Wohlgefallen des Landes zu admittiren sind;

2) daß diejenigenvon den begüterten Herrn Ausländern so bereits vorhin
durch einen Landtagsbeschlußzum Deliberiren und Votiren obgedachtermaßen
recipirt worden, im übrigen aber und ohnedies stiftsmäßige und durch Zeit und
kündbaremerita des Landes Zutrauen und Affection erworben, auch den Ge¬
rechtsamen und Freiheiten der Mecklenburgischen Ritterschaft und
Landschaft nie entgegengehandelt, noch sich gegen sie gebrauchen
lassen, sondernsichvielmehr zur Landes-Union treulich gehalten haben, in das
Corpus der Ritterschaft, wenn ein oder anderer unter ihnen es ordentlich und
mit Glimpf am Lande suchensollte, solchergestaltzu recipiren seien,daß sie nicht
allein zum Deliberiren und Votiren, wie die übrigen vom angesessenenLandes-
adcl zu admittiren, sondern auch fähig sein können, all honores, das ist zu des
Landes Ehrenämtern u>rdChargen, nach desLandes jedesmaligem Wohlgefallen
und durch einen Landtagsschluß eligirt und admittirt zu werden;

3) daß diejenigen von den im Lande begütertenadlichenHerrn Ausländern,
so gedachtermaßenlaut vorstehenderNr. 2 all honores, das ist zu des Lan¬
des Ehrenämtern und Chargen einmal durch einen Landtagsschlus; recipiret
worden sind, auch demnächst eventualiter zu den beneficiis der sonst nur
allein für die inländischen Jungfrauen geordneten Mecklenburgi¬
schen Stifter und Klöster, jedochnur für ihre eigeneDescendenzund nach
Wohlgefallen des Landes zu recipiren und zu admittiren sind, wenn jeder, der
die erwähnten requisita hat, darum das Land bei öffentlicher Landtagsversamm¬
lung ordentlich ersuchenund für solche durch einen Landtagsschluß erhaltene
besondere Reception in die Klöster dem Lande die Summe von 2000
Thaler zu bezahlensich nicht entgegensein lassenwird.

So viel den in Anregung gebrachtenspeciellencasum mit dem Herrn Gra¬
fen Hans Casper Gottfried v. B. auf Arpshagen betrifft, weil derselbebereits
in der Person seines Vaters-Bruders und Lehnlassers, des nunmehr sel. Geh.
Raths Hans Casper Gr. v. B., als des Landes großen Gönners nicht
allein durch die nach der beiden sel. Geh. Rälhe v. Plessen und v. Bernstorf
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Ableben ihm conferirte Landesvollmacht genugsam und ad lionores
wirklich recipirt, sondern auch dem defuneto die eventuellen Iioneiieia
bei den Klöstern für vorgenannten seinen von ihm schonbei dessenLebzeiten
hier im Lande etablirten Herrn Neveu, längstens und sonderlich von gedachten
Hrn. Geh. Rath von Bernstorf gratis offerirt worden, wie dieses alles
kündbare Sachen sind, so gehet der vier Herren Votum dahin, daß dieser
0N8U8 nicht erst dürfte ausgemacht werden, sondern daß der gegenwärtige Herr

Graf, als des VerstorbenenErb- und Lehnsfolger, in derjenigen Reception, so
mit ihm in der Person seines Herrn Onkels und Lehnslassers bereits vielfältig
geschehenist, sowohl ad lionores als zu den eventuellen Kloster-
benefiis, jedochnur für seine Descendenz und gratis zu bestätigensei
in dem guten Vertrauen, daß er, der Hr. Graf mit seinenNachkommendes
Landes Confidenceund Affection mehr zu erwerben, sich lverden angelegensein
lassen.

de 21. Rovbr. (pag. 156).
Herr Graf von Bassewitzund Herr Oberst von Zülow auf Stieten zeigten

ad Protocollum an:
Beide Fürstenthümer Schwerin und Güstrow hätten auf schriftliches Ansu¬

chendes Herrn Grafen von Bothmer resolvirt, daß derselbevöllig unter die
Ritterschaft recipirt, und ihm und seinenLeibeserben alle ritterlichen
benef'icia und Immunitäten, als ivorunter die Klöster mitbegrif¬
fen wären, in Ansicht auf die Meriten seiner Vorfahren und sei¬
ner selbst concediret sein sollten.

Was aber die übrigen Punkte so die Committe der Reception wegen aus¬
gearbeitet, anbeträfe, so approbirte Ritterschaft und Landschaft solcheAus¬
arbeitung nicht völlig und sollte dieseSache nach den vorigen Landtagsbe¬

schlüssenvor der Hand sein Verbleiben haben. Das von den Herrn Provisori-

bus der Klöster versiegelt eingereichteConvolut, die Reception in die Klöster
betreffend, sollte so lange versiegelt bei den Acten bleiben, bis der Punkt der
Reception seine Richtigkeit erhalten haben würde.

Unterm 1. Rovbr. 1738 berichtete eine zur Untersuchung der Klöster er- F.

wählte Committe auf dem Landtage (Relation §. 8): „es sei vor einiger Zeit ^38.

eine Coutradiction der Klöster wegen entstanden,weil die alten inländischenFa¬
milien selbige als ein persönliches die neueren aber als ein dingliches

Recht, so dem Gute anklebe, angesprochen."
(S. die Schrift: An die nichtadeligcn Mitglieder der Mecklenb.Ritterschaft.

1705, S. 6.)
Auf eben demselbenLandtage wurde auch ernsthaft dieFrage aufgeworfen:

„ob derjenige, ivclcher unter denLandesadel noch nicht recipirt sei, zur Stimme

bei der Wahl einesDeputirten zuin Engern Ausschüssekönne zugelassenwerden"

(F ran ckA. u. R. M. XVIII- p. 233) und überhaupt ging dieTendenz damals

dahin, die nicht zuni sog. Landesadel gehörigenGutsbesitzergänzlich von den
Landtagen und allen ständischen Rechten auszuschließen.

Auf dem Landtage zu Güstrow anno 1740 recipirte die Ritterschaft 1740.

den von Dorne gegen 2000 Thlr., welche an den Engern Ausschuß bezahlt

und zur Ausbesserung der Ribnitz'schen Klosterkirche angewandt werden

sollten. Sobald die Bezahlung geschehen,sollte das Versprocheneunter dem

Landessiegelversichert werden, nämlich daß er
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sofort wie alle übrige von der Ritterschaft alle Prärogativen sowohl
in Landeschargen als auch in den adlichen Klöstern für sich
und seineDescendentengenießensolle.

Anno 1743 beschloßdie Ritterschaft, weil mit der Zeit ihren Töchtern
die Gelangung zu Klosterstellen immer schwererwürde gemachtwerden, wenn
viele neue Familien ausgenommenwürden, hinführo keine mehr unter 4000
Thlr. zu recipiren. Die aufkommendenGelder sollten an alle drei Klöster
zu gleichenTheilen gegebenwerden. (Franck A. u. N. M. XVIII. p. 277 und

p. 324.)
Conventsprotocoll vom 24. Septbr. 1744.
Hiernächstzeigten Jhro Excellenz,der Herr Graf von Bassewitz,als Depu-

tirter des Amtes Gnohen ad Protocollum an:
Da bekanntlichin kurzer Zeit verschiedeneReceptiones von der Ritterschaft

geschehen,meine Herren aber derMeinung sind, daß das wenigeGeld, so dafür
gegebenwird, in Ansehung anderenVerlustes um so weniger eine Proportion
hat, als Gottlob unsere adeliche Klöster sich in solchem Stande be¬
finden, daß es ihnen an den nöthigen Revenuen nicht fehlet, so habe
ich Commission, meinen HochzuverehrendenHerrn vorzustellen, ob es nicht zu¬
träglicher wäre, alle receptiones wenigstensin 30 Jahren einzustellenund wenn
das landräthliche Collegium, nebstübrigen Herrn Deputirten derselbenMeinung
sind, ob dieselbenihre guten Freunde nicht auch dahin vermögen wollten, daß
auf bevorstehendemLandtage dieserhalb ein fester Schluß genommenwerde.

Sämmtliche anwesendeHerrn Deputirte von Ritter- und Landschaft
haben hierauk resolvirt, daß dieser von Jhro Excellenz,dem Herrn Grafen von
Bassewitz gethane Antrag wegen der Receptionen ad Protoeollum genommen
und wie dieseMaterie zum Landtage gehörte, also auch dahin zum Schluß ver¬
wiesenwerden solle.

Landtagsprotocoll d. d. 21. Octbr. 1744.
Die Reception desMecklenburgischenAdels concernirend, ist beliebetworden,

daß innerhalb zehn Jahren keine Reception Platz finden sollte
Landtagsprotocoll vom 24. Novbr. 1762.
Schließlich wurde den Herrn Provisoribus und Hauptleuten sämmtlicher

Klöster für ihre rühmliche Bemühung verbindlicher Dank abgestattet, und zwei¬
felt man nicht, daß sie fernerhin zu der größten Danknehmigkeit des Landes
das Besteund Aufnehmen der Klöster sich eifrigst würden angelegensein lassen.
Und da die Ritterschaft kein besseres Kleinod hat, als eben diese
Klöster, wodurch noch manchearme Familien, die leider wegen Unglücksfälle
das Ihrige verlassenmüssen,soutenirt würden, so hätte man zur Conserva¬
tion des alten eingebornen und recipirten Adels, nach dem Exempel
anderer Länder hiemit aus das bündigste festsetzenwollen, daß in zehn
Jahren keine auswärtige Familie, wenn sie gleich im Lande wohnen, unter
was Vorwand es sei, sollte recipirt werden, es sei denn, daß einer sich
besonders ums Land meritirt gemachthabe.

Landtagsprotocoll d. 22. Novbr. 1763.
Herr Hauptmann von Koppelow auf Möllenbeck,und Herr Major von Leh¬

sten auf Wardow:
Auf den von dem Herrn von Bredow und denHerrn von Rahden geschehe¬

nen Antrag und allenfallsige Reservation, weil selbige bei Erwählung eines
Provisors bei dem Kloster Malchow nicht haben admittirt werden wollen, gehet
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die Resolution der Ritterschaft dahin, daß sie den habendenBeweis, wie
sie von denjenigen, so vorhin in Mecklenburg gewohnt, abstamm¬
ten, bei dem löbl. Cngern Ausschußanzubringen hätten, welcher dann selbigen
gehörig zu prüfen, und demnächsteum voto auf nächstemLandtage zu referiren
ersuchetwürde.

Im Fall sie nun das Gehörige erweisen würden, so sollte dieserVorfall
ihnen niemals zum Nachtheil angezogenwerden.

Dem löbl. Engern Ausschuß würde hiemit übertragen, ein alphabetisches
Verzeichniß:'

a. von alten unstreitig Eingebornen vom Adel;
b. von denjenigen so in diesemSaeculo recipirt;
c. von denjenigen, so durch sattsameDocumentebeweisenzu könnenglauben,

daß sie in ihren Voreltern das Jndigenat gehabt,
verfertigen zu lassen, und solchesgleichfalls auf nächstemLandtage vorzulegen.

Nach einem Landtagsschlusse vom 5. Novbr. 1764 soll der zu Recipi- K.

rende um die Reception bitten und der Beschlußauf das Receptionsgesucherst 1764-

auf dem folgenden Landtage erfolgen, damit ein jeder Eingeborner von der
seine Familie interessirenden Sache insormirt sein könne. (Wolfs Repertor.

S. 618.)
Aus dem Landtagsprotocoll vom 8. Novbr. 1764.
Auf vorstehendenAntrag gaben der Herr Hauptmann von Stralendorf

auf Gamehl und der Herr Kammerherr von Bassewitzauf Duckwitz ad Proto-

collum:
Man hätte zwar bemerkt, daß der Herr von Bredow verschiedenenicht

unzulängliche Gründe angeführet. Da es aber bei dem soweit avancirten Land¬

tage schwerfiele, selbige noch weiter zu prüfen, und zu untersuchen, so würde

dem Engern Ausschüsseaufgetragen, desfalls mit dem Herrn von Bredow sich

zu besprechen,die angeführten Beweise documentirt zu verlangen und würde der
annus directorius auf 1572 festgesetzt,weil damals die Klöster dem
Lande überwiesen worden. Wer also durch sattsameDocumente bewiesen,

daß seine Familie derzeit im Lande Güter besessenund er einen Namen,

Helm und Schild mit derselbenführe, den müßte man billig als einen

alten recipirten Mecklenburgischen von Adel ansehen. Nach diesen
Principiis würde der Engere Ausschuß das Verlangen des Herrn von Bredow
examiniren und auf künftigem Landtage davon cum voto referiren, auch das
aufgegebeneVerzeichniß darnach anfertigen lassen.

(Anm. Schon früher kommen Agnitionen des Jndigenats auf beige¬

brachte Beweise vor, z. B. anno 1757, s.Wo lff Repert.S. 184, — es ist aber

nicht ersichtlich, was man damals bewiesenzu sehenverlangte.)
Landtagsprotocoll vom 4. Decbr. 1771. L.
Herr Landrath von Bassewitz: Bei Gelegenheitder Erklärung, welchedie 1771.

löbliche Ritterschaft über den vom Herrn Major von Knesebeck geführten Be¬
weis vom Jndigenat seiner Familie geführt, bitte er sich die Erlaubnitz aus,
zur Erhaltung der alten eingebornen Geschlechter vorstellig zu machen,
daß es gefällig sein möge festzusetzen,daß die mit dem kommenden1772. Jahre
zu Ende gehendeZeit, wo dieReception nicht geschehensolle, bis 1780 erstreckt,
und wenn nach dem Verlauf dieser Jahre Jemand sichzur Erhaltung des Jn¬
digenats meldete, festgesetztwerde, daß der, so seine16 Ahnen bewiese,nicht
unter Erlegung von 4000 Thlr. zum Besten der Klöster, und der, der
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dieseProbe zumachennicht vermöge, nicht unter Erlegung von MOOTHlr.
zum Besten der Klöster recipirt werden solle.

Herr Obristl. v. 'Bassewitzauf Schönhof und Herr Major v. Oertzen auf
Leppin: Der vorstehendeVorschlag des Herrn Landraths von Bassewitzwurde
mit vieler Danknehmung genehmigt, jedennochdaß, wenn mit Ablauf
von 1780 sichJemand meldete, die einem Jeden ex Jure singulorum zustehen¬
den RechtedesWiderspruchsconservirt, mithin nach dem alten Herkommen und
der Natur der Sache die Contradiction eines Einzigen die intendirte
Reception rückgängigmachte.

Auf dem Landtage von 1789 wurde beschlossen— und dieser Beschluß im
Jahre 1791 bestätigt—, daß alleReceptionsgelder dem Kloster Ribnitz allein
anheim fallen sollten.

(Wolfs Repertor. Erste Forts. S. 147.)
Rescript an den Engern Ausschuß vom 7. Marz 1789.

Friedrich Franz re. re.
Uns ist vorgekommen, daß ihr und ein gewisserTheil derjenigen, welche

unter dem erstenUnserer Landstande, unter der Ritterschaft, begriffen werden,
gegendie übrigen darunter Begriffenen behaupten sollet:

1) In Unfern Landen sei ein Jndigcnat-Recht, vermöge dessennicht unter
diesemStande Begriffene, sondern nur die von Adel, also nicht die Land¬
begüterten bürgerlichen Standes, den Landtag beziehendürften; Auch 2)
daß auf Landtagen, zu den Wahlen der Landräthe, der Hofgerichts-
Affessorenaus der Ritterschaft, der Klosterhauptleute und der Provisoren,
auch zu Deputirten im Engern Ausschuß, nicht einmal die von Adel
sämmtlich, ohnerachtetsie, nach Ankaufung eines Landguts, durch Zu¬
lassung zumLehn- oderHomagial-Eide, von Uns unter UnsereRitterschaft
recipirt worden, votiren und dazu gewählt werden dürften; Sondern 3)
daß nur diejenigen von Adel Stimm- und Wahlfähigkeit dabei hätten,
so wie auch ihre Töchter in Unsere drei Landesklöstereinschreibenlassen
könnten, deren Vorfahren schonzur Zeit der Reversalen von anno 1572
mit Landgütern in Unfern Landen angesessengewesenseien, oder welche
nachher von diesen und den semel receptis pro indigenis erkläret und
angenommenworden; daß aber 4) diejenigen unter Unserer Ritterschaft,
denen das Jndigenatrecht zustände, die Bedingungen der Reception in
selbiges nach Willkühr bestimmenkönnten; Und 5) daß vermöge dieses
Grundsatzes, ihr und sie sogar gewisseJahre festgesetzcthättet, binnen
welchen keiner weiter recipirt werden solle; So wie auch 6) folgende
Regeln a. daß derjenige, welcher den Gerechtsamenund Freiheiten der
MecklenburgischenRitterschaft jemals entgegengehandelt, oder sich gegen
solchegebrauchenlassen,dieRecepiionsfähigkeit überall nicht haben solle,
1>.wer aber diesesnie gethan habe, derselbegleichwol lt> Ahnen beweisen,
und sodann 4000 Thlr. zum Besten der Klöster, wer hingegen c. diese
Ahnenprode nicht machenkönne, 8000 Thlr. zum Besten der Klöster für
die Reception erlegen solle; Daß folglich 7) um in die Rechtedes ersten
Unserer Landstände zu treten, nicht dies zureiche,daß derselbe,nachdem
er sich mit einem Landgute in Unseren Landen ansässiggemacht, durch
Zulassung zumLehn- oder Homagial-Eide, von Uns in UnsereRitterschaft
recipirt sei; Sowie, um zum Landrath erwählet werden zu können, nicht
dieses,daß er überdas im Lande geboren sei: Sondern daß nur derjenige
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ein Mitglied des erstenUnserer Landstände sei, und die Rechtedesselben
habe und erlange, den ihr für einen Indigenam erkennet, oder als einen
solchenaufnehmet.

Je sichtbarer hieraus die Folge ist: Daß nicht Wir es seien, Welcher die
unverrücklicheGleichheit an Rechten,Privilegien und Gerechtigkeiten,die in dem
§. 140 des L. Vergleichs verheißeneTheilhabung an einerlei Gesetzen,Landes¬
ordnungen und Verträgen, die Gemeinschaftam Hofgericht und Consistorio, so
auchan den Landtagen und gesammtenLontridutiouali, nicht weniger an den
Landesklöstern, nach Inhalt des HamburgischenVergleichs vom 8. März 1701
§. 8, 9 und 10, folglich an allen andern Rechten, Vorzügen und Freiheiten, in
dein erstenUnserer Landstände verleihet; Sondern daß ihr es wäret, welchedie
auf der Landstandschaft in Unfern Landen haftenden Vorzüge. Rechteund Ge¬
rechtigkeitenin dein erstenUnserer Landstände, nämlich der Ritterschaft ertheilen;
Und daß hingegen UnsereReception in selbigen,durchZulassungzumLehn- oder
Homagial-Eide, bloß Mitträger der gemeinschaftlichenLasten hervorbringe;
Destoinehr haben Wir Uns bewogen gesunden,einegenaueUntersuchungdarüber
anstellen zu lassen, ob etwa irgendwo ein Grund jener eurer Behauptungen zu
finden sein mögte. Von Unfern hiemit beauftragten Räthen sind Wir berichtet
worden, daß in Unserm Hauptarchive sowenig, als irgeirdwo in der Registratur
Unserer Regierungs- und Lehns-Canzlei, die geringste Spur zu finden sei, daß
jemals UnsereDurchl. Vorfahren an der Regierung ein Jndigenatrecht in Unfern
Landen, entweder überhaupt, oder unter dem ersten ihrer Landstände, unter der
Ritterschaft insbesondere, statuiret, vielweniger eine solcheBefugniß darüber
euch und denjenigen, die mit euch das Jndigenatrecht behaupten, zugestanden
hätten; Noch auch, daß solchesin einem alten zu Recht bestehendenHerkommen
beruhe; Und daß ebensowenigirgend ein Testament,Vertrag, Landes-Theilungs-
Receß, oder wie das Namen haben mag, so von Unfern Durchl. Vorfahren an
der Regierung in älteren und neuerenZeiten, errichtet worden, noch auchirgend
ein zwischen Dieser und Unserer Ritter- und Landschaft, oder Unserer Ritter¬
schaft in specie, geschlossenerVergleich, ihnen gegebenerRevers, oder ertheilte
Resolution vorhanden sei, so das allermindeste davon enthalte: Vielmehr zeige
der zwischen Unserem Durchl. Hause und dem Herzog!. Strelitzischen noch zu
Anfang diesesJahrhunderts am 8. März 1701 geschlosseneSuccessions-Vergleich
in den Worten.

und dieweil Achtens die in solchen— nämlich Stargardischen— Distrikt
befindliche, mit dem ganzen oorpore der Mecklenb.Ritter- und Landschaft
in einer alten unzertrennlichen Union stehen, ihre Stimmen auf allge¬
meinen Landtägen, und der Vorrechte zu Landräthen, Hofgerichts-Assesso-
ren und Administratoren einiger Klöster erwählt zu werden, mit zu ge¬
nießen haben, solche .Iura, wie auch alle andere derselbenPrivilegia,
sammt und sonders denenselben,Kraft dieses, billig conserviret bleiben
müssen,

ganz offenbar, daß bis dahin den Regentenin Mecklenburgvon einemJndigenat-
rechte vermöge dessenjemand aus der Ritterschaft, von Landtägen und Land¬
ständischenRechten ausgeschlossenwerden könne, nichts bekannt gewesen sei;
So wie denn auch die dem Landes-Vergleich von anno 1755>vorhergegangenen
Unterhandlungen nicht das mindeste davon enthielten; Was man aber bei eini¬
gen neuern Schriftstellern (Klüvers Beschreibungdes Herzogthums Mecklenburg
Part. I. p. 145.et 46 §. 17, — Struvens Discours von Landständen in Teutsch-
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land, insonderheit in Mecklenburg{mg. 92) davon finde, das zeige bloß eine

Anmaaßung auf der einenSeite, mit Widerspruch des andern Theils, ohne daß

solches jemals zum Vortrag bei Unfern Durchs Vorfahren gebracht worden,

vielweniger von Selbigen eineBestimmung oder Genehmigung darüber ergangen

sei; Folglich nichts zu Recht bestehendes.
Aus dem §. 167 des Landes-Vergleichesein Jndigenatrecht in Unfern Lan¬

den, wenigstens unter Unserer Ritterschaft, und mit den zu Anfang besagten

Bestimmungen, behauptenzu wollen; Wie Wir vernehmen daß ihr thun sollt;

Das setzetvoraus: Nicht bloß, daß Unfern Durchl. Vorfahren diese eure An¬

maaßung, und dieseunter euchhabendeStreitigkeit, bekannt gewesensei; Son¬

dern auch, daß sie solchein ihren Bestimmungen gekannt, und solchergestaltge¬

nehmiget hätten. Nicht dieß, wol aber das ganzeGegentheil, werdet ihr, bei
richtigem Lesenund Schließen, in dem §. 167 des Landes-Vergleichs finden.

Nicht einmal das Wort:
Jndigenat, oder Jndigenatrecht,

steht darin. Was hätte dochSie bewegenkönnen, statt dieser so bekannten,so
üblichen Worte, ganz anderer in dem Z. 167 des Landes-Vergleichs Sich zu

bedienen, wenn Sie dadurch Ihre Einwilligung und Bestätigung zu einem Jn-
digenatrechtehätten ertheilen wollen? Und würden eure Vorfahren sichwol, in

diesemFalle, bei Schließung des Landes-Vergleichs, mit ganz andern, das bei

weitem nicht sagenden, Worten begnüget haben? Ja würde es wol ohne alle

Bewegung, ohne den mindesten Gegenvortrag dawider, geblieben sein, wenn

jenes die Absicht gewesenwäre? Aber auch nicht einmal hievon findet sich die

geringste Spur in den Verhandlungen und Tractaten über den Landesvergleich.

Das Nichtdasein einer Kenntniß von euren Jndigenat-Streitigkeiten bei Unfern

Durchl. Vorfahren: Das Nichtdasein des Gebrauchs der Worte, Jndigenat oder

Jndigenatrecht, von euren Vorfahren, bei Abfassung des §. 167 des Landesver¬

gleichs, der dochganz nach dem VorschlägeUnserer Ritter- und Landschaft ge¬

blieben ist; Und das Nichtdasein der allermindesten Bewegung dagegen, von

Seiten derjenigen, welcheeureVorfahren der Zeit nicht pro inätgsnis erkannten;

Sind also drei gleich starkeZeugen wider euch, daß niemand bei den Worten

des tz.167 des Landes-Vergleichs sich ein Jndigenat oder ein Jndigenatrecht

und dessenBestätigung gedachthat. Oder wollt ihr etwa behaupten, daß eure

Vorfahren sich solches dennoch, verstecktunter ganz andern Worten, der Zeit

gedachthaben? So werdet ihr doch eines Theils, wenn dadurch ihr sie einer

solchenErschleichungs-Absicht,in einer für den Staat so wichtigen Sache, fähig

achten wollet, wenigstens entfernt sein, Unsere Durchl. Vorfahren dabei für

Mitschuldige zu erklären; Und andern Theils werdet ihr es einsehen, daß, so

lange ihr dies nicht thut, euchauch jenes, wieder Uns, und eure Gegner bei

der Jndigenat-Streitigkeit, nicht zu statten kommt.
Von dem Vorschlag zu erledigten Landrathsstellen, welchenUns ihr thun

möget, redet der §. 167 des Landes-Vergleiches; Und er setzetdie Eigenschaften

der Personen fest, welche diejenigen haben sollen, die diesen Platz bekleiden

können. Die Bestimmungen nun, welcheer hierüber machet, sind folgende:

a) Den Vorschlag vergönnt er euch; Also nicht Wir und UnsereNachkommen
könnenzu Landräthen bestellen,wen Wir wollen;

b) Der Vorschlag soll von Ritter- und Landschaft geschehen;Also nicht von
der Ritterschaft alleine, sondern von allen einmüthiglich, oder dochper

plurima vota;
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c) Dasjenige Herzogthum, in welchemsich die Vacanz ereignet, soll den Vor¬
schlagthun;

Also nicht die gesammteRitter- und Landschaft, sondern nur die aus
dem Herzogthum, worin die Vacanz ist, concurriret zur Wahl!

4) Uns sollen drei Personen in Vorschlag gebracht werden, woraus wir
einen ernennen mögen;

Also Unsere Ritter- und Landschaft hat nur das sus xrüsentandi,
Wir das jue eligendi und denominandi unter den Präsentirten;

e) Unsere Ernennung aus den dreien soll sofort geschehen;
Also Wir wollen, bei Wiederbesetzungder erledigtenLandrathsstellen,

und bei Ernennung eines von den drei Vorgeschlagenen,keinen Verzug
machen. Die Eigenschaften aber, welchediejenigen haben müssen,so den
Landrathsplatz bekleidenkönnen, sind also festgesetzt:

t) Die Personen müssenvon Adel sein;
Also nicht bürgerlichen Standes; Und dies erfolgte, man stehet es

leicht, aus dem hohen Rang, welchender §. 175 des Landes-Vergleichs
auf einmal der von Uns zum Landrath ernannten Person beilegt, sie sei
vorher gewesen,was sie wolle.

g) Sie soll eine im Lande angesessenePerson von Adel sein;
Also ist es nicht genug, daß es ein im Lande wohnhafter von Adel,

oder ein Sohn eines darin Angesessenensei, der aber selbst noch nicht
darin angesessenist;

h) Sie soll von dem eingebornenoder recipirten Adel sein.
Diese letzten Worte sind es ohne Zweifel, welcheihr ergreifen wollt.

Wir enthalten Uns, euchin die Streitigkeiten zurückzuführen, welchevor
Schließung des Landes-Vergleichs, zwischenUnfern Durchl. Vorfahren an
der Regierung und ihrer Ritter- und Landschaft, über die Landrathsstellen,
ihre Zahl, Besetzungsart, und die Eigenschaft der dazu zu ernennenden
Personen, entstandenwaren. Ihr kennet sie. Aber beweiset,oder zeiget
wenigstens, daß jemals gegenUnsere Durchl. Ahnherrn eurer Vorfahren
Behauptung soweit gegangensei:

Daß Sie zum Landrath Niemand ernennen könnten, welchenihr das
Jndigenatrecht nicht ertheilet hättet;

Alsdann schließet aus diesenWorten, auf ein UnserenAhnherrn bekannt
gewesenesJndigenatrecht unter euch. So lange hingegenihr weiter nichts dar-
thun könnet, als nur, daß durch den §. 167 des Landes-Vergleichs, in Hinsicht
auf die Streitigkeiten wegen der Landrathsstellen, dasjenige seineBestimmung
erhalten habe, was zwischenUnseren Durchl. Ahnherren und euren Vorfahren
streitig war; so lange werden auch die sub h. bemerktenWorte des §. 167 des
Landes-Vergleichs nur denjenigenSinn haben, und behalten, welcherden Wor¬
ten selbstgemätzist, ohne ihnen einen ganz anderenBegriff unterzuschieben.Und
so verstehetsichdenn, wer von demeingebornenAdel sei, und wer von demrecipir¬
ten Adel sei, beides aus dem natürlichen Sinn derWorte, ganz von selbst.Der
natürliche Sinn dieser Worte aber ist zweifach; Jenachdemman das Wort ein¬
geboren im engen und weiten Verstände nimmt. Im engenVerstände ist von
dem eingebornen Adel derjenige, der zu den von Alters her, soweit die Ge¬
schichtereichet, in Unfern Landen befindlich gewesenenadeligenFamilien, so daß
sich von ihrer ersten Reception keineSpur findet, gehörig ist; Von dem recipir¬
ten Adel hingegenderjenige, womit es sichanders verhält, nämlich: wovon man



144

die Zeit weiß, da seineVorfahren oder er, unter den erstenUnsererLandstände,

die Ritterschaft, von den Landesfürsten, durchAbleistung des Lehn- oder Homa-
gial-Eides, recipirt worden, oder auch, insoferne sie ganz neue von Adel, gleich¬

wohl mit Landgütern in Unfern Landen angesessensind, da sie sich, durchPro-

ducirung ihres Adclsbriefs, bei Uns und Unserm Regierungscollegio, wegen

ihres adeligen Standes, legitimiret haben. Im weiten Verstände des Wortes

eingeborenaber ist derjenige ein eingeborner von Adel, dessenVater schon, che

er geborenward, durch Ableistung des Lehn- oder Homagial-Eidcs von Unfern

Durchl. Ahnherren oder Uns unter UnsereRitterschaft recipiret ward; Ein Re-
cipirter hingegegenderjenige, der erst selbst,oder sein Vater, da er schongebo¬
ren war, durch Ableistung des Lehn- oder Homagial-Eides unter Unserer Rit¬
terschaft ausgenommenward. Jeder anderer Begriff, den man zwischendiese
beide, das Wort eingeborenim engenoder weiten Verstände genommen,stellet
oder stellen kann, und jedes andereRequisitum, so man außer diesemnatür¬
lichen, von dem Landesherrn unter seineRitterschaft ausgenommensein, in den
Begriff von recipirt, hineinlegen kann, macht in dem Lande, wo so etwas ist,
Jndigenat und Jndigenatrecht aus; Wovon Wir in Unfern Landen nichts wis¬
sen, und UnsereDurchl. Vorfahren an der Regierung, so viel Wir finden kön¬
nen, nie etwas statuiret haben. Und so ist denn der Sinn der ond h erwähn¬
ten Worte des §. 167 des Landes- Vergleichsdergestalt der ganz entgegene,von
dem was ihr daraus zu behauptensuchet,daß vielmehr eure Gegner, mit bes¬
seremFug, und richtigem Beibehalt der Auslegungs-Regeln, daraus behaupten
könnei;:

daß ebendurch dieseWorte es festgestelletsei, daß sowohl derjenige von
Adel, welche erst von Unfern Vorfahren oder Uns in neueren Zeiten
unter den erstenUnserer Landstände recipirt worden, als diejenigen so
von Alters her, ohne Dasein einer Spur ihrer Reception, darinnen ge¬
wesen sind, die Wahl- und Präsentations-Fähigkeit zu Landräihen ha¬
ben sollen.

So auch, und nicht anders, ist es den landesherrlichen Gerechtsamenge¬
mäß, in Hinsicht auf welche ihr nimmermehr beweisenwerdet, daß Unsers
Durchl. Herrn Großvaters, Oncles, und Vaters Gnaden hievon, bei Genehmi¬
gung des §. 167 des Landes-Vergleiches,abgegangenseien.

Selbst alsdann, wenn ihr auch zu beweisenvermöchtet, daß Unsers Groß¬
vaters, Oncles und Vaters Gnaden, bei Schließung des Landes-Vergleichs, eine
historischeKenntniß, von der Streitigkeit gehabt hätten, welche.zwischenIhrer
Ritterschaft über,

den eingebornenund recipirten Adel,
obwalte, und von den Prärogativen, &

welchejene sich vor diesenbeizulegenbemüht seien:
So bleibt doch obiges alles so lange völlig richtig, als ihr nicht dabei zugleich
darzuthun vermöchtet, daß Ihnen auch dieses— wovon dochselbstkein Auctor
(Klüver und Struve) der dieser Streitigkeit erwähnet, das mindestegedenket—

dabei bekannt gewesenfei:
daß die sogenannten Originarii — Eingebornen — sich auch das Recht
anmaßen, die Reception zu ertheilen, oder abzuschlagen.

Denn so lange bleibet, aus denWorten des §. 167 desLandes-Vergleichs, nichts
anderes und nichts weiteres ersichtlich,als:

daß Unsers Herrn Großvaters, Oncles und Vaters Gnaden, nicht anders
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gewußt und geglaubt, auch keine andere Absicht gehabt haben, als daß,
in Hinsicht auf die Wahlfähigkeit zu Landrathsstellen, und zwar um zu
wählen kein Unterscheid, wenn nur der Wählende zu der Ritter- und
Landschaft desjenigen Herzogthums gehöret, in welchem die Vacanz ist,
um aber gewählt zu werden, kein Unterscheidsein solle, wenn nur die
Person zu dem eingebornen oder deni recipirten Adel in Unfern Landen
gehöret.

Zweierlei könnenWir nicht umhin, euchhiebei annochbemerklichzu machen,
worauf ihr nicht scheinetgedachtzu haben. Das Erste ist dieses:

Wenn ihr auch die völligste historischeKenntnih, von den zwischenUn¬
serer Ritterschaft wegen des Jndigenats obwaltenden Streitigkeiten, bei
Unsers Herrn Großvaters, Oncles und Vaters Gnaden, zur Zeit der
Schließung des L. Vergleichs, und danebendies zu beweisenvermöchtet,
daß Dieselben, in dem §. 167 des L. Vergleichs, unter dem recipirten
Adel diejenigen verstanden hätten, welchennicht Sie sondern eure Vor¬
fahren die Reception ertheilet hätten: So bleibet doch, in Hinsicht auf
alles übrige, was ihr behauptet, eben dieser §. 167 des L. Vergleiches
der klare Beweis gegen euch. Denn nur in dem Specialpunkt, wegen
Wiederbesetzungder erledigten Landrathsstellen hätten sodann gedachte
Unsere Durchl. Ahnherren consentiret.

Das Zweite aber bestehtin Folgendem:
Wenn ihr auch, wie dochnimmermehr, zu beweisenvermöchtet, daß Un¬
sers Durchl. Großvaters, Oncles und Vaters Gnaden, bei dem §. 167
des L. Vergleiches, die Absicht gehabt hätten, nicht nur ein lus indige-
natus unter dem von Ihnen zur Ableistung des Lehn- oder Homagial-
Eides, und dadurch in die Landschaft zugelassenenAdel in Ihren Landen
zu statuiren, sondern solches auch in der Maße zu statuiren, wie eure
Vorfahren solchesdermalen vorhatten; So würdet ihr doch eureSchlüsse
aus dem §. 167 des S. Vergleiches viel zu weit treiben, wenn daraus
ihr nunmehro solche,bloß von eurer Willkür abhängendeVeränderungen
und Bestimmungen euchzuschreibenwollet, als Wir zu Anfang dieses
Unsers Mandats angeführet haben.

Nicht besserkönnt ihr dieses einsehen,als wenn ihr euch,unter dem §. 167
des L. Vergleichs, eine völlige Bestätigungsurkunde des Indigenatsrechts, soweit
eure Vorfahren der Zeit darüber unter sichübereingekommenwaren, vorstellet.
Alsdann würde ein Jndigenatrecht unter Unserer Ritterschaft doch nur in der
Maße bestehen, wie es dermalen eingerichtet war. Eine Veränderung und be¬
sonders Erschwerung darin aber würde erfordern, daß auch solchenächstdem
von Unsers Herrn Großvaters oder Oncles Gnaden, oder auch von Uns bestä¬
tiget wäre. So lange ist dies wenigstens gewiß, als ihr nicht in die Bestäti¬
gungsurkunde, in den _§.167 desL. Vergleichs, auch die Bewilligung einer will¬
kürlichen Veränderung und Erschwerung, für eure Vorfahren und euch,hinein-
zusetzenvermöchtet; Wovon denn doch aber der §. 167 des L. Vergleichs gewiß
kein Jota, enthält.

Allein Wir sind zuverlässig benachrichtiget, daß anno 1755 eure Vorfahren
selbst,über das Jndigenatrecht womit sie umgingen, sowohl rationo temporis a
quo, als der Bedingungen, der Ahnenzahl, und der Geldsumme, noch nicht ein¬
mal unter sich einig gewesensind. Desto minder läßt sichdann eine von Un-

Viereck, Rechtsverhältnisse,ll. Bd. 10 •
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fern Durch!. Ahnherrn in dem §. 167 des L. Vergleichs, gescheheneBestätigung

eines von ihnen unter sichbeliebten Indigenatsrechts gedenken.
Ihr werdet es sehr leicht von selbst einsehenkönnen, daß ein Jndigenat-

recht, es sei überhaupt, oder unter der Ritterschaft insbesondere, viel zu tief in
das Wohl des Staates einschlägt, als daß der Fürst und Seine Landesherr¬
lichen Gerechtsamenbei nachstehendenFragen uninteressirt sein könnte»;

Imo. Ob ein Jndigenatrecht in Seinem Lande, auf eine zu Recht bestehende
Art, eingeführet sei?

tlto. Wenn dies nicht ist; 1) Ob es eingeführt werden solle? 2) In ivelcher
Maaße es eingeführet werden solle?

Illto. Wenn es aber wäre; Ob es demStaate nützlich sei, es beizubehalten,
oder abzuschaffen?

IVto. Wenn es beizubehalten; I) Ob dieRegeln desselbenbereits mit landes¬
herrlicherZustimmung und Auctorität festgesetzetworden? Oder wenn
diesesnicht ist, 2) ob jemand im Lande sei, der es zu Recht bestehend
hergebrachthabe, dieseRegeln nach Willkühre, und ohne landesherr¬
liche Zustimmung und Auctorität, zu bestimmen? 3) Ob nicht wenig¬
stens, wenn auch jenes wäre, hier wie überhaupt, dem Landesherrn
die suprema 1n8peetio, damit das Jndigenat nicht zum Nachtheil des
Staats eingerichtet werde, gebühre, mithin auch die Oorrootio der
etwa dem Staate schädlichgemachtenRegeln? Endlich

Vto. Wenn auch ein Jndigenatrecht, und festgesetzteRegeln dazu, beidemit
LandesherrlicherZustimmung und Bestätigung, oder auchdurch jemayds
rechtmäßig hergebrachteBestimmung, da wären; Und wenn auch diese
also beschaffenwären, daß sie noch heute ohne Nachtheil des Staats
bestehenkönnten; Ob nicht gleichwohl alsdann dem Landesherrn das
RechtVleibe, jemanden, propter benemerita vel ex gratia, und extra,
ordinem das Jndigenatrecht zu ertheilen? Oder ob auch diesesRecht
gegen ihn pracscribiret sei?

Wir befehlen euch demnachhiemit gnädigst, daß ihr binnen drei Wochen
die unter euch gemachtenRegeln des Indigenatsrechts, womit ihr umgehet,
submissestvollständig Uns vorlegen, und zu Unserer Regierung einsenden, zu¬
gleich mittelst standhaften und gehörig bestätigtenBerichts unterthänigst anzeigen
sollet, worauf ihr eure Behauptung eines Jndigenatrechts in Unseren Landen
oder unter UnsererRitterschaft, und eureAnmaßungen dieserhalb, gründet. Wir
werden sodann, nach Befinden, weitere Resolution nehmen. Und Wir verbleiben
euchmit Gnadengewogen. Datum auf UnsererVestung Schwerin, d. 7. März 1789.

Friedrich Franz, H. z. M>
v. Dewitz.

Dieses Rescript wurde von dem Landtage 1789 beantwortet durch einen
von dem Herrn von Flotow erstatteten und von der Versammlung genehmigten
Vortrag (besondersabgedruckt in demselbenJahre, auch in Wehnerts Mecklenb.
Gemein. Blättern Band I und II).

0. Demnächsterfolgte jedoch von Seiten des Landersherrn folgendes:
1793. Rescript an den Engern Ausschuß vom 18. Novbr. 1793.

Friedrich Franz p. p.
Wir hätten wohl erwarten mögen; daß ihr Unser wegen des sogenannten

Jndigenats an euch erlassenesRescript genauer befolgt und, statt der weit¬
schweifigenUmhüllung eurer Vorträge, durch pünktliche Befolgung dessen, tvas
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Wir von euchLandesherrlich gefordert haben. Uns in den Stand gesetzthättet,
die angeblich im Lande bestehensollendeSocietät, für welcheihr euchzusprechen
anmaßet, von Grund aus zu kennen. Wir vermissen in euren Exhibiti», und
in der Abhandlung, welcheihr überreichet und mit ausdrücklichenWorten euch
ganz zu eigen gemachthabet, gänzlich die Vorlegung der euchgemachtenRegeln

der Gesellschaft,selbstdie Benennung ihrer Mitglieder, und ebensoeinen gehörig
bestätigten Bericht über die Gründe ihres Bestands und der damit verbundenen
Anmaaßungen.

Es gereichetUns dahingegen zu gnädigstemWohlgefallen, aus eurer Ein¬
gabezu sehen,daß ihr mit allen übrigen bisher sogenanntenIndigeni» von den
Behauptungen eines ordentlichen Jndigenats, dessenanscheinendeallmählige
Cinschleichungin Unser« Landen Uns so befremdendwar, insbesondereeines so
sonderbarenJndigenats, welches nicht zwischenEin- und Ausländern, sondern

unter Unfern eignen würklichen Landsasseneinen differenten 8tatum machen

sollte, jetzt gänzlich zurückgetretenseid. Ihr habet euchalso dessengebührend

beschieden:daß dergleichen eigenmächtigeEinführung, selbstunter ausdrücklicher

oder stillschweigenderZustimmung aller sogenanntenKon Indigenarum im Lande

ohne landesherrliche Auctorität ganz ungedenkbarist, und daß alles, was zu

dessenallmählicher Cinschleichung, ohne Unser Vorwissen und Bewilligung bei

jedem Punkte, in jüngeren Zeiten etwa vergegangensein mag, schlechterdings

nichtig sein muß, und nie zur Consequenzgezogenwerden kann, weder gegen

Uns, noch gegendiejenigen, welchedadurch haben herabgewürdigt werdensollen,
und gegendie künftigen Güter-Besitzer in Unfern Landen.

Es versteht sich von selbst: daß Uns ihr in derjenigen Abhandlung, welche

ihr euchzu eigen gemachthabet, nicht mit bloßenWortspielen und Sophistereien

werdet haben unter Augen treten wollen. Wir sind gar und ganz entfernt,

solches nur zu argwöhnen; Und also nehmenWir aus derselbendie deutlichen

oft wiederholten Erklärungen:
„daß in MecklenburgkeinIu» Indigeuatus statutum sei,nochvon euchbehaup¬
tet werde; daß kein Menschbefugt sei, irgend einender von Uns berufenen
Landstände von den Landtagen auszuschließen; daß ihr nur gewisseein¬

zelneRechte,jedes für sich hergebrachtund erhalten, für einegewisseGesell¬

schaft prätendiret,
daß dies keine andere und mehrere Rechtewären, als:

a) es müßten die Landräthe, Deputirte zum Engern Ausschuß, Kloster-
Provisoren und Klosterhauptleute von Unserer Ritterschaft lediglich

allein aus dem Humero der Mitglieder solcher Gesellschaftgewählet

und genommenwerden;
b) Es hätte diese Gesellschaftallein ein Recht auf denGenuß der Kloster¬

stellen für die ihrigen; und

e) sie sei befugt, sich durch neue Mitglieder zu vermehren;

daß die Worte Jndigenat und Eingeborne nicht das bedeutensollen, was

man sonst im statistischenund natürlichen Sinne darunter versteht, sondern

daß sie nur in jüngeren Zeiten, der Kürze im Ausdruck wegen, von euch

gebraucht würden, um den Besitz vorgedachter einzelner Rechte einer Ge¬

sellschaft,und die Mitglieder derselben,zu bezeichnen;
daß die Reception neuer Mitglieder nicht Jndigenats-Verleihung und An-

maaßung eines Fürsten-Rechts, sondern bloße Aufnahme in die Gemein¬

schaft an genannten Rechten sei, sowie jede Societät recipire."
10»
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Hiermit in Gnaden an, und es soll dabei seinunabänderlichesVerbleiben haben
und behalten.

Es bestehet also überall in Unfern Landen kein Jndigenat; Und, wie
die Sache ein Unding ist, so wollen Wir auch hinfüro von dem Gebrauch
des Worts für etwas anders, so geständlich kein Jndigenat ist, nicht weiter
wissen,sondern es soll dieserName hiemit gänzlichund auf immer abgethau sein.
Dazu müssenWir Uns, wie ihr von selbsteinsehenwerdet, darum ganznothwendig
Landesherrlich entschließen,weil sonst den landverderblichen Mißbräuchen, wozu
die Anwendung diesesWorts Gelegenheitgiebt, und wodurch, ivie Wir nun ge¬
wahr werden, schonbis jetzt so mancheszu Einschleichungeines solchenDings
zu Veränderung der grundgesetzlichenVerfassung und zu Unterdrückung des
größeren Theils Unserer Landstände aus der Ritterschaft unregelmäßiger Weise
unternommen war, nicht kräftig genug vorgenommenwerden kann.

Wie Wir also nun hiedurch ein für allemal alles dasjenige, was etwa seit
Anfang diesesSeculi, zu Einführung eines sonst unerhörten Jndigenatrechtes
unter denLandständenselbst,also zu einer Zerstörung der landesgrundgesetzlichen
Gleichheitderselbenan Rechten,Vorzüge»und Freiheiten, abzielendes,hinter Unser
und UnsererVorfahren Wissenund Genehmigung,behauptet, beschlossenoderausge-
führet sein mag, als gesetz-und verfassungswidrig Landeshoheitsverächtlichund
sträflich, hiedurchgänzlichund auf immer vernichtigen, aufheben und cassiren.
So gebieten und befehlen Wir auch aus landesherrlicher Macht und Pflicht
hiedurch ernstlich und bei Vermeidung Unserer höchstenUngnade und des nach¬
drücklichstenEinsehens: daß weder ihr, als Engerer Ausschuß Unserer Ritter¬
schaft, noch die angeblicheSocietät, in deren Namen ihr euch zu reden an-
maatzet, sichunterstehensolle, ein MecklenburgischesJndigenat je wieder zu be¬
haupten, oder diesesWort in den schriftlichen Verhandlungen an Uns oder auf
Landtagen und in andern landständischenZusammenkünften, vorzüglich aber
auch unter euchin den Conferenzender prätensiven Societät, bei sogenannten
Receptionen und Ausfertigungen der Aufnahme-Zeugnisseund Quittungen für
die dafür genommenenGelder oder sonst auf irgend eine bedeutendeWeise, zu
gebrauchen,um die vorgeblichen einzelnenRechteder vermeinten Societät, oder
sonstetwas, damit zu bezeichnen.Ihr könnet und sollet, wenn und insofern sich
eure Societät und deren Rechte demnächst rechtfertigen, und insoweit ein
Bestand derselben noch denkbar bleiben möchte, worüber Wir nachher reden
werden, zu Benennung der Mitglieder und der Rechtederselben, andere sprach-
richtigere und unschädlichereBenennungen wählen und gebrauchen, nicht aber
die vom Jndigenat, Jndigenis, Jndiginats-Rechten und Verleihungen.

Alles das nämliche gilt von demAusdruck: Eingeborne, insoferne derselbe
etwas anders als im Lande geborne, kunstmäßig hat bedeuten, und die Mit¬
glieder einer gewissenSocietät die einige eigne Rechte habe, zum Unterschied
von allen übrigen Landständen hat bezeichnensollen, welchenicht dazu gehören,
wenn sie gleich sonst wirklich im Lande geboren sind. Hiernach hat sich also
ein jeder zu richten, und werden Wir auf die genaueBeobachtung davon ge¬
hörig vigiliren lassen.

Wenn nun eine Anzahl von Personen, bestehendaus den Abkömmligen der
ersten adelichenFamilien in Unfern Landen, und denen welche sie für Geld
unter sich ausgenommenhaben, behauptet, in einer gewissengesellschaftlichen
Verbindung und Uebung von etlichen erworbenen Juribus, zu stehen; So kann
euch im Ganzen unmöglich unbekannt sein, daß in keinemStaate sich, ohne
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Vorwissen und Genehmigung der Landesherrschaft, irgend eine Societät auf-
werfeu und, auf einmal oder nach und nach, formiren kann, welchein Com¬
plexu Handlungen ausübe, die sich ins Publicuin exseriren, viel minder solche,
die in den statum publicum des Landes wichtigen Einfluß haben und in der
ganzen bis dahin gewesenengrundgesetzlichenLandes-Verfassung Aenderung
machen. Und ihr möget von den prätendirten Rechten sagen was ihr wollet,
um zu behaupten, daß sie der Landeshoheit nicht im Wege wären; So könnet
ihr doch nimmermehr dieses verleugnen; daß es nicht einerlei Verfassung ist,
ob so, wie das Gesetzsagt, alle Landstände, oder so wie ihr es wollt nur
etwa die Hälfte davon fähig ist, zu öffentlichen Landesämtern, zu Reprä¬
sentanten des ganzen Corps der Landstände gewählt zu werden? und daß es
dem Landesfürsten, welcher die Klöster für alle einländische Jungfrauen,
bis auf das, was von bürgerlichen Klosterplätzen specialiter anderswohin ver¬
glichen ist bestimmt und hingegebenhat, nicht gleichgültig und duldbar bleiben
könne, wenn ein Theil der Landstände und das nicht einmal, sondern wenn
gewisseadelicheFamilien, sich dieselbeallein zueignen, ja sogar das Recht an-
maaßen wollen, die Fähigkeit dazu, die die Landschaft doch selbstnur aus
den Händen des Fürsten hat, ohne dessenVorwissen andern für sichund ihre
Erben weiter zu verkaufen. Und gleichermaaßenmüssetihr einsehen,wenn ihr
nur wollet: daß weder bei Unserer Lande kündbarer Verfassung, noch bei dem
klaren Buchstab des Landesvergleichs, sich ein sogenannterLandesgebrauch
denken lasse, welcher einige Familien ermächtigte, den Uns mit Huldigungs¬
und Lehenspflichten zugethanenLandbegüterten die Befugnisseihrer Landstand¬
schaft und ihres Gutsbesitzes,ohne LandessürstlichesVorwissen und Bewilligung
irgend wohin erklären, erweitern oder beschränkenzu dürfen; daß vielmehr alles
was hierunter, der Versassungs- und Erbvergleichsmäßigen Gleichheit und
Gemeinschaft der Landbegüterten entgegen,ohne UnsereWissenschaftund Ge¬
stattung, mit oder ohne ausdrücklicheoder stillschweigendeEinwilligung der üb¬
rigen, etwa unternommen sein mag, niemals als rechtsgültig oder verbindlich
angesehenwerden können.

Doch dieses mit seinen Folgen bei Seite; bis dahin daß Wir über das
eigentliche Wesender angeblichenSocietät noch völliger unterrichtet sind.

Da nun nicht niehr von einem Jndigenat einiger Landstände vor andern
die Rede ist, sondern von einer besondern Gesellschaft, die Rechte erworben
und zu üben haben will; So muß eucheinleuchten: daß Landstandschaftund
dieseSocietät, gar nichts mit einander zu thun haben, sondern unabhängig von
einander sind; daß mithin, wenn ein oder anderer von Unserer Ritterschaft zu¬
gleich ein Mitglied solcherSocietät ist, er duplicem personam an sich habe,
und daß es äußerster und ganz unduldbarer Mißbrauch sei, diesedoppeltePerson
zu vermischen, und in der einen Qualität das zu thun, was er allenfalls in
der andern thun könnte.

Nur der gesaminten Anzahl der Landbegütcrten, welcherGeburt sie auch
sein mögen, oder der ganzen Ritterschaft, nicht aber der vorgeblichen, von
Unfern Vorfahren und Uns nicht gekanntenSocietät, sind gemeinsameLandtäge,
Convente, Repräsentanten und ein Engerer Ausschuß gegeben. Zu dem allen
also gehören augenscheinlichdiejenigen Leute, welchegewissenicht landständische
Rechte erworben haben und üben wollen, als solche nicht hin, und haben
keinen Theil daran. Und was dem entgegen bisiveilen höchstmißbräuchlichge¬
schehensein mag, darf nie wieder geschehen.Alle und jede Unserer Landstände



150

haben an den Landtagen und dem was darauf verhandelt wird, und an dem
Engern Ausschuß und seinen Verrichtungen, gleichen Antheil. Mithin wollen
Wir, nachdemnun an Jndigenats-Behauptungen nicht weiter zu denkenist, auch
ihr in eurer und der für eigen angenommenenSchrift den prätendirten einzel¬
nen Rechtendie Befugniß, die Landesofficianten auch allein zu wählen, selbst
nicht beizählet, sondern der Societät bloß das Geivähletwerden allein zueignen
wollet, hinfüro nicht weiter erwarten, daß die Mitglieder solcher Gesellschaft
sich, wie zu Unserm Erstaunen wohl eher gewagt ist, wieder einfallen lassen
werden, auf dem Landtage irgend etwas ohne Zuziehung aller versammelten
Landstände, zu unternehmen, ihre Beschlüssein die Reihe gemeiner Landes¬
beschlüssezu stellen, dazu die Landtagsprotocolle zu mißbrauchen und einen
großen Theil Unserer Vasallen von landtägigen Deliberationen auszuschließen;
vielmehr werden Wir Diese — von denenwir ebenmäßig hinfüro eine so indo¬
lente Fahrlässigkeit in ihren LandständischenRechten und Pflichten, als die ist,
sichvon einigen ihrer Mitbrüder eigenmächtigzurückweisenzu lassen,nicht weiter
erwarten wollen — insgesammt, und jeden einzelnen darunter, allezeit mit
landesherrlichemNachdruckbei ihrer gleichenConcurrenz und ihrem Stimmrechte
zu allem, was auf den Landtägen vorkommt, zu schützenwissen, auch nichts
für ein Landtags-Protocoll gelten lassen,was nicht unter der ganzenversammel¬
ten Ritter- und Landschaft, sondern etwan in einer Conferenz der Societäts-
Mitglieder, abgehalten ist.

Euch, die Landräthe und Deputirte Unserer Ritterschaft zum Engern Aus¬
schuß, erinnern Wir hiermit ernstlich: eurer Bestimmung, und des Zwecks von
eurem Dasein hinfüro besser eingedenkzu sein, und desfalls den 7. Artikel
des Landesvergleichs, insbesondere die §§. 178 und 190 jederzeit vor Augen
zu haben, nach welchen ihr von Unfern Vorfahren und Uns bloß verordnet
seid: die

gesammte Ritter- und Landschaft,
nicht aber einige adelicheFamilien, vorzustellen, und zwar bloß:

um die ritter- und landschaftlichen Angelegenheiten,
mithin nicht die einer sich aufgeworfenen Societät

an Uns und bei Uns zu besorgen:
dergestalt, daß, was ihr in LandessachenJnstructionsmäßig vornehmet und
ausrichtet, also,

' als geschehees von Ritter- und Landschaft selbst
angesehenund gehalten werden soll. Daraus folget evidentermaaßen: daß es
höchsteUngebühr sei, wenn ihr daher, daß eure Personen gerade auch zu der
vorgeblichenSocietät sich rechnen, Veranlassung nehmet, nicht die gemeinsamen
Angelegenheitender gesammtenRitterschaft, sondern die der Societät, die doch
den mehreren unter jener entgegensind, zu besorgen, und also unter der
Ritterschaft für einen Theil gegenden andern Parthei zu nehmen und zu niachen,
dadurch auch die intendirte Unterdrückung derjenigen, vor welchenihr persönliche
dochbestritteneVorzüge zu haben glaubet, deren Repräsentanten und Geschäfts¬
träger ihr aber völlig ebenso, als der übrigen seid und sein sollet, zu begünsti¬
gen und zu erleichtern, mithin euer Ot'üvium zu Privatabsichten zu gebrauchen.
Da die Nicht-Mitglieder der vermeinten Societät aus demLandesvergleichgerade
eben so viel Rechtbesitzen,Repräsentanten und einenEngern Ausschußzu haben,
und in dem Betrachte nochmehr, da ihre Anzahl die größere ist; So müssen
sie entweder ihren eigenenzweiten Engern Ausschußhaben, oder auch, da dieses
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nicht gestattet werden kann, müsset ihr ihnen, so wie den andern, gemein
bleiben, und euch nicht von dem Platze des die sämmtlichen Landstände vor¬
stellendenCollegii, auf den Platz der Geschäftsträger von andern gegen jene,
herabsetzenlassen.

Wir erlassen daher das gegenwärtige Rescript keinesweges an euch, als
wenn ihr Gevollmächtigte solcher Societät wäret, sondern als an den Cngern
Ausschuß Unserer gesammten eingesessenenRitterschaft; und Wir befehlen
euch: dasselbeallen Mitgliedern derselbenohne Ausnahme gehörig mitzutheilen,
damit ein jeder wisse, wornach er sich auf Landtägen und sonst zu verhalten

habe. Und so wie Wir fortan von euchdergleichenTrennung des gemeinsamen
Interesse der Ritterschaft, und solchePartheinehmung für einenTheil gegen den
andern, schlechterdingsnicht weiter erwarten, so haben hingegen diejenigen,
welchesich zu der Societät rechnen und obgedachteRechtehaben wollen, einen

oder mehr andere Gevollmächtigte zu wählen, und zu ihren etwanigen Vor¬

trägen an Uns gehörig zu legitimiren, wie denn diesesdie übrigen Mitglieder

der Ritterschaft ebenmäßig thun müssen.
Wir bestimmen übrigens hiermit eine Zeit von zwei Monaten, binnen

welcher alle diejenigen Personen, welchesich zu der vorgeblichen Societät rech¬

nen. und an fortgesetzterBehauptung derenRechteTheil nehmenwollen, sich nam¬

haft machen, vorgedachteBevollmächtigte ernennenund durch selbigein genauerer

Befolgung Unseres hiebevorigen Rescripts Uns sämmtlicheRegeln ihrer Gesell¬

schaft und die Beweise der Rechtlichkeit von deren Existenz, sowie von jeder

einzelnen der vorgedachtenBefugnisse vollständig vorlegen sollen, damit Wir

solches alles noch gründlicher Prüfen und nach Befinden die zu Erhaltung der

Landesverfassung und Mamutenirung des Landesvergleichs, zugleich aber auch

zu Conservirung der erworbenen Rechteeines Jeden, nöthigenfalls gebührenden
Beschließungenlandesherrlich nehmenkönnen. Dieseshabet ihr gleichmäßig allen

sich zu der Societät rechnendenMitgliedern zu eröffnen und, wie solchesgeschehen,

an Uns unterthänigst zu berichten.
Wir verbleiben euch mit Gnaden gewogen. GegebenP. p. Schwerin den

18. November 1793. Friedrich Franz Herz, zu Meckl.
St. W. von Dewitz.

Der Aufforderung am Schluffe diesesRescripts genügtendie sichzum eingeb.

und recip. Adel rechnendenMitglieder der Ritterschaft, indem sie zur Ausfüh¬

rung ihrer Rechte zweie aus ihrer Mitte ernannten, nämlich von Meerheimb

auf Gr. Gischow und von Flotow auf Reppelin. Diese reichten eine von ihnen

gefertigte, vom 20. Mai 1795 datirte „Deductivische Vorstellung" u. s. w. ein,

in welcher die Ausübung der behaupteten Vorrechte der weisen landesherrlichen

Leitung unterworfen wurde. Hierauf erfolgten zwei Rescripte vom 19. Juni 1795.

und 7. Novbr. 1795, durch welcheeine Verhandlung zwischenden altadeligen

und den bürgerlichen Gutsbesitzern unter Vermittlung der Landesregierung an¬

gebahnt werden sollte, dieseAufforderung blieb jedochohneErfolg und so blieb

die ganze Angelegenheit (auf 40 Jahre) auf sichberuhen. Inzwischen hatte der

eingeborne Adel — und zwar bald nach obigem Schritte — einestheils unter

sich eine festere, heimliche Verbindung geschlossen,anderntheils erfolgreiche

Maaßregeln getroffen, um die nicht recipirten Adeligen zu beschwichtigen.
Vereinsacte des Adels vom Jahre 1795. p

Um die Rechte des Corps der MecklenburgischenRitterschaft gegen alle, jetzt 1795.

leider nur zu sehr bekannt gewordene öffentliche und heimliche Angriffe und
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Einflüsse, so viel möglich sicherzu stellen, damit durch sie in Gemäßheit der
bisherigen Erfahrung die gesegneteVerfassung des Vaterlandes ausrecht und
ungekränkt erhalten werden möge;

Habensämmtkicheauf gegenwärtigemallgemeinenLandtage versammelteMit¬
glieder desangesessenenMecklenburgischenAdels, begründet auf dasjenige,was auf
vorigjährigem Landtage zuMalchin von den damals gegenwärtigen Mitgliedern
des eingebornenund recipirten Adels in Ansehung der Eingeborenheitsrechte,
und der darüber bei dem DurchlauchtigstenLandesherrn unterthänigst nachzu¬
suchendenBestätigung beschlossenivordeu. demauch»achhinAbwesendedurch ihre
UnterschriftennachAusweis der vorhandenenVollmachtenbeigetretensind, nützlich
und nothwendig erachtet, zuvörderst eine durchgängige Einigkeit und Ueber-
einstimmung unter den gesammtenAdeligen, Eingebornen und Nichteingebornen
Eingesessenendes Landes aufzurichten, auch dergestalt zu documentiren. daß
dadurch jeder, aus einer etwanigenUneinigkeit unter demCorps der Ritterschaft
herzuleitendeZweifel gegen die Anwendlichkeit der Lerenissimo nach dem oben
erwähnten BeschlüssevorzutragendenGrundregeln der Eingeborenheitsrechteent¬
fernt werden möge.

Wie nun die Glieder der eingeborenenund recipirten Ritterschaft zu ihren
geehrtestenMitbrüdern, die zu den Eingeborenheitsrcchten bisher nicht auf-
genomnienworden, das Vertrauen haben, daß sie nicht die Absicht haben, Vor¬
rechte, welchesie und ihre Vorfahren bei ihrem Einzuge in Mecklenburg als
herkömmlichund als Landesobservanzvorgefunden haben, mit einem mißlichen
dem ganzenCorps der MecklenburgischenRitterschaft bei jetzigenZeitläuften ge¬
fährlichen Versuchezu bestreiten; so machensie sichhinwiederum ein angeneh¬
mes Geschäft daraus, ihnen die nähere Vereinigung mit dem Lorpors
des ursprünglich Mecklenburgischen Adels, so bald sie ihnen wünschens-
werth scheinenwird, zu erleichtern und auf Bedingungen zu eröffnen, die
ihren Grund einzig nur aus derjenigen Vorsicht hernehmen, die ein auf die
Achtung nicht nur des deutschenVaterlandes, sondern wie es so viele That-
sachender MecklenburgischenGeschichtebewahrheiten, auch anderer Reiche und
Länder Anspruch machendesCorps sich selbst in der Wahl seiner Mitglieder
schuldig ist; und sie schmeicheln sich dabei mit der Hoffnung: daß ihre
noch nicht aufgenommeneMitglieder die Ueberzeugungvon ihrer eigenenBieder¬
keit und ihrer patriotischen Denkungsart nicht für einen zu hohen Preis
der innigen Vereinigung mit einem so alten, berühmten, zum Glück des
Vaterlandes und zur Aufrechtbaltung seiner glücklichen Verfassung
so wirksamen Staatskörpers ansehenwerden.

Nach diesenGesinnungen nun wollen sie
1) die hundertjährige Ansässigkeit adeliger Voreltern,
2) die Aufnahme durch Stimmenmehrheit facta intimatione aus dem Land¬

tage gegen eine Recognition von 500 Thlr. an jedes der drei
Landesklöster und endlich

3) die Aufnahme propter bene merita personalia durchgleichmäßige
Stimmenmehrheit, ohne alle Recognition, als diejenigenBestimmun¬
gen und Wege für die Zukunft, für sich und ihre Nachkommenfestsetzen,
durch welche nur jeder adeliger Landbegüterter die Vorzugsrechte der
Eingeborenheit des MecklenburgischenAdels in der Maaße, wie solche
observanzuläßig bisher genossenund geübetworden, erlangen kann.
Auch wollen sie diesePrincipien der Aufnahme ungesäumt und unab-
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änderlich in Anwendung bringen, sobald die von dem eingebornen und
recipirten Adel auf landesherrliche Aufforderung, durch ihre Bevollmäch¬
tigte, den Herrn Landrath von Meerheimb auf Gischow und Herrn von
Flotow auf Repplin entamirte, und mit dem landesherrlichen
Beifall beglückte Unterhandlung in dieser Schache ihre Endschaft
erreicht haben wird.

Nachdem nun vorstehende künftige^unabänderliche Grundreguln
und Formen der Aufnahme unter den eii^dbornen MecklenburgischenAdel von
allen Anwesendenbeliebet, anerkannt und als nähere Bestimmung der bis¬
herigen Observanz zu einer ewigen Richtschnur festgesetzetworden, so
haben Namens des eingebornen und recipirten Adels seine oben benannte und
ad acta legitimirte Bevollmächtigte, Namens der noch nicht recipirten adeligen
Landbegüterten aber sämmtliche Anwesende für sich und ihre Nachkom¬
men dieseVereinigungsacte unterschrieben und besiegelt, versprechenauch für
sichund ihre Erben, darob nicht nur fest stets und unverbrüchlich zu halten,
sondern auch allem demjenigen willig die Hand zu bieten und mit Person
und Gut mitzuwirken, was nach gemeinsamerBeliebung zu Aufrechthal¬
tung der Gerechtsame des Standes die Zeitläufte erheischenwerden, wo¬
wider sie dann keine Ausflucht oder Einwendung, keine Rechtswohlthat schützen
soll, weil sie ihnen allen gleich, als wären sie hier namentlich benannt, sammt
der Rechtsregul, die einen solchenallgemeinen Verzicht ungültig machenkönnte,
entsagen, und die genauesteErfüllung bei adeligem Wort und Ehren sich
wechselseitigzusichern.

Geschehenzu Sternberg auf dem allgemeinenLandtage in der besonderen
Versammlung des Adels am 3. Decbr. 1795.
Levin Joachim Freiherr von Meerheimb (L, S.) Adolph Albert Wilhelm von

Flotow auf Reppelin (L. S.)
beide in Vollmacht und in Gegenwart des versammelten eingebornen und reci¬
pirten Adels in Mecklenburg und der nicht gegenwärtigen Committe desselben.

(Hieraus folgen neunzehn Namen von adligen Gutsbesitzern. Später ist
die Acte successivenoch von sechsund dreißig adligen Rittern unterschrieben,
und außerdem von zweien auf besonderenAbschriften. Die letzten sind von
Päpckeund von Meyenn)

Auf dem Landtage von 1798 beschloßder eingeborneAdel: Das ehr- tz.
würdige, grundgesetzlichim Allgemeinen und jedem Einzelnen zu Nutz und Er- 1798.

Haltung bestätigte Herkommen iväre der Mecklenburgischen Ritterschaft
als Grundlage ihrer Verfassung zu theuer, als daß sie nicht jeden Zweig
der Rechte, welche sich darauf gründeten, treulichstund mit einmüthiger
Verehrung Pflegen sollte. Diesem Gemeingeist und Sinne sollte denn auch
diejenigeVerfassung in der Ritterschaft zur wachsamenVertheidigung bei gericht-
und außergerichtlichenAngehungen ferner anvertraut bleiben, nachwelcherzur
Bekleidung der Landes- und Klosterämter im unverrückten Her¬
kommen der eingeborne und recipirte Adel unter der Ritterschaft
nur qualificirt ist, und die zu ihm gehörigen Familien nur cin-
trittssähig in die adligen Klosterplätze sind, von ihm auch das Recht
geachteteund würdige Mitbrüder unter sichund zu diesenRechtenaufzunehmen
behauptet, erhalten und ausgeübt ist. Wie es denn nun fernerhin bei treuer
und standhafter Beobachtung dessenund der über die Ausübung dieser Rechte
genommenenLandcsbeschlüssc,insonderheit auch bei der den Klosterprovi-
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soren über die Einschreibung in den Klöstern unter ritter- und
landschaftlicher Autorität vorgeschriebenen Instruction sein Be¬
wenden behält, insoweit nachfolgendermaßen jenen Landtagsbe¬

schlüssen nicht ausdrücklich eine Abänderung gegeben wird; so hat,
entfernt zwar, in das Wesenund denUmfang des über die Rechteselbstwalten¬

den Herkommens einzugreifen, als wozu man ohne allerhöchste Ein¬
wirkung der interessirenden deutschen, aus Mecklenburg origi-
nirenden Familien halber n^t befugt ist, dennoch über die Aus¬

übungsart dieser Rechte in der MecklenburgischenRitterschaft und zur Er¬
leichterung der befugten Mittheilung an würdige Mitbrüder Modificationen zu
treffen, zu beschließenund dadurch dem vaterländischenGemeingeiste und der
einträchtigenVerbindung, um die Ehre und Würde desRitterstandes ein brüder¬
liches Unterpfand zu stiften, man sich so berechtigt, als Pflichtig gehalten.

Ist demnachmit dem immer fortlaufenden Schritt der Zeit, in deren Gefolge
Vergänglichkeit ist, wodurch auch Familien vertilgt werden, die
einst gewählteMilderung in der Anerkennung des eingebornenAdels nach seiner
Ansässigkeitim Jahre 1572 jetzt minder wohlthätig, als diesemZeitpunct näher,
sie war und wird mit dem Fortschritt von einem Normaljahre der Vergangen¬
heit ab und der Zukunft entgegendie Entfernung immer größer und weniger
unter uns von denen, deren Familien-Dauer der Geivalt der Zeit widerstand;
so ist beschlossen:daß außer der nachzuweisendenAnsässigkeitder Voreltern im
Jahre 1572 mit Landgütern in Mecklenburg,auch schon die hundertjährige
Ansässigkeit adeliger Voreltern in Mecklenburg mit einem Landgute,
sobald solchenachgewiesenwird, zu allen Vorzugsrechtender Eingeborenheit des
MecklenburgischenAdels in der Maahe, wie solche observanzmähig bisher ge¬
nossenund geübt worden sind, berechtigenund die Zulassung zu solchenRechten
bewirken soll.

Um jedochferner denenjenigen, welche Hoffnung, dieseVorzugsrechte mit
zu genießen, nicht nach dieser Dauer der Ansässigkeitin Mecklenburg, sondern
nach ihren Verdiensten und der erworbenen Achtung im Vaterlande berechnen
können, die Erfüllung ihrer Wünscheerleichtern und den Anreiz für Vaterland
und Stand durch Annäherung der nachgestrebtenAnsicht zu vermehren, so soll
nach Jntimation des Receptionsgesuchesauf einem Landtage und sonst nicht,
auf dem nächstfolgendenLandtage über die Reception durch die Mehrheit der
Stimmen des gegenwärtigen eingebornenAdels entschiedenwerden; ferner soll
nie mehr, noch ininder als die Summe von 1500 Thlr. N. 2/3 erlegt,
und die Summe an die drei Landesklöster in gleicher, oder auch nach
Umständen dann zu bestimmender angemessener Vertheilung zur
Besserungdes Fonds und Mehrung der adeligen Klosterstellen bezahlt
werden, jedochbleibt die Reception propter bene merita auch ohne solche
Recognition und unentgeltlich durch Mehrheit der Stimmen ab¬
sonderlichzu beschließen,daneben Vorbehalten. (Wolfs Repert., 2. Forts.
S. 47 ff.,

R. Dieser Beschluß wurde dann durch einen weiteren Beschluß vom 25. No-
1799. vember 1799 noch weiter erläutert, dahin daß 1) in Betreff der Form und

Zeit der Reclamirung und Jntimation a. auf jedem ordentlichenLandtage,
wenn der Tag der Wahlen bestimmt wird, auch der Tag bestimmt werden soll,
bis zu welchemReclamirungs- oder Receptionsgesuchenur angenommenwerden
sollen; b. lotete es bei Receptionsgesuchenschonfestgesetztist, auch auf Recla-
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mation zum künftigen Landtage beschlossenwerden kann, damit die regulativ¬
mäßigen requisita und Berechtigungenzur Reclamirung gehörig geprüft werden
können; und c. soll, andere besondereBestimmungen vorbehaltlich, von den
ritterschaftlichen Mitgliedern des Engern Ausschussesbei der etwa aufgetragen
werdendenJntimation auf demAnte-Comitialconvente die gewissenhafteAnzeige
über die Zulassung und UebereinstimmungderjenigenRequisitorum, welchenach
dem Regulativ zu dieser Reclamirung berechtigen,gemacht werden; 2) ist der
Ausdruck hundertjährige Ansässigkeitadeliger Voreltern nach richtigem Sprach¬
gebrauchschonkeiner Zweideutigkeit unterworfen, indessenwill die Ritterschaft
zum Ueberflusseund um alle Zweifel zu entfernen, ihre Meinung dahin decla-
riren, daß nichts anderes, als hundertjährige AnsässigkeitadeligerVoreltern und
zwar von dem Tage an zurückgerechnet, an welchem auf einem
Landtage diese Reclamirung wirklich an und ad Protocoilum ge¬
bracht wurde, gemeint sei."

Großherzoglich Mecklenb. Schwerinsches Rescript an die Ritter-

und Landschaft vom 6. November 1841 (wesentlichgleichlautend auch

von der StrelitzschenLandesregierung sud d. 7. November 1841).
Wenngleich Wir nach dem gegenwärtigen Stande der Verhandlungen über

die zwischen einer Zahl bürgerlicher Gutsbesitzer und den Gutsbesitzernvom

eingebornen und reciptrten Adel — aus Veranlassung des bei den Engern
Ausschuß-Wahlen im Jahre 1638 beobachtetenVerfahrens — entstandenen

Differenzen mit Unserer definitiven Entschließung über dieseAngelegenheit an-

noch Anstand nehmen, so finden Wir Uns dochzur Sicherung eines geregelten

Verfahrens bei den von Unfern jetzt versammelten getreuen Ständen vorzu¬

nehmendenWahlen zum Engern Ausschuß und zu Klosterverwaltungsstellen be¬

wogen, Unfern getreuen Ständen hierdurch zu eröffnen: daß nach dem Ergeb¬

nisse der bisherigen Verhandlungen und Nachforschungenin der gedachtenAn¬

gelegenheitmindestens schonjetzt so viel unbezweifelt feststeht, daß die Gutsbe¬

sitzer vom eingebornen und recipirten Adel, abgesehenvon deren durch den

§, 167 des Landesvergleichs bestätigten Vorrechte der ausschließlichenpassiven

Wahlfähigkeit zu Landrathsstellen, seit einer langen Reihe von Jahren sich im

Besitze der ausschließlichenpassiven Wahlfähigkeit für die ritterschaftlichen

Stellen des Engern Ausschusses,sowie — insoweit nicht Unsere Landschaft da¬

bei landesverglcichsmäßig und herkömmlichzu concurriren hat, der ausschließ¬

lichen Verwaltung der Landesklöster und Besetzung der Kloster¬

stellen, endlich auch des Rechtes, neue Mitglieder in ihre Corpora¬

tion auf dem Landtage zn recipiren, befundenhaben, es auch bei diesem

Besitzstände einstweilen, bis im Wege einer demnächstigendefinitiven Ent¬

scheidungoder gütlichenVereinbarung etwa ein Anderes bestimmt werden sollte,

das Bewenden behalten muß. Sowie Wir daher diesenBesitzstand aufrecht

erhalten und schützenwerden, so soll dagegendieseUnsereprovisorische Be¬

stimmung der definitiven Entschließung über dieseAngelegenheitin keiner

Weise Präjudizirlich sein.
Großherzoglich Mecklenb. Schwerinsches Rescript an die Land-

tags-Commissarien von: 25. Novbr. 1841.
Wir haben nicht ohne Befremden die vermittelst Beschlussesder Landtags¬

versammlung euch zugestellte Protestation mehrerer bürgerlichen Gutsbesitzer

gegenUnfern Erlaß vom 6. Novbr. und gegen die auf dem Wahltage vorzu-
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nehmendenWahlen in den Engern Ausschuß, zur Klosterverwaltung und gegen

die Receptionenentgegengenommen. Ihr habt diese Unsere Ansicht der Land¬

tagsversammlung zu eröffnen und ihr zu erklären, wie Wir zwar stets bereit

sein werden, einem jeden Unserer Unterthanen die Verfolgung seinesRechts zu

gestatten,wie Wir aber ebensogesonnensind, Unserelandesherrlichen Befugnisse

und Erlasse gegenjede Auflehnung aufrecht zu erhalten.
Es wird demnachUnsere reiflich geprüfte und wohlbegründete Bestimmung

vom 6. Novbr. d. I. ohne Berücksichtigungder in unziemender Sprache und

mit unangemessenerBeurtheilung Unserer Erlasse abgefaßten Protestationen

mehrerer bürgerlichen Gutsbesitzer,als Norm des landtäglichen Verfahrens gel¬

ten und von Uns auch außerhalb Landtägen mit allem Nachdruck in Kraft ge¬
halten werden.

U. In Gemäßheit eines von beidenLandesregierungen gleichlautend an den
1843. A. dxr Ritterschaft erlassenenNescriptes vom 29. Septbr. und resp. 13. Ok¬

tober 1843, abzielendauf die verlangte Kenntnißnahme „von demjetzigenVer¬
fahren bei Receptionen unter den eingebornen und recipirten Adel", und die
Einreichung eines specificirten Verzeichnissessämmtlicher Gutsbesitzer „welche

jetzt zu solchemAdel gehören", berichteteder E. A. unterm 16. Octbr. 1843:
Es hat bisher:

ad I. die Aufnahme unter den eingebornen Adel auf zweierlei Weise stattge¬
funden, nämlich durch Agnition und durch Reception im engern Sinne des
Wortes und sind die Erfordernisse und Bedingungen verschieden, jenachdem

die Ausnahme auf die eine oder andere Weise geschieht.— Beide erfordern zu¬

nächstdie Nachweisungdes Adels und kann
1) Tie Agnition als zum eingebornen Adel gehörend nur dann verlangt

werden, wenn entweder
a. die Ansässigkeitder Voreltern im Jahre 1572 — oder
b. die hundertjährige Ansässigkeit adeliger Voreltern in Mecklenburg mit

einem Landgute und zwar von demTage an zurückgerechnet,an welchem
auf einem Landtage der Antrag auf Agnition ad Protocollum ge¬
bracht wird,

genügendnachzuweisenist.
2) Die Reception geschiehtentweder

a. auf Antrag des zu Recipirenden— oder
b.. ohne Antrag wegen besondererVerdiensteum das Vaterland.
In beiden Fällen müssendie zu Recipirenden, — und zwar die daraus

Antragendenvor der Jntimation, und die ohne Antrag zuRecipirenden vor der
Ertheilung der Receptionsacte— eine Vereinigungsacte unterschrieben
haben, wodurch die Verhältnisse worin sie treten im Allgemeinen bezeichnet
und die Grundsätzeder Agnitionen und Receptionen näher angegeben sind.
Ferner ist ihre Ansässigkeitmit einem ritterschaftlichenGute in Mecklenburgals
Regel erforderlich, jedoch haben bei Receptionen xroxtor beug menta auch
einzelne seltene Ausnahmen stattgefunden wie z. B. zuletzt bei der
Reception des Herrn Canzleidirector von Gülich im Jahre 1823, der für seine
Person sofort, für seinemännliche und weibliche Descendenzaber nur ans den
Fall rccipirt ist, wenn er sich oder diese sichmit einein ritterschaftlichen Land¬
gute im hiesigenLande ansässig machen würde. — Außerdem haben aber die¬
jenigen, welcheaus eigenenAntrag recipirt werden, an jedes der drei Landes¬
klöster 500 Thlr. zu zahlen, wozu aber diejenigen nicht verpflichtet sind, welche
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aus eigener Entschließung des eingebornen Adels ausgenommenwerden. Ein¬
zelneAusnahmen sind durch besondereUmstände motivirt und hin und wieder
dieseZahlungen ganz oder theilweise erlassen.—

Was nun
3) Das Verfahren, die Form der Aufnahme, betrifft, so ist solchesfol¬

gendes:
a. Der Antrag auf Agnition oder Reception oder der Vorschlag zur Auf¬

nahme propter bene merita ist auf einem allgemeinen Landtage inner¬
halb der an demWahltage bestimmtenFrist zu Protocoll und zu dem
nächstenLandtage für intimirt anzunehmen.

b. Bei Agnitionsgesuchenist die Prüfung der erforderlichen Nachweisungen
zuweilen dem ritterschastlichen E. A., zuweilen aber auch besondersdazu
ernannten Personen aus dem eingeb. Adel übertragen.

c) Auf dem Ante - Comitialconvente werden die Agnitions- und Reccptions-
gesuchewiederum vorgelegt und geschieht

d) an dem Wahltage in dem gesammten Pleno die Beschlußnahme
über die Agnitions- und Receptionsgesuche,jedoch ohne Theilnahme
der nicht zum eingebornen Adel gehörenden Mitglieder der
Ritterschaft, sowie der Landschaft, lieber Neceptionenwird alle¬
mal per schedulas abgestimmt und entscheidetdie Stimmenmehrheit
für die Aufnahme oder Ablehnung. Bei Agnitionsgesuchen wird das
Genügende der zu gebendenNachweisungengeprüft und es erfolgt die
Agnition wenn dieserwegenAlles vollständig vorliegt, weil das Vor¬
handensein der Bedingungen zur Agnition solchevon selbst zur Folge
hat. Nur bei verschiedenenAnsichten über das Genügendeder gege¬
benen Nachweisungkann eine Abstimmung erfolgen.

e) In Gemäßheit der auf dem Landtage beschlossenenAgnition oder Recep¬
tion wird demnächst dem Agnoscirien oder Recipirten eine von den
Landräthen und Landmarschällen ausgestellteActe über die ge¬
scheheneAgnition oder Reception ertheilt.

4) lieber die Grundsätze, nach welchen Neceptionen geschehen,sind keine
besonder» Bestimmungen vorhanden. Für Agnitionen normiren lediglich die
factischenUmstände, die Abstammung von Vorfahren, welche im Jahre 1572
mit einem ritterschastlichenGute in Mecklenburgansäßig gewesensind, oder der
ununterbrocheneBesitz eines ritterschastlichenGutes von Seiten des zu Agnos-
cirenden und seinerVoreltern. — Neceptionen propter bene merita könnennur , .
durchVerdienste,welcheder zu ReciPirendeum Mecklenburg in irgend öffent¬
lichen Beziehungen rc. hat, motivirt sein und haben selbigenur den Grund
zu solchenAufnahmen abgegeben. Bei beantragtenReceptionsgesuche»hat aber
nur erwogen iverden können, ob Gründe, sei es aus persönlichenoder sonstigen
Rücksichten,vorhanden sind, welchefür die Nichtaufnahmeüberwiegenderscheinen,
was jedem Einzelnen bei Abgabe seines Stimmzettels zur eigenen Erwägung
überlassen bleiben müssen. Zuweilen hat aber auch der Umstand die Aufnahme
motivirt, daß dem Antragenden nur noch wenigeJahre an der Besitzzeitgefehlt,
haben, die ihn zur Agnition berechtigenwürde.

Das Vorstehende enthält das Verfahren bei Neceptionenunter den einge¬
bornen Adel, sowie solches in den neueren Zeiten stattgefunden hat und die
dabei in Anwendung gekommenenGrundsätze. Zur Vollständigkeit und Nach¬
weisung der Richtigkeit unserer vorstehendenehrerb. Relation überreichenwir
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V.
1843.

W.
1843.

jedoch noch hiebei sub A. und B. Extracte aus den Landtagsprotocollen äs

19. November sf. 1798 und de 19. November ff. 1799. sowie sub C. die am 3.
December 1795 verfaßte und demnächstvon allen Agnoscirten und Recipirten
unterschriebeneVereinigungsacte, welcher später die vorerwähnten Extracte

aus dem Landtagsprotocoll als Ergänzung beigefügt worden sind,

ad II. Ein specielles Verzeichniß sämmtlicher Gutsbesitzer, welche jetzt zum

eingeb. oder recip. Adel gehören, haben wir zwar angefertigt und überreichen

solchesin der Anlage sub D, müssenhiebei aber ehrerbietigst bevorworten; daß

dasselbenicht als ein solchesangesehenwerden könne, was durchaus vollständig

sei und den darin nicht aufgeführten die Angehörigkeit zum eingeb. oder recip.
Adel abspreche.Wir haben bei diesemVerzeichnissenämlich nur dendiesjährigen
Staatscalender und die Notificatorien E. K. H. Lehnkammer über Besttzver-
änderungen bei ritterschaftlichen Gütern in dem ossic.Wochenblatte aus diesem
Jahre grundleglich machenkönnen und wäre es möglich, daß hiebei eineUeber-
gehung stattgefundenhätte oder ein Besitzervon uns als zum eingeb.Adel nicht
gehörend angesehenworden, ohnerachtet er dazu gehört. Deshalb bitten wir
submissest,daß Ew. König!. Hoheit geruhen wollen, das Verzeichnih nur als

ein solchesanzusehen,worin diejenigen Gutsbesitzer aufgeführt worden sind, die
wir als zum eingebornenoder recipirten Adel gehörend nach den uns darüber
vorliegenden Acten betrachtenmüssen.

Schwerinsches Rescript an die Landtagscommissarien vom
4. November 1843.

Durch die in Folge UnseresRescripts vom 86. Novbr. v. I. an die Land¬
tagsversammlung in Malchin eingeleitete Verhandlung zur Vermittelung der
Differenzen, welche in Unserer Ritterschaft zwischenden Gutsbesitzernvom ein¬
gebornen und recipirten Adel und den Gutsbesitzern bürgerlichen Standes ob¬
walten, ist der beabsichtigteZweck bedauerlichnicht erreicht worden, indem die
am Schluffe des abschriftlich beikommendenDiariums vom 28. März d. I.
vorbehaltenen Erklärungen von beiden Theilen ablehnend abgegehensind.

Jnmittelst muß es bei den provisorischenBestimmungen und dem Rescripte
vom 6. Novbr. 1841 um so mehr das Bewenden behalten, als die denselben
grundleglich gemachteZweisellosigkeit thatsächlicherVerhältnisse noch jetzt fort¬
besteht. Zur Beseitigung aufgekommenerMißdeutungen jenes Rescripts erklären
Wir jedochausdrücklich, daß so wenig die darin enthaltenen provisorischen Be¬
stimmungen selbst, als die denselbenuntergelegten Gründe und die in dem Re¬
script gebrauchtenAusdrücke „Besitz" und „Besitzstand" den beiderseitigen
vermeintlichen Rechtsansprüchen irgend etwas einräumen oder ab¬
sprechen sollen.

Schwerinsches Rescript an die Landtagsversammlung vom 23.
November 1843 (ähnlich von Strelitz 25. November.)

Wir haben mit großer Befriedigung vernommen, daß die Gutsbesitzervom
eingebornenund recipirten Adel, um ihrerseits möglichst zur Beseitigung der in
Unserer Ritterschaft entstandenenZwietracht beizutragen, auf das bisher von
ihnen ausgeübteVorrecht der ausschließlichpassivenWahlfähigkeit zu den ritter¬
schaftlichenDeputirtenstellen in dem Engern Ausschuß freiwillig verzichtethaben.

Indem Wir den patriotischen Gesinnungen, aus welchen dieser Beschluß
hervorgegangen ist, Unsere landesherrliche volle Anerkennung nicht versagen
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können, wollen Wir demselbenhierdurch Unsere Zustimmung und Bestätigung
ertheilt haben.

Damit nun aber auch über Unsere landesherrlichen An- und Absichten
in Ansehung der sonstigen, von den Gutsbesitzern eingebornen und recipirten
Adels in Anspruch genommenenund bisher ausgeübten Vorrechte kein fernerer
Zweifel obwalte, und den darüber entstandenenDifferenzen so viel an Uns
ist, ein Ende gemachtwerde, so wollen Wir Uns im Nachstehendenbestimmt
und vollständig über jene Vorrechte aussprechen.

1) So wie es bei der im §. 167 des Landesvergleichs grundgesetzlichfest¬
gestellten,ausschließlichpassivenWahlfähigkeit der Gutsbesitzer vom eingebornen
und recipirten Adel zu den Landrathsstellen, wie sichübrigens von selbstver¬
steht, das Bewenden behält, so leidet es auchkeinen Zweifel, daß unter dem
Ausdruck „eingeborner und recipirter Adel" nur der alte Mecklenb.
Adel und der von diesem durch Agnition oder Reception in die Ge¬
meinschaft seiner Rechte aufgenommene Adel verstanden wer¬
den mutz.

2) So viel sodann die Landesklöster betrifft, so hat Uns eine wiederholte
Prüfung die Ueberzeugung gewähren müssen, daß die desfallsigen, von dem
eingebornen und recipirten Adel in Anspruch genommenenund seit einer sehr-
langen Reihe von Jahren ununterbrochen ausgeübten Vorrechte, denenzufolge,
abgesehenvon den bezüglichenRechtender Landschaft die nicht zum eingeborenen
und recipirten Adel gehörigen Mitglieder der Ritterschaft sowohl vom Ge¬
nüsse der Klosterstellen, als von jeglicher Theilnahme an der Ad¬
ministration der Klöster bisher ausgeschlossen gewesen, für wohl¬
begründet und den Verhältnissen entsprechend zu halten, daher Wir
Uns nicht bewogen finden können, den auf Abänderung des bisherigen Zu¬
standes gerichteten Forderungen der Gutsbesitzer bürgerlichen Standes nachzu¬
geben, vielmehr landesherrlicher Seits die Aufrechthaltung des bisherigen Ver¬
hältnisses der Landesklöster schützenwerden, ohne jedoch irgend Jemand
an der Geltendmachung seiner vermeintlichen Ansprüche im Wege
Rechtens verhindern zu wollen.

3) Den Gutsbesitzern vom eingebornen und recipirten Adel verbleibt un¬
beschadetUnsers landesherrlichen Oderaufsichtsrechts— nach wie vor die Be-
fugniß, nach Befinden auch andere adeliche Personen und Familien in her¬
kömmlicher Art durch Agnition oder Reception zur Gemeinschaft an dem,
dem eingebornen und recipirten Adel ausschließlich zustehenden
Rechte aufzunehmen.

Schließlich behalten Wir Uns ausdrücklich vor, nach zuvoriger Berathung
mit den Gutsbesitzern vom eingebornenund recipirten Adel, Zwecksbestimmter
Begrenzungund Feststellungder demselbenzustehendenvorgedachtenBerechtigungen
und deren Ausübung, ein landesherrliches Reglement zu ertheilen.
Schwerinsches (gleicht. Strelitz) Rescript an die Landtagscommis¬

sarien vom 14. November 1844.
In Unserm Rescripte an den vorigjührigen Landtag vom 83. Novbr. 1843

in Betreff der Differenzen zwischendenGutsbesitzernvom eingebornenund reci¬
pirten Adel und den bürgerlichen Gutsbesitzern ist die Ertheilung eines Regle¬
ments Zwecks bestimmterer Begrenzung und Feststellung der Rechte des einge¬
borenen und recipirten Adels nach zuvoriger Berathung mit den Deputirten des
letzterenVorbehalten worden.

X.
1844.
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Diese Berathung hat nun zwar stattgefunde», jedoch nur zu der Ueberzeu-
gung geführt, daß es der Ertheilung eines solchen förmlichen Regle-
ments nicht bedarf. Im Uebrigen behält es bei dem Jnbaltedes oberwähn¬
ten Rescripts in allen sonstigenPunkten lediglich das Bewenden und wird das
Corps des eingebornen und recipirten Adels von der Ritterschaft
hiedurch wiederholt als zur Ausübung der in jenem Rescripte na¬
mentlich aufgeführten Vorrechte in bisheriger Art berechtigt von
Uns anerkannt.

Y. Landtag von 1844 9. December.
1844. Herr Obrist von Bassewitzauf Schimm, Herr Kammerherr von Plessenauf

Dolgen, Herr Geh. Justizrath von Oertzen auf Leppin gaben zu Protocoll:
Wir erlauben uns, den Vorschlag zu machen,daß das Corps des eingeb.

und recipirten Adels von der Ritterschaft die nachstehendenModificationen der
bei Agnitionen und Receptionen geltendenBestimmungen, wie solchein dem
Berichte des ritterschaftlichen E. A. ad Summ. Sermum. v. 16. Decbr. 1843 sich
angegebenfinden, auf dem gegenwärtigen Landtage zu dem Ende für intimiret
annehmen möge, damit darüber auf dem nächstenLandtage ein Beschlußdes
eingeb. und recip. Adels von der Ritterschaft gefaßt werde.

1) Wenngleich es den im Lande angesessenenadelichenPersonen nach wie
vor freistehen würde, durch Nachweisungder bisherigen Erfordernisse, insonder¬
heit also auch durch Nachweisung einer hundertjährigen ununterbrochenenAn¬
sässigkeitihrer Familien mit einem ritterschaftl. Gute in Mecklenb. ihre Agni-
tion zum Mcklenb. Adel zu bewirken, so würde danebennunmehr bestimmt, daß
eine fünfzigjährige ununterbrochene Ansässigkeit adeliger Personen mit
einem und demselben Gute in Mecklenb., wobei die Besitzzeit adeliger
Ascendentenoder auch solcheradeliger Vorgänger im Besitze, 'welche derselben
Familie angehören und denselbenNamen führen, mit angerechnetwürde, ge¬
nügen solle, um den Anspruch auf Agnition zu begründen.

2) Denjenigen adeligen Personen, welche als solche in den Besitz eines
ritterschaftl. Gutes in Mecklenburg, über welchesvon einem verstorbenenVor¬
gänger im Besitzeein landesherrlich bestätigtes, dauerhaftes Familienfidei-
commniß errichtet worden succedirt sind, würde ein Anspruch auf Agnition in
den eingeb. Adel auch dann zugestanden, wenn das Gut noch nicht fünfzig
Jahre in der Familie gewesensein sollte.

3) Für die Zukunft würde überall, wo es auf Nachweisungdes Adels in
Agnitions- oderReceptions-Angelegenheitenankommt, in Zweifelsfällen nur der¬
jenige Adel anerkannt, welcher dem zu Zeiten des deutschenReichs vom Kaiser
verliehenen Adel gleich zu achten und solle es um dies zu entscheiden, auf die
ausdrücklicheAnerkennung beider allerdurchl. Landesherrn und nur auf diesean¬
kommen.

4) Bei Receptionen würde das Erfordernih der Unterschrift der
Vereinbarungsacte d. d. 3. Decbr. 1795 für die Zukunft aufgehoben.
Ausnahmen von der Regel, nach welchen nur mit einem ritterschaftlichen Gute
angesesseneMänner von Adel recipirt werden können, sollen künftig nicht
stattfind en.

5) In Rücksichtsonstiger Erfordernisse bei Agnitionen sowohl als Recep¬
tionen, nicht minder wegen des dabei zu beobachtendenVerfahrens, würden die
Bestimmungen der darüber bestehendenBeschlüsseund das Herkommenzwar im
Uebrigen bei Bestand bleiben, jedoch würde in Zukunft von jeder erfolgten
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Agnition oder Reception beiden allerdurchl. Landesherrn die Anzeige zu
machen sein.

6) Die Berechtigungen, welche durch die nach diesenBestimmungen künftig
erfolgendenAgnitionen und Receptionen ertheilt werden, würden, wie sich von
selbstversteht, ganz dieselbensein, welchedem eingeb. und recip. Adel zustehen;
— was aber die Einschreibung von Töchtern in die drei Landes¬
klöster betrifft, so würde der Landtagsbeschlußvom 26. Novbr. 1822, wonach
die weiblichen Nachkommen der künftig in den Mecklenb. eingeb.
Adel zu Recipirenden nur dann in die Klöster eingeschrieben wer¬
den können, wenn ihre Väter einen Grundbesitz oder ein Domici-
lium in Mecklenb. haben oder zur Zeit ihres Todes gehabt haben,
auch auf diejenigen Familien und deren Töchter zur Anwendung zu bringen
sein, deren Agnition oder Reception überhaupt von nun an erfol¬
gen wird.

— Aus diesen Vortrag beschloßdas Corps des eingeb. Adels die Jn-
timation zum nächsten Landtage, obwohl mehrere bürgerliche Gutsbesitzerund
die Landschaft dagegenprotestirten, und auf demLandtage des Jahres 1845 1845.
wurde der Antrag selbst trotz eines ähnlichen Protestes, dem sichnun auch die
Stadt Rostockanschloß,durch einen Beschluß„der Ritterschaft vom eingeb.
und recip. Adel" angenommen.

(Zehntes Sendschreibenp. p. S. 137 f.)
Auf dem L. T. v. I. 1845 gaben am 5. Decbr. drei adeligeMitglieder der 2.

Ritterschaft zu Protocoll: *845.

Es sind am 26. v. Mts. verschiedeneDictamina theils v. S. der verehr-
lichen Landschaft, theils v. S. der Herren Deputirten der Stadt Rostock,
theils von zahlreichenMitgliedern der Ritterschaft, welchenicht zum eingeb.
Meckl. Adel gehören, zum L. T. Protoc. gekommen,worin Verwahrungen gegen
die Anerkennung des eingeb. und recip. Adels als einer besonderenCorporation
niedergelegt sind. Der eingeb. und recip. Mecklenb.Adel hat nie etwas anderes
behauptet, als daß ihm, abgesehenvon einem freiwillig aufgegebenenRechte,
diejenigen Berechtigungen zustehen,welcheer von je her öffentlich ausgeübt hat
und welche nicht bloß auf Landtagen seit unvordenklicher Zeit sondern auch
von landesherrlicher Seite durch das Rescript vom 23. Novbr. 1843 und zwar
sub 1, 2 und 3 speciell und ausdrücklich anerkannt worden sind. DieseBerech¬
tigungen nimmt der eingeb. Adel nicht als eine besondere Corporation
in Anspruch, sie sind vielmehr von der Beschaffenheit, daß sie denjenigen
Mitgliedern der Ritterschaft, welche zum alten Mecklenb.Adel oder zu
dem von diesemdurchAgnition oder Reception in die GemeinschaftseinerRechte
aufgenommenenAdel gehören und zwar der Gesammtheit dieserBerechtigtenzu¬
stehen. Sowie es nun einerseits nothwendig eines Ausdruckesbedarf, um die
Gesammtheit dieser mit einigen besonderen Berechtigungen von je
her versehenen Mitglieder der Ritterschaft zu bezeichnen,— in welcher
Hinsicht der eingeb. Adel durch einige seiner Mitglieder ohne Widerspruch der
übrigen bereits auf dem L. T. 1844 öffentlich zum L. T. Protoc. erklärt hat,
daß alle zu jenem Zweck gebrauchtenBezeichnungenfür gleichbedeutendzu achten
seien, — so würde andererseits bei diesen vorliegendenbestimmtenErklärungen

die Meinung, als beabsichtigeder eingeb. Adel aus dem hin und wieder auch
gebrauchtenAusdruck,, das Corps des eingeb.und recip. Adels von der Rittersch."

neue, bis dahin nicht behauptete Rechteabzuleiten, nicht zu erklären sein, wenn

Biereck, Rechtsverhältnisse.II. Bd. 11
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nicht in dieser Hinsicht durch DruckschriftenVerdächtigungen gegen den eingeb.

Adel verbreitet wären, deren Motive und sonstige Beschaffenheithier nicht er¬

örtert werden sollen.
Die Einheit und Unzertrennlichkeit der Mecklenb. Ritterschaft

ist ein wesentlicher Bestandtheil unserer angestammten Landes¬

verfassung und es mag dem unparteiischen Richterspruch der Geschichteüber-

lassenbleiben, welche Bestandtheile der Ritterschaft sie begründet, be¬

festigt, gegenschwereStürme der Zeiten aufrecht erhalten haben. Durch eine

Verschiedenheiteinzelner Berechtigungen der älteren und neueren Ele¬

mente wird sie nicht beeinträchtigt, wohl aber durch eine Gesinnung, die das

von Alters her überlieferte Recht nicht achtet.
Indem wir nun noch bestimmter, als es von irgend einer Seite geschehen

kann, gegen diese Neuerung innerhalb der einen und unzertrenn¬

lichen Mecklenb. Rittersch. Protestiren und dagegen, daß man den eingeb.

Adel als eine besondere von der Rittersch. getrennte Corporation

ansehe,wiederholte Verwahrung niederlegen, fügen wir, was die von jeher

und auchauf demgegenwärtigenLandtage ausgeübteReceptions- und Agnitions-

berechtigungbetrifft nur Folgendes hinzu:
Dem eingeb. und recip. Adel steht, wie auchdurch das allerh. großh. Meckl.

Schw. Resc. v. 23. Novbr. 1843 und durch ein gleichlautendes großh. Meckl.

Strel. allerh. Rescr. mit Vorbehalt des landesherrlichenOberaufsichtsrechtesan¬

erkannt ist, die Befugniß zu: nach Befinden auch andere adelige Personen oder

Familien in herkömmlicherArt durch Agnition oder Reception zur Gemeinschaft

an den demeingeb.und recip. Adel ausschließlichzustehendenRechtenaufzunehmen.

Nach dem notorischen Herkommen sind auch die Modalitäten der Ausübung

jener Befugniß stets auf öffentlichem Landtage von Seiten der Berechtig¬

ten, nöthigenfalls durch Stimmenmehrheit, näher bestimmt worden. Und da

durchdiejenigenBeschlüsse,welchein Hinsicht der, Inhalts der 5. Proposition des

ritterschaftl. E. A. intimirten Punkte auf demgegenwärtigenLandtage gefaßt sind,

etwas Weiteres nicht enthalten, als die Bestimmung solcherModalitäten, und

die Möglichmachung des freilich bisher nicht ausgeübten landes-

herrl. Oberaufsichtsrechtes, dessen Anerkennung aber durch sich

selbst gerechtfertigt erscheint, so muß auch jeder entfernte Schein, als ob

der eingeb. Adel Berechtigungen erstrebe, die er herkömmlich und verfassungs¬

mäßig nicht gehabt habe, dahinschwinden.
Ebensowenig kann von einer Beeinträchtigung mitständischer Rechtedurch

das Receptionsrechtdes eingeb. Adels die Rede sein. Der §. 147 des L. G. G.

E. V. bekräftigt das Herkommen in Rücksichtder Art, wie bei den auf
Landtagen vorfallenden Handlungen gestimmt wird, und der §. 167

begründet für den eingeb. und recip. Adel ein bestimmtes rechtlichesVerhältniß.

Daß aber die Worte „von dem eingeb. und recip. Adel", welchedaselbstge¬

braucht sind, keinen andern Sinn haben können, als eine Beziehung auf die

schon damals seit langer Zeit öffentlich ausgeübte Befugniß des
eingeb. Adels, Receptionshandlungen aufLandtägen vorzunehmen,
kann überall nicht zweifelhaft sein.-------

(Zehntes Sendschreibenp. p. S. 168—171.)
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BeilageKr. 22.
Auszügeaus demLandesgrundgesetzlichenErbvergleichvon 1753.

Dritter Artikel.
Von den Klöstern und deren sowohl, als der übrigen Landgüter Rechten und

Steuer-Pflichten.

8. 121.
Die drei Klöster, Dobbertin, Ribnitz und Malchow, sollen bei ihrer Con-

sistenz und bei ihren Rechten, wie darunter die Reversales vom Jahr 1572,
Art. 4 und das Herkommen Maahe geben, gelassenund geschützetwerden.

Z. 122.
Der Ritter- und Landschaft bleibt auch die Wahl, Bestellung und beliebige

Veränderung der Provisorum und Beamten unbenommen,und sollen sowohl die
bereits erwählte und ernannte, als die künftig zu erwählende und zu ernennende.
Kloster-Provisoros und Hauptleute, jetzt und künftig allemal unweigerlich und
unaushältlich, gewöhnlichermaaßenLandes-Fürstlich bestätigetwerden, und wenn
die gesuchteBestätigung binnen Jahr und Tag nicht erfolget, sollen selbige eo
ipso pro confirmatis geachtetsein.

§. 123.
Die von der Landesherrschaftbishero nicht abgenommenenRechnungendieser

drehen Klöster, sollen nach Inhalt vorangezogener Reversalen, von Uns und
den Ritter- und LandschaftlichenDeputirten ausgenommen, auch solcherGestalt
alle Jahr gefertiget und abgelegetwerden.

8- 124-
Unsrer erb-unterthänigen Stadt Rostock,und den übrigen Städten Unsrer

Lande, bleiben ihre respective, den Reversalen, dem Herkommen, und mit der
Ritterschaft getroffenen Vergleich gemäßeGerechtsame, in Ansehung der beiden
Klöster Dobbertin und Ribnitz, in ihrem ganzenUmfang, mithin auch der Ritter¬
schaft ihre Jura an dem Kloster zum heiligen Kreuz zu Rostock,hiemit ausdrück¬
lich gewahret und beibehalten.

§• 125.
Es hat auch bei dem, auf dem Landtage zu Güstrow am 14. Novbr. 1737

zwischenRitter- und Landschaft getroffenenSchluß in Ansehung der Städtischen
Theilhabung an den Klöstern, sein Bewenden; Jedoch mit dieser Erklärung:
Daß den Landstädten über die, in dem Kloster Dobbertin habendedrei Plätze
zur vollen Hebung, noch sechsPlätze zur halben Geldhebung, als zweenein dem
Kloster Dobbertin, zweenein dem Kloster Ribnitz, und Zweene in dem Kloster
Malchau, jede zu Sechszig Reichsthaler jährlichen Einkommens, jedoch weiter
nichts, mithin weder Wohnung noch Victualien, hiemit verordnet werden. Wo¬
gegen sich die Städte hiedurch verbindlich machen,daß sie ferner und zu ewigen

Zeiten unter keinerlei Vorwand, mehrere Stellen in allen dreien Klöstern, es

mögen dieselbenvermehrt oder verbessert werden, verlangen, noch sich sonstige

Jura als sie bishero exerciret, anmaaßen, und also in Ansehung der Wahl der

Provisorum und Klosterhauptleute auch bei Aufnahme der Klosterrechnung, sowie

bishero bei Dobbertin, also auch in gleicherMaaße und nicht weiter, bei den

Klöstern Ribnitz und Malchau, concurriren wollen.
11*
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§. 131.

In, übrigen wird hiemit den Klöstern, der Ankauf und die Erwerbung
mehrerer Landgüter, es sei aus adelichenoder städtischenDörfern, ohne vorher¬
gängigen Landes-Fürstlichen ausdrücklichenConsens, und der gesammtenRitter¬

und LandschaftlichenEinwilligung, von nun an bis zu ewigen Zeiten, gänzlich
benommen.

8. 132.
Jedoch soll ihnen frei bleiben, Ucrmutatiouos zu treffen, und mit den er¬

sparten Geldern auswärts liegendeGründe anzuschaffen.

8. 133.
Und gleich wie sie bei ihren jetzigenGütern, Dörfern, und Besitzthümern, in

der Eigenschaft wie sie solcheerworben, nochmals bestätigetsein sollen; Also
werden hingegen alle künftige tpcguisitioncs der Klöster an liegendenGründen
und Gütern innerhalb Landes, jetzt als dann, und dann als jetzt, vernichtiget.

8. 134.
Doch soll, im Fall von den jetzigenKlostergiitern, insonderheit desKlosters

Ribnitz, einige reluiret werden sollten, den Klöstern, und besondersdem Kloster
Ribnitz sreistehen, mit dem Gelde andere Güter innerhalb Landes an sichzu
bringe», wozu nöthigen Falls, der Landesfürstliche Consens, nicht geweigert
werden soll.

- 8- 135.
Auch wollen Wir und Unsere Zueecssores Uns eines guris primariarum

precum, für Uns oder Unsere Fürstliche Gemahlinnen, an gesammtenKlöstern
nimmermehr anmaßen, noch dasselbebegehren. Was insonderheit das Kloster
Ribnitz betrifft, so wird der im Jahre 1669 den 18. September desfalls getrof¬
fene Vergleich, hiemit, ganzen Inhalts, wiederholet und bestätiget.

8. 136.
Und wollen Wir demselbenzu Folge Unfern Lehnsherrlichen Consens, dem

Kloster Ribnitz sowohl zu dem angekauften Gute Wulfshagen, als zu dem, bis
auf Dreizehn Tausend Thaler annoch zu acquirirenden Gute, ohne Erlegung
einiger Canzlei- oder anderer Gebühren, ertheilen, und solchespro allodio, ohne
alle Reservation, erklären.

8. 137.
Im übrigen werden die Klöster, die Eigenthümer und Besitzerder übrigen

vorbenannten Güter, wie von Alters her, zu Landtagen nicht verschrieben,noch
gestattet, sondern die Klöster und deren Güter werden von der Ritter- und
Landschaft, und die Oerter des Rostock'schenDistricts von der Stadt Rostock,
auf Landtägen und sonst vertreten.

Vierter Artikel.
Von der Union der Landstände.

8. 138.
Dieweil Unsere Ritter- und Landschaft nicht nur in einer natürlichen Ver¬

bindung stehet,sondernselbigeauch im Jahre 1523 in eineunzertrennlicheUnion
getreten ist. So bleibt dieselbeunter gesammter Ritter- und Landschaft nach
wie vor, in ihrer unwandelbaren verbindlichen Kraft und Wirkung. Gestalt
Wir sie dahin, wie in demHamburgischenVergleich vom 8. Merz 1701 geschehen,
hiemit abereinst anerkannt und bestätiget haben wollen.
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§. 139.
Es verstehet sich also die Landes-Union theils von der Verbindung der

Provinzen unter sich, theils von der Verbindung der Landstände, nämlich der
Ritterschaft und der Städte, in Ansehung ihrer selbst,unter einander.

§• 140.
Was die Verbindung der Provinzen unter sichbetrift; So so soll die Union

dahin vestgesetzetund verstanden werden, daß die Eingesessenevon Ritter- und
Landschaft in Unfern Herzogthümern Schwerin und Güstrow, mit Jnbegrif der
Ritter- und Landschaft des Stargardischen Crahses, in einer unverrücklichen
Weichheit an Rechten, Privilegien, und Gerechtigkeiten,bestehen,und gelassen
werden; der Gestalt, daß obgedachtedreh Crayse,nacheinerley Gesetzen,Landes-
Ordnungen, und Verträgen, zu regieren, mithin in solcherGleichheit und Ge¬
meinschaft wie am Hofgericht und Consistorio, so auch an den Land-Tagen,
und gesummtenOontributionali, nicht weniger an den Landes-Clöstern, nach
Jnnhalt des oberwehnten HamburgischenVergleichs vom 8. März 1701 §. 8,
9 und 10, folglich an allen anderenRechten,Vorzügenund Frehheiten, einander
in allen gemeinen Anliegenheiten und Nothfällen, mit Rath und That, nach
rechtlicherOrdnung, sichuntereinander zu vertreten und behzustehenhaben sollen
und mögen.

8. 141.
Anlangend die Union der Ritterschaft und der Städte unter ihnen selbst;

So soll dieselbe in unverrücklicher Gemeinschaft und Theilnehmung an allen,
der Ritter- und Landschaft zustehendenGerechtsamenund Befugnissen bestehen,
solchermaßen: daß die Stadt, Rostocksowohl, als die übrige Städte an ihrer
Concurrenz zu den Land-Tägen, zum Hofgericht, und Engern-Ausschuß,zu den
Clöstern, und überhaupt zu allen Ritter- und LandschaftlichengemeinsamenRech¬
ten und Pflichten, nach wie vor, dem Herkommengemäß, nirgend beeinträch¬
tiget, zurückgesetzet,oder ausgeschlossenwerden sollen.

§• 142.
Wie denn auch ein Stand, ohne Zuziehung und Einwilligung des andern,

eine Verbindung über gemeinsameRechte zu treffen, nicht befugt sehn,allen

Falls aber solchefür null und nichtig geachtetwerden soll.

Fünfter Articul.
Von Land-Tägen.

§• 145.
Land-Tage wollen Wir, wie von jeher gebräuchlichgewesen,alle Jahr an¬

ordnen und ausschreiben, damit Theils das alljährige Contributions -Wesen
Vergleichsmäßig eingerichtet, Theils in Ansehung der künftigen Reichs- Crahß-

und Princeßin-Steuern, jedesmahl das Gehörige reguliret, Theils über die nö-

thig befundeneund zu erlassendeallgemeineLandes- 6ontributions8 beratschla¬

get, und endlich alles dasjenige, was unter demNahmenvon Landes-Angelegen-

heiten oder BeschwerdenVorkommenmöchte,durch Landes-Fürstliche Erledigung

abgethan werden könne.

§. 146.

Die Land-Tage sollen der Gestalt allgemein bleiben und angeordnet wer¬

den, wie es der Hamburgische Vergleich vom 8. März 1701 §. 8 vorschreibet,

als welchemWir nachzugehen,hiemit in Gnaden versprechen.
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§• 147.
Gestalt dem zu Folge, alle und jede eingesesseneLandstände aller dreyer

Crayse zu den Land-Tägen durch Landes-Fürstliche Ausschreiben berufen, und

auf den Land-Tägen, dem Herkommen gemäß, bey den, darauf vorfallenden
Handlungen, ohngehindert, Stand und Stimme haben und behalten sollen.

BeilageNr. 23.
VerhandlungendesAvstockerConvocationstagesvomJahre 1868 und

Vergleichüberdie KlöstervomJahre 1809 nebstdessenlandes¬
herrlicherRatification.

A. Die Convocationstagsproposition vom 1. Septbr. 1808 stellte neben der
allgemeinen Revision der Landesverfassung auch die gänzlicheVertilgung meh¬
rerer Uebel und die Verbesserungmancher besondererEinrichtungen als zeitge¬
mäß und nothwendig hin, und führte in letzterer Beziehung unter anderen
Punkten besonders auch die „angemesseneVerfügung über die Klöster zur Er¬
leichterung des allgemeinen Bedrucks" an. (Ditmar Sammlung re. Bd. 1.
S. 2t.)

Bekanntlich gingen die Landstände auf dieseganze Proposition wenig oder
gar nicht ein, insbesondereübergingen sie auch den Punkt wegen der Klöster in
ihrer Antwort vom 8. Septbr. gänzlich mit Stillschweigen.

Darauf folgte die Fürstliche Resolution vom 10. Septbr., in welcher es
heißt: „Was aber die Klöster anbetrifft, so ist das eine Sache, die vorzüglich
nur das directe Interesse derjenigen angeht, welche bisher im unbezweiselten
Genüsseder Klöster sind. Eine landesherrliche Revision ihrer zeitherigen Ver¬
waltung möchte vielleicht jetzt eben so zweckmäßig, als legal sein, und wenn
gleich Zsrsnissimus von dem, aus dem ehemaligenReichs-Deputations-Schluß,
Ihnen zustehendenRechte nach Ihren landesväterlichen Gesinnungen so wenig
jetzt Gebrauch machen mögten, als Sie es bisher gethan haben; so wird
dennoch ein angemessenesOpfer für ihren Landesherrn auf dem Altäre des
Vaterlandes, in diesenbedrängte» Zeiten, darzubringen, diesemfrommen Insti¬
tute keineswegsunanständig sein." (Ditmar a. a. O. S. 39.)

L. Die Antwort der Stände auf dieseResolution ging, wie in vielen anderen
Punkten, so auch in Betreff der Klöster aus einander.

In der privativen ritterschaftlichen Antwort (30. Septbr.) heißt es:
„I. Gewärtigen Ew. Herzogl. Durch!, sofort zur Erleichterung Höchstihrer Fi¬
nanzen eine Summe von 80,000 Thlr. Da indirecte Quellen fehlen, und durch
die sonst nöthigen Aufbringungen die directen Quellen völlig erschöpftwerden,
so setztdie höchsteErwartung die treugehorsamsteRitterschaft besondersdeshalb
in den tiefstenKummer, weil sie derselbenzu entsprechen,dieMittel in sichnicht
zu finden weiß. Sollten die drei Landesklöster hier ins Mittel treten, so wird
dies bei denMeinungen von ihren Reichthümern vielleicht ein verächtlichesOpfer
scheinen,— und dochkann es, wenn die Vorsehung nicht bald einen günstigen
Wandel der Conjuncturen lenkt, sehr fühlbar werden. Die Klöster habenCapi¬
talien bei dem Landkasten,sie sind aus den Einschreibegeldernder Exspectiyirten
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und durch Erlegnisse für Aufnahmen in die berechtigtenFamilien entstanden.
Diese anwachsendenCapitalien zu Schätzenanschwellenzu lassen, wäre unver¬
antwortlich gewesen; sie wurden belegt und zur Vermehrung und Verbesserung
der Hebungen angewandt, eine Pflicht gegen diejenigen, die für diesenGenuß
eine manchen Wohl lästige Ausgabe machten. Die zeitigen Unglücksfälle des
Landes drücken auch schwer die Klöster. Mit Durchzügen und Plünderungen

sind die Besitzungender Klöster Dobbertin und Malchow heimgesuchtworden,
nicht bloß Pachte sind ausgefallen, auch nicht beizutreiben, sondern auch Unter¬
stützungenfür Bauern und Unterthanen nothwendig geworden. Die Etats aller

drei Klöster sind hart angegriffen, und die Dauer dieser unglücklichenZeitum¬
ständeläßt die Nothwendigkeit fürchten, dochendlich durch Einziehung der jün¬
gerenHebungendie Bedürfenden zu bekümmern. Das Kloster Dobbertin mögte

sich zu besserenZeiten erholen können, wenn der Absatzdes Holzes wieder er¬

öffnet ist; bis dahin kränkelt es auch an den Wunden, die es durch den Ruin

der Pächter und Bauern litt. Dies sind die Quellen, woraus ein Opfer zu

nehmen ist; sie werden sich so darlegen, wenn Ew. Herzog!. Durchlaucht die
Rechnungsaufnahmedurch höchsteCommissarien verordnen. Die Ritter- und

Landschaft wünscht es, und hofft dabei eine milde Verschonungmit denKosten

dahin, daß, wie nur immer üblich in Klöstern gewesen,diesennichts weiter als

die Defrayirung zur Last falle. Dann werden Ew. Herzogl. Durch!. Höchstsich

überzeugen, daß 80,000 Thlr. ein großes Opfer ist, welchesdie Ritterschaft be¬

sonders aus den Klöstern auf den Altar des Vaterlandes bringen würde. Die

Stellen und Hebungen der Landschaft sind von der Ritterschaft garantirt und

können keinen Abbruch leiden, also opfern die Berechtigten von der Ritterschaft

viel, die Sorgfalt für ihre Kinder, — der Abhülfe der Sorgen Sr. Herzog!.

Durchl."
Run folgt ein Vorbehalt wegen der Nicht-Theilnahme der Ritterschaft des

Stargardischen Kreises, „Ihr Beitritt, wenigstens ihre Genehmigung, ist gleich

nothwendig wie die unsrige, denn sie theilen mit uns gleicheGefahr am Aus¬

gehender Hebungen für die unsrigen, und die Garantie an dieStädte, die uns

desto bedächtlichermachen muß, jemehr dieser Zuverlaß auf Garantie einige

Repräsentanten Ew. Herzogl. Durchl. Städte vermögt hat, mit Ausgelassenheit

die Anziehung der Kloster bis zur Vernichtung zu votiren, ohngeachtetihnen

mit uns die Vertretung der Kloster vom Gesetzzum gewissenhaftenBeruf

gelegt ist, und sie die Umständeund das Unvermögen derKlöster so gut kennen,

als wir, und als Ew. Herzogl.Durchl. es bald Höchstselbstkennenwerden. Um

daher die Berechtigung der Ritter- und Landschaft Stargardischen Kreises nicht

aus den Augen zu verlieren, und die Klostervorsteherdes Klosters Dobbertin,

welcheihnen mit vereidet und verpflichtet sind, über die Befolgung unsers ein¬

seitigen Auftrages sicherzu stellen, bitten wir Ew. Herzogl.Durchl. ehrerbietigst,

bis zur erfolgenden Genehmigung der Ritter- und Landschaft Stargardischen

Kreises, diese Leistung des Klosters Dobbertin von 80,000 Thlr. ». % mit

etwanigen Umsatzkostenals eine Anleihe an Ew. Herzogl. Durchl. ganzes Land

anzusehen, von welchemEw. Herzogl. Durchl. diesesofortige und provisorische

Erleichterung Höchstihrer Finanzen erwarteten."
Demnächst wird nun noch ein hierauf lautender bündiger Revers erbeten

und daneben nicht bloß die zuversichtlicheHoffnung, sondern auch die flehent¬

lichsteBitte ausgesprochen, nunmehr auch gewiß „die Alterirung des wohl¬

erworbenen Besitzes und der Ritter- und Landschaft überwiesenen
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Administration der Klöster niemals geschehenzu lassen." (Ditmar a. a. O.
S. 607-610.)

6. Dagegen spricht sichdie Landschaft in ihrer privativen Antwort (1.Octbr.),
in Betreff der Abhülfe des interimistischenFinanzbedürfniffes und Herbeischasfung
der verlangten 80,000 Thlr., zwar ebenfalls dahin aus: sie sehezur Aufbrin¬
gung dieser Summe kein anderesMittel, als eine schonvorläufige Anziehung
der Landesklöster,— sie fährt aber alsdann fort:

„In Gemeinschaftmit der geehrtenRitterschaft also, mit welcher sie unge¬
achtet ihres minderen pecuniären Interesse dennochdas Recht der Admini¬
stration dieser Stiftungen ohne irgend eine denkbare Zurücksetzung
theilt, wird sie die Kräfte derselbenund das Maß der in deren Etats hiedurch
bevorstehendenErschütterung fordersamsi prüfen lassenund nachMaßgabe dieser
Prüfung sich über die Art der wirklichen Uebernahme dieser versprochenen
Summe hoffentlich zum gnädigsten Beifall Ew. Herzog!.Durch!, erklären. Nach
der mit der Ritter- und Landschaft des StargardischenKreises bestehendenUnion
aber und nach dem unstreitigen Anrechte derselbenan dieseLandesklöster, setzt
sie deren Einwilligung in diesesOpfer voraus" u. s. w. (Ditmar a. a. O.
S. 621.)

D. In Bezug auf diese Erklärungen sprach sich nun der Convoca tions-
tagsabschied vom 4. October 1808 dahin aus:

Sr. Herzog!. Durch!, nehmen es gnädigst gerne an:-------
2) daß die Landesklöster außerdem Jhker Renterei eine, ihren näher zu unter¬
suchendenKräften angemesseneHülfe aus den sich ergebendenUeberschüffenlei¬
sten, vorläufig aber zu dendringendstenBedürfnissendesAugenblicks80,000Thlr.
mit den etwanigen Ilmsatzkostenfür dieselbeverwenden sollen. — Der Wunsch,
die brüderliche Eintracht mit dem Stargardischen Kreise zu erhalten, hat Ihren
gnädigsten Beifall, und Sr. Herzog!. Durchl. werden dazu beitragen, was sich
für Sie geziemet, Sie können nicht vermuthen, daß die aus diesemKreise zu
einer Theilnahme an den, in Sr. Herzog!. Durchl., unsers gnädigsten Herrn,
Landen belegenenKlöstern Berechtigte gegen die billigen Beiträge der Klöster
etwas einwenden werden; wäre es aber möglich, so genehmigenund bestätigen
Sr. Herzog!. Durchl. die Deckung ihrer Ritter- und Landschaft wegen der
80,000 Rthlr. in der vorgeschlagenenMaaße, und behalten Sich sodann über¬
haupt wegen der Klöster das Weitere bevor. (Ditmar a. a. O. S. 51 u. 56 f.)

E. An dieseVorverhandlungen schließt sichnun folgende, landesherrlich rati-
ficirte Vereinbarung wegen der Landesklöster,— in welcheauch die Ritter- und
Landschaft des Stargardischen Kreises mit einbegriffen erscheint. (Ditmar
Samml. B. I. S. 171—173.)

Wir Fr. Fr. v. G. G. S. H. z. M. rc.
Urkunden und bekennenhiemit für Uns und Unsere Nachfolger, regierendeHer¬
zoge zu Mecklenburg, gegen Jedermann: demnach zwischenUnserm Ministerio
und dem Ritter- und Landschaftlichen Bevollmächtigten, Landrath von Vieregg,
über den weitern Besitz, Genuß und die Administration der drei Landesklöster
Dobbertin, Malchow und Ribnitz nach bisherigem Herkommen,unterm zwei und
zwanzigstenApril Eintausend Achthundert und Neun die nachfolgendeVerein¬
barung, bis auf Unsere höchsteRatification, verabredet und vollzogen worden:

Zwischenden Endesunterschriebenen,von Sr. Durchlaucht dem regierenden
Herzog zu Mecklenburg,ihrem souverainen Fürsten und gnädigstenHerrn, dazu
besondersbeauftragten Ministern, und dem Landrath v. Vieregg, als dazu von
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R. und L. gebörig Bevollmächtigten, ist wegen der drei LandesklösterDobbertin,
Malchow und Ribnitz folgendes, unter Voraussetzung und Vorbehalt höchster
Genehmigung, verabredet und festgesetzetworden:

§. 1. Nachdem, mit Zustimmung der R. und L. aus dem Vermögen der
Klöster 80 000 Nthlr. N. 2/s, zur Beihülfe des Abtrags einer während und we¬
gen der letzten Kriegs-Drangsale contrahirten Schuld, gegebenund verwandt
worden sind, auch

§. 2. um Sr. Herzogl. Durchl. eine neue Gelegenheit zu verschaffen, ver¬
dienstvollen Herzogl. Bedienten, deren Töchter Statutenmäßig nicht in
die Landesklöster kommen können, Ihre Gnade zu beweisen, von R.
und L. in den genannten drei Landesklöstern vier ganzeund zwei halbe Hebun¬
gen in baarem Gelde, also ohneWohnung und Naturalien, jede der ersterenzu
Zweihundert und Fünfzig Rthlr. N. Vs, und jede der letzterenzu Hundert
und Fünf und zwanzig Rthlr. N. Vs, von Johannis diesesJahres exclusive
an, fundiret sein werden;

§. 3. So geruhen Sr. Herzogl. Durchl. nicht allein diesepatriotischen und
legalen Anerbietungen gnädigst zu erkennenund anzunehmen,sondernSie wollen
auch Sich alles Ihnen aus dem letztenReichs-Deputations-Schluffe zustehenden
Rechtes auf die Klöster aus Landesherrlicher Zuneigung dergestalt begeben,daß
Sie Ihrer getreuen Ritter- und Landschaft den Besitz und Genuß,
auch die Administration derselben in der bisherigen Maaße hiedurch
zusichern; und Sich nur

1) Die freie Disposition über die nach §. 2 neu errichteten Stellen, und

2) Ihr unumschränktes Landesherrliches Recht der Oberaufsicht
über die Klöster Vorbehalten.

§. 4. In Folge dessenwollen Sie sördersamst, und demnächst, so oft
Sie es für nöthig finden werden, durch eine Commission den Zustand
der Klöster und ihre Administration Nachsehenlassen, um sich von der Zweck¬
mäßigkeit derselbenzu überzeugen.

§. 5. Alles dieseswird von R und L. für die zu den Klöstern her¬
kömmlichen Berechtigten, unterthänigst angelobt und angenommen.

Urkundlich dessen,haben sowohl die beiden Herzogl. Minister, als der zu

diesemGeschäft von R. und L. deputirte Landrath v. Bieregg auf Steinhaufen,

dieseVereinbarung eigenhändig unterschriebenund besiegelt.
Ludwigslust den 22. April 1809.

A. G. v. Brandenstein. L. H. v. Plessen.
Adam Otto Vieregg.

Daß Wir darauf die gedachtevorstehendein Fünf Paragraphen verfassete
Vereinbarung alles Inhalts wissendund wohlbedächtlichgenehmigetund ratifi-
ciret haben, auch Kraft dieses völlig und in bündigster Form genehmigenund
ratificiren, mithin zu Unserm Theile auf das genauestezu erfüllen für Uns

und Unsere Nachfolger an der Regierung Uns verbindlich machen.
Zu Urkund dessenhaben Wir diese Unsere Ratification nicht nur eigen¬

händig unterschrieben und mit Unserm aufgedrucktemHerzoglichenJnsiegel be¬

kräftigen lassen, sondern solcheist auch von Unserm Sohne, des Erbprinzen

Durchlaucht und Liebden, vollzogen worden.
Gegebenauf Unserer Vestung Schwerin, d. 25. April 1809.

Fr. Fr.
Fr. Ludwig.
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KeilageKr. 24.
In dem(Landesherrlichherausgegebcnen)Entwurf desStaatsgrund¬

gesetzesfür dasGroßherzogthumMecklenburg-Schwerin(1848)

lautete
Art. 120:

Allen Stiftungen ohneAusnahme, sic mögen für kirchlicheZwecke, für den

Unterricht oder die Wohlthätigkeit bestimmtsein, wird der volle Besitz und Genuß

ihres Vermögens und Einkommens zugesichert. Dasselbe steht unter dem be¬

sonderen Schutzedes Staats und darf zum Staatsvermögen nicht eingezogen

werden.
Würde der ursprüngliche stiftungsmäßige Zweck sich nicht mehr in seinem

ganzenUmfange oder doch nicht mehr in zeitgemäßigerWeise erreichenlassen,
so ist es zulässig, das stiftungsmäßige Vermögen zu einem andern Zweckezu
verwenden, jedochmuß dieserZweck ein ähnlicher sein und kann die Verwendung
nur mit Zustimmung der betheiligten Privatpersonen und Gemeindenund soserne
Anstalten in Betracht komme», welche das ganze Land angehen, nur mit Zu¬
stimmung der Abgeordneten-Kammer geschehen.

Die Motive bemerkenhiezu das Folgende:
" Eine specielleBerücksichtigung erfordern die Beziehungen der Ritter- und

Landschaft zu den drei Landesklöstern, welcheaus den Reversalen vom 2. Juli

1572, Art. 4 originiren. Es kommenhier in Betracht:

1) die Verwaltung der Landesklöster, und

2) deren Nutzung.
Was zunächstdas Recht der Ritter- und Landschaft in Bezug auf die Ver¬

waltung anlangt, so äußerte sich dasselbedahin, daß unter Vorbehalt der
Landesherrlichen Bestätigung und des oberstenAufsichtsrechtes der Ritter- und
Landschaft die Befugniß zustand, die Klostervorsteher zu ernennen und über die
geführte Verwaltung sichRechnungablegen zu lassen, auch die Grundsätze,nach
denendie Verwaltung zu führen sei, festzustellen.

Mit der Auflösung der Ritter- und Landschaft wird das Subject der frag¬
lichenBefugniß hinwegfallcn, welcheentschiedender Classeder öffentlichenRechte
angehört und niemals diesen Character verloren hat. Dieselbe muß dorthin
zurückgehen,woher sie ihren Ausgang genommen und steht somit zur Disposition
des Staats.

Die von den Mitgliedern des cingebornen und recipirten Adels bisher ge¬
übte Prärogative der passivenWahlfähigkeit zu den Stellen der Klostervorsteher

ist eine aus dem Rechteder Ritter- und Landschaft abgeleitete Befugniß. deren
Wirksamkeit sich nicht weiter erstreckenkann, als das Recht, von welchemsie
abgeleitet worden ist, und die daher ihre bisherige Bedeutung ebenfalls verliert,
ohne daß cs einer Untersuchung darüber bedarf, ob die fragliche Prärogative
im Bereicheder landständischenVerfassung wirklich zu Recht beständiggewesen
sei. Es ist dies um so zweifelloser, als dieselbe niemals von den Mitgliedern
des cingebornenund recipirten Adels, als solchen,in Anspruch genommenwor¬
den ist, sondern auf der wesentlichenVoraussetzung des Besitzesder Landstand¬
schaft beruhte, an welcher Qualität es fortan erinangelt und deren bisheriges
Erforderniß den sicherstenBeweis liefert, daß die mehrgedachteBefugniß unter
einen privatrechtlichen Gesichtspunct sich nicht bringen läßt.
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In Betreff der Nutzungsfrage sind zu unterscheiden:
a) die Rechtederjenigen, welcheim Besitzevon Klosterhebungensich befinden,

so wie derjenigen, welchein dem bisher verfassungsmäßigenWege darauf
eingeschriebenworden sind,

b) die Rechteder Ritter- und Landschaft,
e) die Rechteder Familien des eingeborncnund recipirten Adels.
acl a. Die hier genannten Rechtekönnennur der Classeder wohlerworbe¬

nen Privatrechte beigezählt werden, woraus folgt, daß sie ihre Geltung be¬
halten müssen, da die Sicherung der Privatrechte einer der Hauptzweckeeines
Rechtsstaatesist.

acl 1>. Die Rechte der Ritter- und Landschaft können dagegen aus keinem
andern Gesichtspuncteals demjenigen des öffentlichen Rechts beurtheilt werden.

Es sind nämlich Ritter- und Landschaft von jeher nur politische Stände
gewesen,und es ist nicht nachzuweisen,daß Ritter- und Landschaft die doppelte
Qualität, einmal von politischen und zweitens von privatrechtlichen Corpora-
tioneu inne gehabt haben, dergestalt, daß mit dem Hinwegfallen jener ersteren
Qualität die letztere von Bestand bleiben müsse.

Abgesehennun davon, daß von Ritter- und Landschaft derartige Ansprüche
gar nicht erhoben worden sind, so hat auch für den größeren Theil der Ritter¬
schaft daS fernere Bestehen eines privatrechtlichen Corporationsverhältnisses
überall kein Interesse und stellt sich dasselbegeradezuals zweckwidrigdar, zumal
mit dem Aufhöreu der Landstandschaftder Begriff einesHauptgutes alle staats¬
rechtlicheBedeutung verliert und mit den Grundsätzen einer Reprasentiv-Ver-
fassung es nicht zu vereinbaren ist, an den bloßen Erwerb von Grundbesitz,
dessenTheilung und Verkleinerung die neueVerfassung freigiebt, privatrechtliche
Bevorzugungen zu knüpfen.

Der Fortbestand der Landschaft, als privatrechtliche Corporation, ist recht¬
lich noch weniger haltbar. Denn nicht zu gedenken,daß die den Gemeindever¬
fassungen uuterzulegenden Grundsätzesolchesnicht zulassen, so haben auch un¬
zweifelhaft die einzelnenMitglieder der Magistrate die Landstandschaftnicht in
Folge einer besonderenprivatrechtlichen Erwerbung, sondern als Ausfluß ihrer
amtlichen Stellung geübt, und es können die mit der Landstandschaftverbunde¬
nen öffentlichen Rechtenicht in das Gebiet des Privatrechts übergehen.

aä e. Was nun aber die von denFamilien deseingebornenund recipirten
Adels behaupteten Rechte in Bezug auf die Nutzung der Landesklösteranlangt,
so gewährt dieUntersuchung darüber, ob dieselbenals bevorzugteStandesrechte,
nach dem bisherigen Rechtsstaatebegründet gewesenoder nicht, keinen Nutzen,
indem sie als solche,in dem neuen Nechtsstaatenicht fortbestehenkönnen.

In Betracht kommt jedoch, daß die Betheiligten die Nutzung der Landes¬
klöster als ein ihnen zuständigesPrivatrecht in Anspruch genommenhaben und
da wenigstens so viel vorliegt, daß jene Nutzung in keinemunmittelbaren Zu¬
sammenhängemit der Ritterschaft und dem politischenRechtederLandstandschaft
gestanden, indem Mitglieder von nicht ansässigenFamilien dazu concurrirten,
so wird die Staatsgewalt sich nicht für befugt halten dürfen, derselben den
Charakter eines Privatrechts von Vorneherein abzusprechcn,wohingegen auf der
andern Seite zu einer förmlichen Anerkennung der privatrechtlichen Qualität
eben so wenig ausreichendeGründe klar ermittelt vorliegen. Die Gerechtigkeit

erfordert demnach,daß die Entscheidungdieseszweifelhaften Verhältnisses durch
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richterlichen Spruch erfolge und es wird der Staat der Ausmachung der Sache

im Wege Rechtenssich nicht zu entziehenhaben.
Die bloße Anmeldung zu Klosterstellen ist begreiflicher Weise nicht auszu¬

schließen. Es werden aber bis zur ausgemachten Sache bestimmte Anrechte

daraus nicht erwachsenkönnen und je nach dem Ausfall der richterlichen Ent¬

scheidungwird die weitere Verfügung über die drei Landesklöster, in Beihalt

der durch die neue Verfassung hinsichtlich der Stiftungen festzustellendenBe¬

stimmungen, eine verschiedenesein müssen. Auf alle Fälle aber vernothwendigt

sich für die Folge eine solcheVerfügung in Betreff der von der Landschaft be¬

nutzten Hebungen, so wie derjenigen vier ganzen und zwei halben Hebungen,

worüber nach §. 2 der Vereinbarung vom 22. April 1809 der Landesherrschaft

die Disposition zusteht und werden die von der Staatsgewalt zu treffenden

Anordnungen sich gleichfalls auf das Kloster zum heiligen Kreuz in Rostockzu

erstreckenhaben, da dasselbein Ansehung seines im Jahre 1584 sestgestellten
ZweckesderselbenBeurtheilung unterliegt, indem es zur christlichenAuferziehung

und Erhaltung inländischer Jungfrauen bestimmt worden ist.
Im Anschlüssean diese Auffassung der staatsrechtlichenVerhältnisse ver-

ordnete das EinführungsgesetzzumStaatsgrundgesetz v. 10 Oct. 1849 in seinem

zweiten Artikel das Nachstehende:
FolgendeBehörden, zu denendie Landstände bisher concurrirt haben:

1) die dirigirende Commission des Landarbeitshauses,

2) die Commission zur Visitation und Revision der Landes-Receptur-Casse,

3) die Schuldentilgungs-Commission,
4) die Militair-Districtsbehörden,
5) die Recrutirungsbehörden,
6) die für die Eisenbahn und einzelneChaussee-undWasserbauten, so wie

für die Entwässerung von Ländereien bestelltenExpropriations-Com¬
missionen,

7) die Administration der Landesklöster
bleiben einstweilen in Function und ressortiren zu den durch die Ver¬
ordnung über die Organisation der höchstenStaatsbehörden bezeichneten
Ministerien.

während die Ausübung sonstiger bisheriger landständischerRechte im ganzen
Bereiche der Landesverwaltung nach Art. 3 und 4 sofort auf die Ministerien
übertragen wurde und übertragen werden mußte, wie z. B. dieVerwaltung des
Landkastens,der Landes-Receptur-Casseu. s. w. Des ritterschaftlichen Credit-
vereins, der ritterschaftlichenBrandcasse,des städtischenBrandcassenwesens,des
landschaftlichenRathswittweninstituts — geschiehthier überall keineErwähnung,
wie denn dazu wohl auch schwerlicheine genügendeVeranlassung vorlag.
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SeilageNr.25.
In den demaußerordentlichenLandtage zu Anfang d. I. vorgelegten „Grund¬

zügen zu einer Modification der bestehendenLandesverfassung" lautet der §. 26
wörtlich folgendermaßen:

Die Ritter- und die Landschaft bleiben als Privat-Korporationen
für ihre korporativen Angelegenheiten,S-B. Klostersachen, Kreditvereine,
städtischesBrandcassenwesenbei Bestände.
Die Verwaltung dieser Angelegenheiten verbleibt den Verbänden der

Ritter- und Landschaft, bzw. den interessirenden Mitgliedern der¬
selben nach Maßgabe des bestehenden Rechtes.

Hierüber äußert sich der vorgelegte Comittenbericht, wie nachsteht:
Der §. 26 nimmt Bezug aus verschiedenekorporative Angelegenheitender

Ritterschaft und der Landschaft, — rücksichtlichwelcher beim Aushören der
Landstandschastfür diesebeidenStände die unmittelbare Verbindung,
in welche solche Angelegenheiten bisher mit den Landtags¬
oder Convents-Verhandlungen gesetzt waren, nicht ferner auf¬
recht erhalten werden kann, — welchenaber die Unverletzlichkeit,
wie sie wohlerworbenen Rechten gebührt, auch ferner zu gewähr¬
leisten ist, wenngleich die äußere Organisation dafür künftig in theil-
weise andere Formen sichkleiden und sich neu gestalten muß.
Hierfür bedurfte es einer allgemeinenWahrung, ohne für die bestehenden

Rechte durch deren Legalisirung in diesenGrundzügen etwas hinzu-
zuthun oder ihnen etwas zu entziehen. Die Kommitte ist von der Meinung
ausgegangen, daß die Fassung des §. 26 dies nicht mit der nöthigen
Schärfe erkennen lasse; und gestattet sie sich den Vorschlag, daß der
Inhalt dieses Paragraphen vielmehr nachstehendformulirt werde:
Ritter- und Landschaft verwalten ihre gemeinsamen— beziehungsweise

privativen — korporativen Angelegenheiten ohne Theilnahme des
Landtags. Insbesondere bleiben die Rechtsverhältnisseder zu diesen
Angelegenheiten gehörenden Klöster, des Kreditvereins, der ritter-
schaftlichen Brandcasse, des landschaftlichen Raths-Wittwen-Jnstituts re.
unverändert.
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Agnition oder Reception beiden allerdurchl. Landesherrn d
machen sein.

6) Die Berechtigungen, welche durch die nach diesen Bestir
erfolgenden Agnitionen und Receptionen ertheilt werden, wiirt»
selbst versteht, ganz dieselbensein, welchedem eingeb. und recis
— was aber die Einschreibung von Töchtern in die
klöster betrifft, so würde der Landtagsbeschluh vom 28. Novbi
die weiblichen Nachkommen der künftig in den Mel
Adel zu Recipirenden nur dann in die Klöster einges
den können, wenn ihre Väter einen Grundbesitz oder
lium in Mecklenb. haben oder zur Zeit ihres Todes c
auch auf diejenigen Familien und deren Töchter zur Anwend
sein, deren Agnition oder Reception überhaupt von
gen wird.

— Auf diesen Vortrag beschloßdas Corps des eingeb.
timation zum nächsten Landtage, obwohl mehrere bürgerliche
die Landschaft dagegenprotestirten, und auf demLandtage de
wurde der Antrag selbst trotz eines ähnlichen Protestes, dem s
Stadt Rostockanschloß, durch einen Beschluß „der Ritterschal'
und recip. Adel" angenommen.

(Zehntes Sendschreibenp. p. S. 137 f.)
Auf dem L. T. v. I. 1845 gaben am 5. Decbr. drei adelig

Ritterschaft zu Protocoll:
Es sind am 26. v. Mts. verschiedeneDictamina theils v.

lichen Landschaft, theils v. S. der Herren Deputirten der
theils von zahlreichenMitgliedern der Ritterschaft, welche!
Meckl. Adel gehören, zum L. T. Protoc. gekommen,worin Bern
die Anerkennung des eingeb. und recip. Adels als einer besonde
niedergelegt sind. Der eingeb. und recip. Mecklenb.Adel hat ni>
behauptet, als daß ihm, abgesehenvon einem freiwillig aufx
diejenigen Berechtigungen zustehen,welcheer von je her öffentl
und welche nicht bloß auf Landtagen seit unvordenklicher Zei
von landesherrlicher Seite durch das Rescript vom 23. Novbr.
sub 1, 2 und 3 speciell und ausdrücklich anerkannt worden sini
tigungen nimmt der eingeb. Adel nicht als eine besondere
in Anspruch, sie sind vielmehr von der Beschaffenheit, daß s
Mitgliedern der Ritterschaft, welche zum alten MecklenI
dem von diesemdurch Agnition oder Reception in die Gemeinst
aufgenommenenAdel gehören und zwar der Gesammtheit dieser
stehen. Sowie es nun einerseits nothwendig eines Ausdruckes
Gesammtheit dieser mit einigen besonderen Berechtig

her versehenen Mitglieder der Ritterschaft zu bezeichn
Hinsicht der eingeb. Adel durch einige seiner Mitglieder ohne
übrigen bereits auf dem L. T. 1844 öffentlich zum L. T. Pro

daß alle zu jenem Zweck gebrauchtenBezeichnungenfür gleichbed

feien, — so würde andererseits bei diesen vorliegenden bestimm

die Meinung, als beabsichtige der eingeb. Adel aus dem hin
gebrauchtenAusdruck,, das Corps des eingeb.und recip. Adels vc !

neue, bis dahin nicht behauptete Rechte abzuleiten, nicht zu erk

Viereck, Rechtsverhältnisse.N. Bd.

CDco
ct> 1
O 5
00
<
CO
Cü u

00
o
N-
<
r^-
CQ

O

y j j j

1845.

Z.
1845.


	Die Rechtsverhältnisse der vier Mecklenburgischen Jungfrauenklöster nach ihrer geschichtlichen Entwicklung dargestellt
	Beilagen
	[binding]
	[title_page]
	Beilage Nr. 1. Auszüge aus den Kirchenordnungen, ...
	Beilage Nr. 2. Landtagsverhandlungen, ...
	Beilage Nr. 3. Auszug aus dem sog. Ruppin`schen Machtspruch vom Jahre 1556.
	Beilage Nr. 4. Landtagsverhandlungen und Urkunden, ...
	Beilage Nr. 5. Auszüge betreffend den Streit mit dem Kloster zum h. Kreuz ...
	Beilage Nr. 6. Auszüge, betreffend das Kloster zum h. Kreuz, ...
	Beilage Nr. 7. Landtagsverhandlungen, ...
	Beilage Nr. 8. Auszug aus der Klosterordnung von 1572.
	Beilage Nr. 9.
	Beilage Nr. 10.
	Beilage Nr. 11.
	Beilage Nr. 12. Auszug aus der revidirten Ordnung des Klosters Rühn vom Jahre 1619.
	Beilage Nr. 13. Landtagsverhandlungen, ...
	Beilage Nr. 14. Streitigkeiten und Vergleich wegen des Klosters Ribnitz, ...
	Beilage Nr. 15. Landtagsverhandlungen, ...
	Zu Beilage Nr. 15. Memorial des Landraths von Jasmund ...

	Beilage Nr. 16. Landtagsverhandlungen und sonstige Urkunden betreffend die Wahl und Bestellung der Klosterdiener.
	Beilage Nr. 17. Regulative für die Klosterdiener.
	Beilage Nr. 18. Verhandlungen, betreffend die Klosterfähigkeit, aus den Jahren 1664 bis 1844.
	Beilage Nr. 19. Verhandlungen und Beschlüsse, ...
	Beilage Nr. 20. Verhandlungen und Verträge, ...
	Beilage Nr. 21. Nachrichten, Urkunden und Verhandlungen betreffend das ritterschaftliche oder adelige Indigenat.
	Beilage Nr. 22. Auszüge aus dem Landesgrundgesetzlichen Erbvergleich von 1755.
	Beilage Nr. 23. Verhandlungen des Rostocker Convocationstages vom Jahre 1808 und Vergleich über die Klöster ...
	Beilage Nr. 24. In dem (Landesherrlich herausgegebenen) Entwurf des Staatsgrundgesetzes für das Großherzogthum Mecklenburg-Schwerin (1848)
	Beilage Nr. 25.
	[Verlagswerbung]
	[Verlagswerbung]
	[binding]
	[colour_checker]



